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Die franzöfifeben Radikalen

und die militaristische Hetze .
Paris , 2L . Februar . ( Eig . Ber . )

Tas kläglichste Bild polilischeu Verfalls bietet derzeit die
radikale bürgerliche Demokratie dar . Iluter den lvcnrgen , auf
ihrem Programm stehenden Reformen , die sie wirklich durch -
geführt hat , stand die zweijährige Dienstzeit in erster Reihe ,
und nun ist sie dabei , sie ohne rechte Verteidigung , aber auch
ohne rechte Ucberzcugung preiszugeben . Tie Militaristen
und Nationalisten wissen wenigstens , lvas sie wollen . Sic der -

folgen mit der Aufpeitschung der chauvinistischen Empfin -
düngen und der Erregung patriotischer Besorgnisse ihren
politischen Profit . Wenn die Siclscrhcit der Nation es vcr -

langt , dag der Militärpolitik der Demokratie schleunigst der

Laufpaß gegeben wird , so ist damit bewiesen , daß die Re -
publik selbst diese Sicherheit nicht berbürgeu kann und daß
die Demokratie in ihrer konsequenten Fortsetzung zur „ Ab -
dankung " Frankreichs als Großmacht führen würde . Tic
Säbclrasselcr in Aktivität uich Pension , die die iiatioizalistisckic
Presse an die Zeugenkorre treten läßt , versichern ja . daß die
Schöpfer der zweijährigen Dienstzeit Dummköpfe oder Ver¬
räter gewesen seien . Und die Radikalen lassen sich einfach
terrorisieren und halten still . Wohl haben vereinzelte rc -
publikanische Militärs , wie die Generäle P c rc j n lind
D a l st c i n , dargelegt , daß es zur Verstärkung der Defensiv -
krast der Nation nicht der Verlängerung der Dienstzeit bc -
dürfe , aber die „ Politiker " des Radikalismus halten sich äugst -
lich zurück . Sie haben keine Kraft zur eigenen Meinung , zu
einem eigenen Wollen . Sic werden nach irgendeiner Eoeitc
fallen , aber wissen noch nicht recht , nach wclclfer . Ihre Ent -
scheidung hängt davon ab , ob die Stimmungsmache der
großen Presse die natürliche Abneigung der großen Massen
gegen die Verlängerung der Dienstpflicht überwinden wird .
Tie zweijährige Dienstzeit hatte sich zweifellos vollkommen
eingelebt , und die iiiaßgcbendstcn militärischen Zeugnisse
hatten bestätigt , daß sie zur Ausbildung der Mannschaften —

von unleugbaren, , aber mit geeigneten Reformen zu bcsciti -
genden Mängeln bei der Kavallerie abgesehen — ausreichte .
Jedesmal nach den Manövern wurde dein Volk aus dem
Miuide einheimischer und ausländischer Fachleute verbürgt .
daß die Armee durchaus auf der Höhe ihrer Aufgabe stehe ,
und nun soll ihm ans einmal durch eine Schreckenskampagne
das Opfer des dritten Jahres abgerungen wetden . Wird cS

gelingen , die Widerstände , die sich ihm entgegensetzen , in der

erregten Panik zu überwinden ? Wie denn , wenn es iniß -
glückt ? Tic Wahlen rücken heran , und wer >veiß , toelche Rolle
die Frage der Dienstzeit in ihnen spielen wird ? Wie werden
die Bauern , Kleinbürger und Arbeiter den radikalen Kau -
didaten , dcr�um seine Wiederwahl wirbt , empfangen ? Tie
gceinigten Sozialisten haben einen großen Feldzug gegen die
rückschrittliche Heerespolitik angekündigt . Weiß man , ob die
imlitaristische Temagogic nicht doch versagt ? Aber andererseits
kann der Radikalismus auch nicht mehr >vagen , bei seinem
alten Programm der demokratischen Armecorganisation
kampfbereit ailszuhalten . Er hat der nationalistischen Reaktion ,
teils ans politischem Haß gegen die Sozialisten , teils ans ehr -
lichcm kleinbürgerlichen Instinkt , einen Fiiioier gereicht und

steht nun seine ganze Hand festgeklemmt . Tic Hetze gegen
die Gewerksäiaften , gegen die Lehrer und Beamten , die Ent -
rüstungskomödie

�
gegen den zu reaktionären Zwecken er -

fundenen oder aufgebauschten «AntiPatriotismus " — das
alles haben geeichte Radikale wacker initgemacht , wenn nicht
gar angeführt , und sie haben jetzt zu befürchten , eben dort 1
gestraft zu werden , wo sie sündigten . So zwischen Scylla und
Eharybdis geraten , haben sie den Mut verloren , nach der
eilten oder der anderen Seite zu steuern , und lassen sich vom

£?ntd treiben . DaS einzige , was sie vermögen , ist , sich
zitternd Mut zuzusprechen . „ Kaltes Blut ! " ruft es in der
ganzen radikalen Presse . „ Keint Uebcrtrcibung ! " Die
Linke wird natürlich dem bedrohten Vaterlande nicht einen
Mann und nicht einen Groschen schuldig bleiben , aber ebenso
natürlich auch der „ arbeitenden Demokratie " nicht einen Mann
und einen Groschen überflüssigerweise entziehen . Bleibt nur
noch die Frage , wie das Rechenerenipel gelöst werden wird .
Der „ Radical " überträgt die Aufgabe dieser Lösung vcr -
trauensvoll — der Regier u n g. Wörtlich schreibt er heute :
„ Man muß alle Voraussetzungen des ernsten und konipli -
zarten Problems in der . Hand haben . Tics aber kann nur
die Regierung dank den Untersuchungen , die sie angestellt bat ,
und den kompetenten Ratsckstägen . die sie bcranzieht . " Man

sieht , der Radikalismus überträgt die legislative Verant -

Wartung geschlossenen Auges der Rcgieriing . die gegen
ihn , unter seiner feindseligen Abstinenz konstituiert wurde ,
und indem er sich int vorau - - den kompetenten Ratschlägen zu
beugen erklärt , unterschreibt er das über ihn gefällte reaktiv - �
näre Urteil vom „ R e g i m c d e r I n k 0 m p e t e n z". Tic

militaristische Reaktion hat sich von ihm keines Widerstandes
zu versehen . Halb zog sie ihn , halb sank er hin . Aber der

politischen Verantwortung wird er nicht entgehen . Die
sozialistische Partei klagt an und der Wahltag wird Gerichts - ,
tag sein . t

X

Oer k�ampf um die dreijährige Dienftzeit .

Paris , 27 . Februar . ( Privattclegramm des „ Vor -

wärts " . ) Tie Konföderation der Gcwerlsch asten

erläßt ein Manifest gegen die dreijährige Dienstzeit ,

gegen den Militarismus und den Krieg . Das Manifest tritt für
die d c u t s ch - f r a n z ö s i s ch c Annäherung ein und fordert
die Arbeiterklasse aus zu M a n i f e st a i i 0 n c 11 gegen den

Chauvin isnius und Geschästspatriotismus .
Man erwartet , daß die Regierung entsprechend dem An -

t rag des Kricgsministers sich für die W i c d e r c i 11 f ü h r n n g
der dreijährigen Dienstzeit einsetzen und die Vorlage
in kurzem in der Kammer einbringen werde . In der rechts -

stehenden Presse und im „ Tcmps " wird eine überaus eifrige Agi -
tation für die dreijährige Dienstzeit betrieben . Der Präsident des

Armccausschusscs der Kammer , Montcbello . erklärte der

Redaktion des „ Temps " , die Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit

sei auch für die Infanterie notlvcndig . Die Erwartungen , die

man bei Annahme der zweijährigen Dienstzeit gehegt hätte , seien

enttäuscht worden . Die vorausgesetzten Vorteile blieben aus , da -

gegen beantwortete D e u t s ch l a n d die französische Entspannungs -

Politik mit H öh c r s p a n n n n g. Acht Tage nach der Einsüh -

rnng der zweijährigen Dienstzeit sei Wilhelm II . in Tanger er -

schienen . Algcciras , Casablanca , Agadir und die deutschen Mili -

tärvorlagcn folgten . Montcbello meint schließlich , daß die im CU

tobcr frei werdende Klasse , die nach dem Gesetz von 1905 einge¬
rückt sei , solle für ein halbes Jahr zurückgehalten , aber durch

Prämien entschädigt werden .

Tic halbe Milliarde .

Paris , 27. Februar . F i n a n z in i n i st e r Klotz brachte
heute in der Kammer die Vorlage ein , welche 500 Millionen

zur Beschleunigung der Arbeiten für die nationale

Verteidigung fordert . In der Begründung loird gesagt , die

Regierung habe als unumgänglich «otlvcndige Maßnahmen die

Vervollkommnung des Kriegsmaterials und der O r g a n i -

satiön der Verteidigung ausgeführt . Sie bezeichnet die -

jeinigcn Maßnahmen , die besonders dringend sind , und bittet das
Parlament um die Erlaubnis , sie zu beschleunigen . Die Gesamt -
ausgaben , die für die nationale Verteidigung in Aussicht genom¬
men sind , betragen ungefähr K35 Millionen . Wenn der Kriegs -
minister nur über die gewöhnlichen Kredite verfügen könnte , würde
die Ausführung zu lange hinausgeschoben werden , lim einen der¬

artigen Ausschub soviel ivic möglich zu beschränken , soweit es die
Lage der Industrie zuläßt , werden Ausgaben nötig sein , welche die
gewöhnlichen Kredite um 590 Millionen Frank übersteigen . Trotz -
dem diese zeitweilige außerordentliche finanzielle Jnanspruch -
nähme ernsthaft ist , wird sie tatsächlich die Lasten des Landes nicht
vermehren . Sic ändert nur die Zeit , wo diese . Ausgaben gemacht
werden sollen und wird die Budgets , die der Periode der bcschleu -
«igten Rüstungen folgen , um ebensoviel entlasten . ( ? ) Das Land
wird dafür den unschätzbaren Vorteil eintauschen , daß ihm die

Früchte des Opfers früher zugute kommen , welches aus jeden Fall
gebracht werden müßte , und es wird sich infolgedessen in merklich
besserer Lage befinden , um allen Eventualitäten die Stirn zu
bieten .

Die Vorlage bestimmt , daß die Ausgaben von 500 Millionen
über den normalen Kredit hinaus ausschließlich für Erwerbungen ,
Fabrikation und Ausführung von Bauten innerhalb einer Höchst -
srisr von fünf Jahren verwandt werden . Nachträgliche Gesetze
werden die notwendigen Kredite eröffnen .

voripiel zur klerikalen Komödie .
In der gestrigen Nummer veröffentlichten wir einen

Auszug ans einem Bericht der „ Rhcin . - Westf . - Ztg . " über die
Stellung des Zentrums zur Reichstagsauftösung und zu den
neuen Militärvorlagen . Daß dieser dem Zechenblatt aus dem

Zentrumslagcr zugegangene Bericht echt ist und die Stim -

iming im klerikalen Lager genau wiedergibt , beweist die Tat -
fache , daß einige Zcntrumsblätter sich nnt den schärfsten Aus -
drücken gegen die Preisgabe solcher „vertraulichen " VerHand -
lungen wenden . So schreibt der Aachener „ Volksfreund " :
„ Bedauerlicherweise — es muß das einmal init aller Deut -
lichkeit festgestellt werden — gibt es in neuerer Zeit keine

Gelegenheit mehr , welche Gesinnungslumpen nicht zu lukra -
tiver Tätigkeit benutzen : die Vertraulichkeit der VerHand -
Inngen ist ehrenwörtlich geschützt , und danach ist das Urteil
über ein solches Vorgehen leicht zu fällen . Im übrigen sind
die Mitteilungen für jeden , der offenen Auges die Ent -

Wickelung betrachtet , so sonnenklar , daß die „ Enthüllungen "
wirklich billige Alltagsware darstellen . "

Doch das ist Nebensache : wichtiger ist , daß dieses Blatt ,
das auf dem linken Flügel des Zentrnnts steht , aus seiner
Kenntnis der Fraktionsvcrhandlungen bestätigt , das Z e n -
trum sei bereit , die neuen Heeresvorlagcn
zu bewilligen :

Danach ergibt sich die Stellungnahme zu der zu erwarten -
den Hcercsvorlagc von selbst . Die Prüfung der Rot -
>v c ii d i g I c i t eines starken militärischen Schutzes
ist angesichts der a n g e st r e n g t e n Rüstungen
Frankreichs überflüssig . Das wird auch der „ Vor -
wärtS " zugeben , der dem „ Volksfreund " eine Abschwenkung in
der Frage der Neurüstungen beweisen möchte . Ebenso steht doch

Wohl widerspruchslos fest , daß dieser allörcichende Schutz im all -

gemeinen , vor allem auch im Arbcitcriutcresse liegt , das zu ver -
treten die Sozialdemokratie noch vorgibt . Bleibt die Deckungs -

frage ! Heute kann kein Zweifel niehr darüber bestehen , daß
die Regierung mit der Hcercsforderung auch den Entwurf der

Deckung vorlegt . Wie diese gefunden wird , darüber beute Be -

rechnungen anzustellen , ist verfrüht , wenn man sich nicht in der

allerdings recht bequemen und wenig verantwortungsvollen Lage
der Sozialdemokratie befindet , alles abzulehnen . Daß das Jen -
trum bei Schaffung neuer Einnahmequellen dem vom „ Potts -

freund " vertretenen Grundsätze : Schonung der schwachen Schul -
tcrn , treu bleiben wird , bedarf keiner Diskussion . . . .

lieber all das wird zu reden sein , wenn die Vorlage an die

Oeffcntlichkeit gebracht ist . Vorerst kann es sich mir um eine

prinzipielle Stellungnahme handeln . Und diese muß erfolgen
nach den Grundsätzen der Partei im Interesse des Volksganzcn
und des Vaterlandes , ohne agitatorische Rück -

s i ch t n a h m c n , bei denen gerade die Sozialdemokratie die

Grenze zur Demagogie hin weit überschreiten wird . Um so
mehr bedarf es der starken Betonung des natio -

nalcn Interesses , das — vielleicht — Aussichten für
ein cintrüchtlichcres Zusammenwirken der bürgerlichen Parteien
nach Ucbcrbordung der linksliberalen Elemente bietet . "

Deutlicher kann kauin misgesprochen werden , daß das

Zentrum die Militärvorlagen , mögen diese ausfallen wie

sie wollen , im sogenannten „ Interesse des Volks -

ganzen " beziehungsweise im „ nationalen Jntcr -
c s s e " schlucken wird . Auch von der früheren Erklärung ,
daß das Zentrum nur dann die Heeresverstärkung bewilligen
werde , wenn zugleich die Deckungsfrage gelöst und die neuen

Lasten den Besitzenden ausgebürdet würden , i st n i ch t m c h r
die Rede . Geblieben ist nur die bekannte , abgenützte ,
nichtssagende Redensart von der „ S ch 0 n u n g der

schwachen Schulter n " .

DaS Zentrum ist , wie gestern richtig die „ Rhein . -
Wcstf . - Ztg . " schrieb , wieder in die alten Bahnen eingelenkt .
Es hat auf Freihcrrn v. Gertlings Rat sich auf seine „ große
Vaterlandsliebe " besonnew und der Regierung in

s i ch e r c ? l ü s s i ch t g c st e l l t , daß es alle c r n st <

licke Forderungen bewilligen wird , wenn es

sich auch , um das Dekorum zu wahren , zunächst gegen einzelne
Nebendinge sperren muß . Es ist denn auch oben wieder

gnädigst in die Gemeinschaft der wahrhaft nationalen Par -
teien eingereiht worden , und Freiherr v. H c r t l i » g
wird in kurzem den schwarzen A d l e r 0 r d e n

erhalten : daneben wahrscheinlich einige andere Zentrums -

größen auch ein paar Auszeichnungen , natürlich minderer

Qualität .
So ist alles wohl vorbereitet . Die klerikale Komödi

„ Wie man das Volk betrügt " kann beginnen .

Sie ßalkaukriie .
Dem Pariser „ Matin " wird aus Petersburg gemeldet ,

daß die Kabinette von Wien und Petersburg beschlossen
haben , bereits in den nächsten Tagen die D c m 0 b i t i -

s i e r u n g anzuordnen . Dieser Beschluß sei von einem

russischen Ministerrat unter Vorsitz des Zaren gefaßt worden .
Tie Wiener „Reichspost " bestätigt die Nachricht mit dem Hin -
zufügen , daß die Abberufung der Truppen an der russisch -
galizischen Grenze Ende dieser Woche erfolgen solle . Tic

außerordentlichen militärischen MaßnahmenOcstcrreichs an der

serbischen Grenze bleiben bis ans weiteres bestehen . Es

heißt auch , daß Rußland nunmehr seine Zustimmung dazu
gegeben habe , daß S k n t a r i Albanien zugesprochen werde .

In Oesterreich selbst scheint man der Bennruhigungs -
Politik der Regierung herzlich müde zu sein . Dafür spricht ,
daß im volkswirtschaftlichen Ausschuß des Abgeordneten -
Hauses einstimmig eine Resolution angenommen wurde , die

bedauert , daß die Erklärung des Grafen S t ü r g k h durch
den ( gestern von uns wiedergegebcnen ) Artikel des „ Fremden -
blattes " abgeschwächt und so die Ocsscntlichkeit neuerlich be -
unruhigt worden ist . Das „ Frcmdcnblatt " sucht auch heute
durch neue Erklärungen seine gestrige pessimistische Dar -
stellung abzuschwächen . Die Direktionslosigkeit der Wiener

Regierungsstellen , die zweien Herren , dem Kaiser und dem

Thronfolger , zugleich dienen müssen , wird immer offensicht -
licher .

Oesterreich und Rußland ?
Paris , 27 . Februar . ( P r i v at t e l e g ra man d eS

„ Vorwärts " . ) Der Petersburger Korrespondent deS

„ Temps " meldet , daß Rußland zur Demobilisic -
r n n g bereit sei , aber nur , wenn Oesterreich auch an der
serbischen Grenze demobilisiere . In Petersburg glaube
man an einen baldigen Friedensschluß ans dem
Balkan , da beide Parteien erschöpft seien .

Keine serbischen Kriegsaktionen .
Belgrad , 27 . Februar . Das Pressebureau teilt mit : D a

die Notwendigkeit einer Kriegsaktion ans .
gehört hat . wurde der Sitz dqs Armeeoberkommandos
von Uesküb nach Nisch verlegt .

Tie Türkei und der Friede .
Konstantinnpcl , 27. Februar . Wie „ Jeune Türe " erfährt , er »

klärte der G r 0 ß w e s i r im Verlaufe seines letzten Besuches beim
französischen und' rnssischen Botschafter : die Türkei sei mit ihren



ki�cn Vorschlägen bis an die äußerste Grenze der möglichen
Zugeständnisse gegangen . Nun müßten sich die Großmächte an
das bulgarische Kabinett wenden , um dieses zu einer
weniger unversöhnlichen Haltung zu bewegen .

Türkische Furcht vor einer Revolte .

Konstautinopel , 27 . Februar . ( Meldung des Wiener K. K.

Tclcgr . - Karrcsp . - Burcaus . ) Die Regierung trifft strenge Vor -

s i ch t S m a tz r c g c l n, um die Ordnung , zu sichern und jedem Ber -
suche , einen Umsturz herbeizuführen , vorzubeugen . Das Amts -

' blatt . veröffentlicht eine neire Polizeiverordnimg , nach der Äie
� Polizcibcamten befugt sind , von der Waffe Gebrauch zu machen ,

wenn dies zur Abwehr von Angriffen oder zur Verhinderung der

Flucht von Verbrechern notwendig erscheint . Falls für die Auf -
rcchlerbaltung der Ruhe die vorhandenen Polizeimannschaften nicht
ar . srcichen , können die Wallis rcsp . in Konstantinopcl der Minister
des Innern durch schriftlichen Befehl an den Kommandanten
Militär requirieren . — Eine Jrade erinnert daran , daß das Gesetz ,

� das den Beamten verbietet , sich mit Politik zu befassen ,
genau zu befolgen ist .

Vor Adrianopel .
Konstantinopel , 27 . Februar . Ein amtliches Kriegs -

Bulletin besagt , daß gestern bei B n l a i r und T s ch a t a I d s ch a
keine Acndernng der militärischen Lage eingetreten sei . Der

Feind habe Adrianopcl schwach beschossen . Ter ArtiUerickampf
. dauere auf allen Fronten , insbesondere auf der Ostfront , fort .

Serbische Hilfe für Montenegro ?
Wien , 27 . Februar . Die „ Wiener Allgemeine Zeitung "

meldet aus Belgrad von besonderer informierter Seite : Die
� serbische Regierung hat sich entschlossen , im Einver¬

nehmen mit Griechenland ein Hilfskorps von über 30 0<X>
Mann auf griechischen Schiffen von Saloniki den Monte -

� ncgrincrn zur Hilfe zu schicken , um S k u t a r i zu
Fall zu bringen . Das Erpcditionskorps mit 1( l Bclagerungs -
gcschützen , 24 Feldgeschützen , dem Geniekorps und dein

Munitionspark soll in Turazzo , San Giovanni di Medua
" und Antivarij landen und von dort nach Skutari marschieren .

Die albanische Frage .

London , 27 . Februar . Das Rcutersche Bureau erfährt
aus diplomatischen Quellen , daß die Lage hinsichtlich Alba -
niens augenblicklich die folgende ist : Obgleich ein Einver -

ständnis unter allen Mächten über Hauptfragen der Abgrcn -

zung Albaniens in Aussicht steht , macht es doch die Fort -
setzung des Kriegszustandes und besonders die Kriegslage bei
Skutari augenblicklich sehr schwierig , end -

gültige und formelle Entscheidungen zu
treffen . Sobald der Friede einmal geschlossen ist ,
werden die Erörterungen dieser letzten Wockwn und die dabei

gemachten Vorschläge , welche schon eine wesentliche Ent -

spannung herbeigeführt haben , wahrscheinlich sofort zu einer

freundschaftlichen Regelung führen . Trotz des Geistes der

Versöhnlichkeit und der Solidarität , von welchem die Mächte
bei diesen Verhandlungen Beweise gegeben haben , darf man
nicht erwarten , daß die grundsätzliche Uebereinstimmung hin -
sichtlich bestimmter Teile von Albanien sich in formelle und
entscheidende Verabredung umsetzen wird , bevor die Lage ,

- welche durch die Fortsetzung des Krieges geschaffen ist . einen
weniger unsicheren Charakter angenommen haben wird .

Die italienische Goldquelle .

Konstanniiopel , 26 , Februar . Zuverlässigen Meldungen zufolge
wird Italien in 6 bis 4 Tagen die im Vertrage von Lausanne
als Kapital der Einkünfte der „ Dette Publique " aus Tripolis per -
einbarte Summe von 56 Millionen Frank an die Türkei

abliefern , ( ilemäß einem zwischen der Pforte und der Dette Pu -
bUquc abgeschlossenen Ucbereinkommcn fließt ein Drittel dieser
Summe dem türkischen Staatsschatz zu , welcher nach Abzug des
bereit - , cmpfangcncn Vorschusses von 366 666 Pfund noch ungefähr
'■) . --ÜÖ660 Frank zu erhallen hat .

f�olltlscbe Oebcrlicbt ,
Berlin , den 27 . Februar 1913 .

Rcichseisenbahnen .

Aus dem Reichstage . Wir haben Reichseisen -
bahnen ; aber sie find nicht das . was ihr Name für den litt «

eingeweihten vielleicht besagt , sie siild nicht d i e Eisenbahnen
des Dentschcil Reichs , sondern nur die Eisenbahnen Elsaß -
Lothringens , des „ Reichs " landcs . Von wirklichen Reichseisen -
bahneil ' will der maßgebende Bundesstaat nichts wissen . Der

preußische Eisenbahnmmister lehnte am Donnerstag die Wünsche
des Hauses auf Schaffung einer Reichseisenbahngemeinschaft
mit dem kuriosen Argument ab , daß die Rcichseisenbahnen in

Wirklichkeit schon vorhanden seien , eine formelle Legitimierung
dieses Zustandeö würde sachlich kaum zu spüren sein .

Mag sein , daß Preußen seinen Einfluß auch im Eisenbahn -
Wesen schon so restlos durchgesetzt hat , daß den übrigen
Bundesstaaten zu wünschen nichts mehr übrig bleibt : ganz

hat Preußens erhabener Eisenbahnchef seinen Willen allerdings
noch nicht durchsetzen können , es mag ihn genug ärgern , daß

sich die Fahrgäste in einem preußischen Speisewagen mit

Behagen ihre Zigarre anzünden , sobald der Wagen über die

preußische Grenze gedonnert ist und die freieren Fluren
Bayerns durchquert .

Aber der Herr Breitenbach geht in seinem preußischen
und bnreaukratischen Selbstgefühl doch sehr in die Irre , wenn

er glaubt , daß Preußens übermächtige Hegemonie im Eisen¬
bahnwesen ohne weiteres einem wirklichen Reichseisenbahn -
wesen gleichzusetzen wäre . Wen » Herr Brcitenbach nicht mit

seiner ganzen Existenz dem preußischen Drciklassenparlament
verantwortlich wäre und nur so nebenbei zu einem bescheidenen
Teile seiner Verantwortlichkeit dem Reichstage , sondern tvenn
er sich einzig und allein vor dem Reichstage zu verantworten

hätte und von ihm sein Gehalt bekäme , so würde manches
im deutsche » Eisenbahnwesen anders aussehen . Herr Breiten -

dach sieht ganz so aus , als ob er mit der gleichen Glätte
und Redegewandtheit , mit der er jetzt den preußischen Macht -
habern dient , auch „ anderS " . könnte , wenn einmal der Wind

„ anders " locht .
Doch es handelt sich natürlich nicht um eine persönliche

Angelegenheit des Herrn Brcitenbach , der es wegen seiner
Verdienste um die preußische Plus - und Scharfmacherei schon
vom Bürgersmann zum Edelmann gebracht hat , sondern die

Umwandlung des gesamten einzelstaatlichen Eisenbahnwesens

zur wirklichen Rcichseisenbahn würde aus sachlichen Gründen

und durch die verschärfte öffentliche Kontrolle neben Fort -

schritten im Verkehr und in der Betriebstechnik vor allen

Dingen auch Fortschritte sozialpolitischer Natur im Gefolge

haben . Unser Genosse Fuchs , der Vcrtreterwon Straßburg -
Land , hat am Donnerstag eine Fülle von Beschwerden über

Mißstände aller Art zum Vortrag gebracht , die zwar nur

Bedeutung für Elsaß - Lothringen zu haben scheinen , in Wirklich -
keit doch aber auch allgemeinere Bedeutung haben , weil sie
einen Einblick des Reichstags in das preußische System er -

möglichen . Herr Breitenbach geht freilich mit der selbst -
sicheren Unfehlbarkeit des preußischen Beamten von Königs
Gnaden über solche Kritik hinweg . Sie ist in seinen
Augen nur negativer Art . Für positive Leistungen
der Slaatsbureaukratie scheint der Eisenbahnminister
dagegen seine Verletzungen des Koalitionsrechtes der

Eisenbahnarbeiter zu halten . Streiken dürfen die Arbeiter
und Beamten nicht , eine ungehinderte Ausübung ihrer staats -
bürgerlichen Rechte ist ihnen nicht gestattet , Ordnung und

Disziplin müssen sie halten , im übrigen aber sind sie absolut
frei ! Und der Arbeiter absolut , wenn er unseren Willen tut !

Das Haus wurde wieder durch Reden der beiden Anti -

semiten Werner - Gießen und Werner - Hersfeld erfreut .
Kein Tag ohne Reden dieser Gcistcsriesen ! So klein ihre
„ Fraktionen " sind — sie bestehen , wenn wir nicht irren , nur
aus ihren beiden „ Wenigkeiten " — , so armselig es in ihren
geistigen Rüstkammern aussieht , so groß ist ihre Redclust und

ihr — Mut , dem Reichstage tagtäglich ihre Belanglosigkeiten
zuzumuten . Wenn zwischen beiden noch eine Abstufung mög -
lich ist , so darf man sagen , daß der semmelblonde , paus -
bäckige Oberlehrer , der Gießen vertritt , noch bescheidener in

seinen Leistungen und noch unbescheidener in seinen rednerischen
Ansprüchen ist als der Hersfeld - Werncr .

Wenn die bürgerlichen Parteien oft über angebliche Rede -

lnst der Sozialdemokraten , die über ein Viertel des ganzen
Reichstages ausmachen , reden , so sollten sie sich lieber an die

eigenen Nasen fassen . Die beiden Werner und einige andere
Vielredner kleiner , kleinster und allerkleinstcr Fraktionen
dürfen sie sogar ruhig zu pädagogischen Zwecken an den

Ohrläppchen packen und zu parlamentarischer Bescheidenheit
erziehen , _

Kohlensyndikat .
Die am Donnerstag im - Abgeordnetenhause fortge -

setzte Debatte über den Etat der Bergverwaltung drehte sich fast
ausschließlich um die Frage des Kohlensyndikats , das von den der -

schicdenen Parteien sehr verschieden beurteilt wird . Auch die Rc -

gierung hat schon seit langer Zeit die Auswüchse des Syndikats
erkannt , sie ist aus diesem Grunde gewissermaßen als Protest

gegen die Verteuerung der Hausbrandkohlc und gdgen die Schädi -

gungcn der Industrie , aus dem Syndikat ausgetreten . Dieser
Schritt wurde besonders von freisinniger Seite gebilligt . Einen

warmen Befürworter fand die Politik des Syndikats in dem Abg .

Spinzig ( fk . ) , der sich in erster Linie als Vertreter der Jntcr -

essen des Grubcnkapitals fühlt . Im Gegensatz zu ihm wies Ge -

nosse L e i n e r t in mehr als einstündiger sachkundiger Rede aus -

führlich nach , wie schädlich das Grubcnkapital wirkt , indem es ,
unbekümmert um die Bedürfnisse der Gesamtheit , nur seine eigc -

neu Interessen wahrnimmt , wie es insbesondere die Interessen
der Arbeiter mit Füßen tritt und die einheimischen Arbeiter durch
die Ausbeutung billigerer ausländischer Arbeiter schwer schädigt .
Eine weitere Gefahr besteht darin , daß das Kohlensyndikat daraus

ausgeht , die gesamten staatlichen Einrichtungen zu beherrschen ,

daß es dir Eisenbahnen und alle Staatsbetriebe , die auf den Ver -

brauch von Kohlen angewiesen sind , von sich abhängig machen will .

Die Debatte soll morgen beendet werden .

Ein Kapitel zur Wahrheitsliebe des Reichsverbandes .

In Nummer 2 der „ Korrespondenz des Reichsverbandcs gegen
die Sozialdenwkratie " vom 17. Januar 1913 wird versucht , die

wuchtigen Anklagen zu entkräften , die Genossin Z i c tz auf dem

preußischen Parteitag gegen den oi angelnden Wöchne -
rinnen schütz in Preußen erhob .

Ihre Darstellung , daß in Preußen nach dem Ergebnis der amt -

lichen Erhebungen aus dem Jahre 1969 mehr denn 127 666 Frauen

ohne Hebammen entbunden hätten , davon die meisten im Osten

Preußens , wird als faustdicke Unwahrheit bezeichnet , was schon

dadurch bewiesen sei , daß in Ostpreußen im Jahre 1969 überhaupt
nur 66 865 Personen geboren wurden .

Man sieht , bei dem ck . - Korrespvndcntcn des Reichsverbandcs

ist Geschwindigkeit keine Hexerei : Er macht aus „ dem Osten

Preußens " „ Ostpreußen " und mit seiner Beweisführung , daß

faustdicke Unwahrheiten gesagt seien , ist er fertig .
Wir stellen demgegenüber fest , daß in dem Bericht über das

Gesundheitswesen des preußischen Staates vom Jahre 1969 auf
Seite 455 zu lesen ist :

„ Ein Vergleich zwischen der Zahl der überhaupt erfolgten Ent -

Bindungen ( 1 281 588 ) und der von den Hebammen vollzogenen

( 1152 766 ) . . . lehrt , daß 128 822 Entbindungen ohne Bcteili -

gung einer Hebamme vor sich gegangen sind , d. h. etwa 16. v. H.

aller Entbindungen . " Weiter heißt es dann : „ Am höchsten

war die Zahl der Entbindungen ohne Hebamme im

Regierungsbezirk Allenstem mit 42 . 7 Pro z. . danach folgen :

Posen 27,6 P r o z. , Bromberg 27 . 3 P r o z. . M a r i c n w e r -

der 26,7 Proz , Oppeln 18 . 4 Proz , Danzig 17,1 Proz .

und G u m b i n n c n mit 15,7 Proz .

Nach diesen Proben amtlicher Zahlen , auf die Genossin

Zieh ihre Darlegungen stützte , werden unsere Leser am besten

selbst crmessen können , auf welcher Seite die faustdicken Unwahr -

heiten liegen . _

Rationalliberal - fortschrittliches Wahlabkommen
in Schlesien .

Die Bindung der schlesischcn Freisinnigen gegen das Zusammen -

gehen mit der Sozialdemokratie ist jetzt in aller Form durch das

Abkommen mit den Nationallibcralen erfolgt . Das Abkommen

enthält folgenden Passus : .
„ So lange ein Kandidat oder Wahlmann einer der beiden

Parteien im Wahlkampse ist , dürfen von keiner der beiden Par -
tcien Verhandlungen mit dritten Parteien gepflogen oder Ab -
machungen getroffen werden , ohne das vorher einzuholende Ein -
Verständnis der anderen Kompromißpartci . In einem Wahl -
kreise , in dem die beiden Parteien im Kompromiß stehen oder
sich gegenseitig unterstützen , darf bei den Urwahlcn wie bei den
Abgcordnctcnwahlcn weder der gemeinsame Wahlausschuß , noch
auch irgendeine offizielle Stelle der beiden Parteien zur Wahl
von Wählmännern oder Abgeordneten einer anderen Partei auf -
fordern . "

In dieser gewundenen �orm wird der einfachen Tatsache Aus -
druck gegeben , daß in keinem schlesischen Kreise der Freisinn für
die sozialdemokratische Unterstützung Gegenleistungen bieten darf .
Damit hat er sich natürlich um diese Unterstützung gebracht und
mindestens vier Mandate an die Reaktion verloren . Auch seine
nationallibcralen Kontrahenten werden bei diescni Geschäft in
Schlesien nichts erben .

�
' Eine Erzbergersche Glanzleistung .

Es ist bekannt , daß das qualmende Talglicht von Buttenhausen ,
: Matthias vulgo Gallimathias Erzberger , seine Ansichten ,

politische und wirtschaftliche , noch leichter wechselt , wie seine Unter -

Hosen . Wiederholt ist ihm schon nachgewiesen , daß er in einer Rede
oder Schrift fast genau daZ Gegenteil von dem gesagt hat , was er
kurz vorher bei einer anderen Gelegenheit als gründlichstes Ergebnis
seiner emsigen Studien gepriesen hatte . In ihrer letzten Nummer
leistet sich wieder mal die „ Tägl . Rundschau ' " das Vergnügen , an
einem Beispiel nachzuweisen , wie wandlungsfähig diese journalistische
Kapazität de-Z Zentrums ist , indem sie zwei Artikel des Herrn Erz -
berger , K. I' . , vom 8. Februar 19 l3 und vom 12. Mai 1969 ein -
ander gegenüberstellt , in welchen beiden er die Frage der Erbschafts -
steuer und der Stempelsteuer behandelte . Aus Rücksicht aus den
Raum beschränken wir uns auf folgenden kurzen AuSzug :

Herr Erzberger meinte :
Der frühere ReichstagSpräsident Die Erbanfallsteuer ist schon

und heutige Präfident des Ab - bor der Geburt gelötet worden .
gcordnetenhauses , Exzellenz Graf Es iff also tatsächlich so. daß es
Scbwerin - Löwitz , hat in seiner politische Krastverschwendung dar -
Wahlkreisrede einen Vorschlag zur stellt , wenn man für diese Steuer
Lösung der Besitzsteuerfrage ge - arbeitet . Bundesrat und Reichs -
macht . . . . leitung müssen sich darüber klar

Der Vorschlag geht dahin , samt - werden , weil sonst sie die Schul -
liche Slcnivelsteuern dem Reich digen werden . Dann wird der
zu überlassen : die Reichswerl - Weg frei für eine anderweite Be -
zuwachssteuer aber ganz den Ge - steucrung des Besitzes und damit
meinden , die Erbschaftssteuer ganz auch zur endgültigen Lösung der
den Einzelstaaten zu überweisen , schwierigen Frage .

Unter keinen Umstän - Die Besteuerung des Besitzes
den kann man sagen , daß dieser kann im Bundesstaate nicht auf
Vorschlag der Lex Bassermann - direktem Wege erfolgen : a l S i n -
Erzberger gerecht wird . Der Vor - direkter Weg bleibt nur
schlag kommt noch zeitlich viel die Steinveläbgabc .
zu spät . Darum müßte ein anSsichts -

A n eine Ueberlassung voller Vorschlag folgende Punkte
der heutigen Reichs - enthalten :
erbschastssteuer an die 1. U ebergang aller
Bundesstaaten kann man Stcmpelabgabeil auf das
im Ernste nicht mehr Reich :
denken . 2. Ausbau dieser Stempel -

abgaben durch Heranziehung des
Besitzes :

3. Entschädigung der Einzel -
staaten für den Wegfall der

, - Stempelabgaben .
Dies letztere konnte auch ge -

schehen , indem man t a t s ä ch-
lich den Bundesstaaten
. . . einen h ö h e r e n Anteil .
an der er st ehe n den Reichs -
erbschastssteuer sicherte .

Dieser Vorschlag ( Austausch der Die Uebernahme sämtlicher

Erbschaftssteuer gegen die « tempel - Stempelabgaben an daS Reich

steuer ) scheint . . . das Ei des rechtfertigt sich schon dadurch , daß
Kolumbus zu sein . Trotzdem diese Abgaben eine indirekte

stehen ihm so erhebliche Bedenken Steuer sind , und daß man solche
im Wege / daß er als ganz dem Reiche geben sollte : die

unannehmbar bezeichnet Bundesstaaten sollen dafür die

werden muß . direkten « teuern behalten .

Endlich würde eine solche Ab - Deutschland ist ein einheitliches

treiung aller Landesstempel - Wirtschafts - , Zoll - , Verkehrs - und

steuern an das Reich eine un - Rechtsgebict : da läßt sich die

gerechte Belastung Süd - heutige Ver,chtedenhclt
d e u t s ch l a n d s und der Klein - derStempclab gaben gar

staaten darstellen . nicht mehr rechtfertigen .
In Siiddeutschland kennt man

die LandeSsteinpelsteucr kaum und
würde sich gar nicht an den
Gedanken gewöhnenkön -
neu , daß nunmehr alles zu be -

stempeln ist , was bisher frei
war

. . . . .

DaZ süddeutsche Volk ist an Bei dem beutigen Zustand ist
diese billigen Gebühren gewöhnt . . . eS lohnend , wenn man für die

Das lüddeutsche Volt . . . . . .Beglaubigung gewisser Unter -
kvnnte nicht einsehen , daß schriften von Berlin nach Stutt -
es eine allgemeine Be - gart fährt : . . . überall im Reiche

l i tz st e u e r sei , was Graf genießt man die Borteile des ein -

Scylverin vorschlägt . heitlichen Rechts : wenn man aber

Eine Reihe anderer Bedenken gewisse Alte des BGB . vollzieht ,
sei zurückgestellt , da es als ganz ist die Stempelsteuer sehr ver -

ausgeschlossen angesehen schieden nach dem Orte , an dem

werden darf , daß Reichstag und man gerade wohnt . Gegen
Bundesrat sich auf diesen Vor - die Ueberführung der

schlag zusammenfinden werden zur indirekten Steuern an

Lösung der Besitzsteuerfrage . . . dasReichlassensichsach -
liche Gründe nicht ins
Feld führen . Man kann
wohl einwenden , daß der Begriff
der Stempelabgabe kein fester sei :
was in dem einen Lande als
Stempel angesehen werde , werde
im Nachbarland als Gebühr er -
hoben . Das stimmt ; aber eS
würde gerade Sache der Reicks -

gesetzgebung sein , genau zu be -

stimmen , wann die Stenipelab -

gäbe zu erheben . l "
Einzelstaate » . . . i -
dann die Geb ühr f u r d t c

r e st i e r e n d e n F a l l e. � >e i e

Schwierigkeit ist zu über -

winden . . . .

Es handelt sich picht darum , ob Herr Erzberger 1966 oder 1913

richtiger geurteilt hat . sondern lediglich um die Wandlungsiähigkeit

dieser bei seinen Fraktionsgenossen als großes Licht geltenden

Zentrumsgröße .

_ _

Tie Fortschrittspartei und die neuen Hecresvorlagcn .
Obgleich der Inhalt der neuen Heeresvorlagen noch nicht de- '

kannt ist , präparieren sich bereits die <) ' ortschrittler auf die patrio -

tischen Redensarten , mit denen sie im Reichstag die enormen neuen

Militärforderungen unterstützen wolleiu Das zeigt folgende Unter¬

redung , die ein Korrespondent der „ Petit Parisieu " mit dem Abg .

Dr . Wiemer gehabt hat . „ , . „ � -

Herr Wiemer sagte : „ Ueber das Programm selbst kann ick

noch nichts sagen , da uns diese Unterlagen erst einige Tage vor

Ostern zugehen dürften . �
Es ist sehr unwahrscheinlich , daß sich

der Reichstag noch vor Ostern mit der ganzen Angelegenheit bc -

schäftigen wird . Jedenfalls werden die Entschlüsse in dieser Frage

nicht vor dem Herbst gefaßt werden . Die ganze Frage wird wahr -

scheinlich einer Kommission zur Erledigung übertragen . Ueber

die Frage der Kostendeckung , die infolge der bundesstaatlichen Ber -

fassung des Deutschen Reiches sehr schwierig ist . ist zu sagen , daß

sie hauptsächlich durch die Erbschaftssteuer geschehen wird . L ic

Erbschaftssteuer dürste ebenso wie die ganze Heeres vor -

läge mit großer Majorität vom jetzigen Reichs -

tag angenommen werden .
Zuiii Schluß fragte ihn der Korrespondent , warum die deut -

scheu Rüstungen gerade im gegenwärtigen Zeitpunkt vorgenommen

würden . Wiemer antwortete , daß man sich bierübee allzu sehr in

Frankreich aufrege . Teutschland hege nicht die geringsten

aggressiven Absichten und hätte die Verstärkungen nur� angesichts

der heutigen internationalen Lage vornehmen müssen . "



Ein Brcslaucr Urteil .

»Ich bin der Meinung , daß wir keine schärferen Bestimmungen
gegen den Terrorismus brauchen . Wir kommen mit den bestehen -
den Bestimmungen ganz gut aus , die ja mehrjährige Gefängnisstrafe
zulassen . Wenn aus solche Strafen erkannt wird und mehr An -
zeigen erstattet würden , erübrigen sich neue Gesetze . "

Diesen Ausspruch tat am Mittwoch der Vorsitzende der Ares -
lauer dritten Strafkammer , Landgcrichtsrat Flcnck , in einer Bc -
rufungssachc . Und die „Richtigkeit " dieser Ansicht fand auch bald
daraus ihre Bestätigung , indem das Gericht eine scchsmonat -
liche Gefängnisstrafe ( ! ) für angemessen erachtete ,
die das Schöffengericht über einen angeklagten Arbeiter vcrhäiigt
hatte . Und wofür diese� harte Strafe ? Weil der verurteilte Ar -
beiter versucht habe , durch Bedrohung einen Unorganisierten zum
Eintritt in einölt gewerkschaftlichen Verband zu bewegen .

Unstimmigkeiten in der Polenfraktion .
Bei der Abstünmung im Reichstag über den Antrag Ablast ,

welcher der Regierung die Möglichkeit geben sollte , vom 1. April
ab Verfügungen über Zollerleichterungcn zu erlassen , fiel das Ver -
halten der polnischen Reichstagssraktion auf . Nach § 9 der Geschäfts -
ordnuug der Fraktion sind die polnischen Abgeordneten verpflichtet ,
geschlossen zu stimmen . Diese Verpflichtung wurde von drei Ab -
geordneten nicht eingehalten . Die Abgeordneten N o w i ck i und
E z ar linski enthielten sich der Stimme und der Abg . So -
sinski , der Vertreter des Wahlkreises Kattowitz - Zabrzc , stimmte
für den Antrag . Dieses Verhalten bei der Abstimmung hat in der
polnischen Presse einen Stürm der Entrüstung verursacht . Auch in
der Fraktion ist es zu stürmischen Auftritten gekommen , ohne dost
die Verhandlungen ein Resultat gezeitigt hätten . Das polnisch -
konservative Organ , der ,,Tzicnnik Poznanski " , kommt nun mit
einem positiven Vorschlag . In einem Leitartikel wird die schwierige
Lagc� der polnischen Abgeordneten aus dem oberschlesischcn Bezirk
anerkannt , weil sie die sozialdemokratische Konkurrenz zu fürchten
haben . Aus diesem Grunde wird den oberschlesischcn polnischen
Abgeordneten empfohlen , aus der polnischen Fraktion auszutreten
und sich als Hospitanten anzumelden . Auf diese Art hofft man ,
den obcrschlesischen Abgeordneten die Möglichkeit zu geben, , in Wirt -
schaftlichen Fragen nach Bedarf zu stimmen , in politischen Fragen
dagegen sich mit den übrigen polnischen Vertretern zu vereinigen .

„ Kameradschaftliche " kkasernen - „ Erziehung " .
Die ihnen vom Feldwebel nahegelegte Art von „ Rekruten -

erziebung " verstanden vier Musketiere von der 3. Kompagnie
des 98 . Jnf . - Rcgts . in Gera ( Reust ) dahin , daß sie m i st l i c b i g e
Rekruten verhauen sollten . Am 3. Februar besorgten sie
das einem Rekruten , der wiederholt über Urlaub geblieben war ,
gründlich . Auf Verabredung drangen die vier „ Kameraden " nachts
in die Stube , wo das Opfer lag , ein , und verhieben ihn mit
Klopfpeitschen . Vor dem Kriegsgericht in Erfurt
entschuldigten sich am Mittwoch die vier Angeklagten damit , sie seien
der Meinung , wenn Kompagniestrafen nichts nützten , müsse eben
P r ü g e l str a f e eintreten . Der Anklagevertreter hielt die Sache
für „ harmlos " , es sei aber eine grohe Ungehörigkcit , einen Schlafen -
den hinterlistig zu überfallen . Strafantrag und Urteil lauteten
auf je eine Woche Gefängnis .

Man wird nicht behaupten wollen , daß die Winke des Feld -
webels und die Ansicht des Anklagevertreters den Misthandlungen
von Soldaten entgegenwirken .

Vorboten cles ungarilcben Generalstreiks .

Budapest , 27 . Februar . . ( Privattelegramm des
„ Vorwärts " . ) Gestern abend fand iw B u d a p e st eine

VertranensmäniterversaminlmM statt , zu der " nahezu 2000
Delegierte erschienen waren . Es handelte sich um die letzten .
Anordnungen siir den G e n e r a l st r e i k. Die Behörde
hatte auch Ueberwachung gesandt . Die Parteileitung erklärte ,
daß aller Wahrscheinlichkeit nach der Streik in den nächsten
Tagen beginnen werde .

Die hauptstädtischen Verwaltungsbehörden hielten am
Mittwoch gleichfalls Veratungen ab , um sich schlüssig zu wer -
den über die Maßregeln , die beiin Ausbruch des General -
streiks ergriffen werden sollten . Es wurde beschlossen ,
Rettungslnaunschaftcn anzustellen , die vom 2. März ab in
Permanenz Dienst tun sollen . 120 Betten werden in den
Spitälern für etwaige Verwundete reserviert . Ferner wird
ein Aufruf an die Bevölkerung erlassen , in dem aufgefordert
ivird , sich für mehrere Tage zu verproviantieren . Die städti -
fchen Anstalten sollen militärisch bewacht werden .

Das Polizeipräsidiuni hatte gleichfalls zu Mittwoch samt -
liche Bezirksleiter und Vertreter der Militärbehörden zu -
saminenberufen , um ihrerseits Maßnahmen für den General -
streik zu treffen . Budapest wird sechs Rayons geteilt und
von der Militärbehörde werde » Truppen gestellt , die mit der
Polizei und der Gendarmerie für die Sicherheit sorgen sollen .

' Jeder polizeiliche Bezirksleiter erhält einen Stabsoffizier zu -
geteilt .

Der Handelsminister hat im Vcrordnungswege aus
Rücksicht auf den drohenden Generalstreik die Arbeitsruhe für
nächsten Sonntag aufgehoben .

Der Streik wird , da die Verhandlungen des Wahlgesetz -
entwurts auf Dienstag iin Plenum der Kammer beginnen
sollen , für diesen Tag erivartct . — Sämtliche Mühlen Buda¬

pests bleiben laut Beschluß des Miillerverbandes vom 2. bis
1ä . März gesperrt . Von diesem Beschluß werden 9000 Ar -
beiter betroffen .

Das ungarische Parteiorgan , �das einen heftigen Artikel
an leitender Stelle bringt , dessen Spitze sich gegen den König
richtet , wurde wegen Majestätsbeleidigung konfisziert und die
gesamte Postsendung . 40 000 Exemplare , auf den Bahn -
stationen beschlagnahmt .

An Stelle des zurückgetretenen Unterrichts -
Ministers Zichy wurde Staatssekretär iFankowicz , eine
Kreatur Tiszas , zum Unterrichtsminister ernannt .

Rurnrcbc öhlavemvirtfchaft in der Mongolei .
Rußland hat die Mongolei noch nicht völlig verschluckt , und

schon dringen aus jenem Gebiet die ungeheuerlichsten Nachrichten
. über die Art und Weise , wie die russischen Kapitalisten , von der

ganzen Macht der hinter ihnen stehenden Diplomatie geschützt , die

Natursck ) ätzc und die Arbeitskräfte des Landes ausbeuten . Das

Bild , das sich hier bietet , erinnert an die Zustände auf den Plan -

tagen der altrömischcn oder amerikanischen Sklavenhalter , die ihre

Arbeitsherdcn mit Blut und Peitsche an die Arbeit trieben . Auch

die russischen Kapitalisten wenden hier , in der „befreundeten "
Mongolei , wo billiges Menschenmaterial in Hülle und Fülle vor -

handen ist . dieselben AuSbenwngSmethoden an , und dies ist . neben

der Möglichkeit , die reichen Naturschätze des Landes gegen eine

Kleinigkeit sich anzueignen , der Hauptgrund , weshalb die russische
Kapitalistcnklasse mit cincin solchen Feuereifer das mongolische
Abenteuer der zarischen Regierung unterstützt .

Eine eingehende Schilderung der grauenhaften Zustände in den

russischen Bergwerken in der Mongolei hat dieser Tage Herr
Kolobow in der Sibirischen Studiengcsellschast in Tschit a
«egeben . Die Arbeitsverhältnisse in diesen Bergwerken sind der -

daß sie die Schrecknisse der russischen Bagnos tw Sibirien in

den Schatten stellen . Der Berichterstatter schilderte sie , nach der

Mitteilung der „ Sabaikalskaja Nowj " , folgendermaßen : Insgesamt
arbeiteten im verflossenen Jahre auf diesen Bergwerken etwa 7( XZ<1

Arbeiter und Angestellte . Die Wohnungsvcrhältnisse sind derart ,

wie man sie sich in einem Kulturlande kaum vorstellen kann . Unter

den Arbeitern herrschen fortwährend Krankheiten , namentlich der

Skorbut . Die Löhne belaufen sich auf 19 bis 29 Kopeken ( 21 bis

42 Pf . ) für den Tag ! Ter Arbeitstag währt 14 Stunden ! Gefeiert
wird nur zweimal im Monat : am 1. und . IS . eines jeden Monats .

Die russische Bergwcrksgesellschaft macht noch von dem elenden

Lohn monatliche Abzüge ( Pahgebühren , Zuschüsse für die Besserung
der Kommunikationsmittel usw. ) . Auf den Bergwerken blühen alle

längst bekannten Mittel zum Betrug der Arbeiter : Talonsystem .

falsches Mast und Gewicht — alles zugunsten der Bergwerksgesell -

schaft ober ihrer Angestellten . Auf dem ganzen Bcrgwerksgcbiet ,
das eine gewaltige Fläche umfaßt , gibt es keinen Arzt , sondern
nur drei Heilgehilfen ; in den drei Spitälern sind insgesamt
21 Betten vorhanden .

Die geschilderten Miststände verblassen indes vor der Schilde -

rung der Behandlung , die die Bergwcrksgesellschaft den mongo¬

lischen und russischen Arbeitern gegenüber anwendet . Körperstrafen

stehen an der Tagesordnung . Die eingeborenen Arbeiter werden

für jede Kleinigkeit mit Bambusrohren gezüchtigt . Auch die

russischen Arbeiter werden ungeachtet einer ganzen Reihe von Trak -

taten , die ihnen russische Gerichtsbarkeit zusichern , von ihren

russischen Arbeitgebern körperlichen Züchtigungen unterworfen .
Der Direktor der Bergwerksgesellschaft , Herr v. G r o t h , der die

Minenkonzession noch bei der Pekinger Regierung erlangt hatte ,

hat auf den Gruben ein grausames Regiment eingeführt . Hat ein

Arbeiter irgendein Vergehen begangen , so wird er in Ketten gelegt
und durch die ganze Ansiedlung geführt . Dem Berichterstatter

gelang es , zwei Arbeiter bei einer solchen Gelegenheit zu photo -

graphieren . Einer von ihnen , ein alter Chinese , bei dem einige
Gramm Gold gefunden worden waren , erhielt auf Befehl des

Direktors v. G r o t h 199 Schläge mit dem Bambusrohr . Wie

Augenzeugen berichteten , platzte , die Haut schon nach dem dritten

Schlage , und das Blut spritzte empor . Dennoch wurde die Exekution

zu Ende geführt . . . . Die Unsicherheit in den Schachten ist so groh ,

daß fortwährend Unglücksfälle vorkommen . Der Berichterstatter

hörte das Geschrei von über 19 chinesischen Arbeitern , die in einer

Grube verunglückte ». Niemand rührte sich aber , um ihnen zu Hilfe

zu eilen , und sämtliche Arbeiter gingen zugrunde . Der Bericht -

crstatter schildert weiter Fälle , wo russische Arbeiter , die des Brot -

diebstahls verdächtigt wurden , auf Befehl des Verwalters der Mine

Narin - Charganat bis auf die Haut entkleidet und in den

Januarfrost hinausgeführt werden sollten , bis sie ihre Schuld ein -

gestanden hatten . Nur infolge der energischen Proteste anderer

Personen führte der Verwalter sein Vorhaben nicht aus . So weit

der Bericht des Herrn Kolobow , der wohl in ausreichendem

Maße den Nachweis erbringt , daß die kapitalistischen „ Kultur -

träger " aus Europa , die Vertreter des Christentums und der Zivi -

lisation , in der Mongolei in einer Weise wirtschaften , die selbst
die an Grausamkeiten gewöhnten Asiaten in Schrecken versetzen .

Die Maklen zum Londoner Stadtparlament .

London , 26 . Februar ( Eig . Ber . )

„ Gott , was wäre das eine . Stadt zum Plündern t " soll
der alte Blücher ausgerufen haben , als man ihm London von

der Kuppel der St . Paulskirche aus zeigte . Die kapitalistiiche
Sippschaft , die sich im Londoner Grafschaftsrat eingenistet
hat , weiß die Gefühle des alten Generals wohl zu würdigen
und gibt ihm recht . Sie findet das Plündern nicht einmal

schwer . Denn es ist eine Tatsache , daß der Londoner von

allen Großstädtern am wenigsten Bürgersinn besitzt . Er be -

kümmert sich nur wenig um die Vorgänge im Grasschaftsrat ,
und der Lokalpatriotismus , das lobenswerte Bestreben , seine
Vaterstadt zu einem Muster des Fortschritts und der Kultur

zu gestalten , die man den Fremden mit Stolz zeigen kann , ist
ihm fast fremd . Wahrscheinlich hat die große Ausdehnung
der Stadt daran schuld . Man koinmt nur wenig miteinander
in Berührung . London ist eigentlich keine Stadt , �sondern
eine Zusamnienwürfelung von kleinen und großen Städten .

Groß - London hat eine Ausdehnung von 1794 Quadratkilo -

Metern mit einer Bevölkerung von über 7� Millionen

Menschen . Dies ist der Polizcibezirk . Das eigentliche
London jedoch , dessen Zentralverwaltung der Londoner Graf -

schaftsrat ist , steht auf 303 Quadratkilometern und hat eine

Bevölkerung von über 4V£> Millionen . In wenigen Tagen
wird die Wahl zu diesem Grafschaftsrat stattfinden , der sich
aus 19 Stadträten ( Aldcrmen ) und 118 Gemeindcvertrctcrn

( Councillors ) zusammensetzt .
Seit sechs Jahren schalten und Ivalten im Londoner

Grafschaftsrat die sogenamften Munizipalreformer ( Kon -
servativen ) , die sich früher die „ Gemäßigten " nannten . Das

einzige , was dieser Partei der großen Unternehmer einen An -

spruch auf den Titel Reformer gibt , ist die Tatsache , daß sie
so ziemlich alles , was ihre Vorgänger , die Progressiven ( Lide -
ralen ) , Gutes getan haben , wieder zurückreformiert haben .
So schafften sie die Gemeindedampfer ans der Themse wieder
ab , die dem Publikum diesen vernachlässigten und von
Privatkapitalisten verhunzten Verkehrstveg »vieder zugänglich
machten . Dann zertrümmerten sie das Arbeitsamt der Ge¬
meinde , das die öffentlichen Arbeiten auf eigene Rechnung
ausführte , und gaben die fetten Kontrakte tvieder ihren
Freunden , den Unternehmern . Und vor nicht langer Zeit
intrigierten sie selbst im Interesse des gewaltigen Verkehrs -
trusts , dem die städtischen Unternehmen ein Dorn im Auge
sind , gegen die Straßenbahnen des Grasschaftsrates . Es ist
eine durchaus verlotterte Gesellschaft , und kümmerten sich die
Londoner Arbeiter mehr um die Gemeindeangelegenheiten ,
so würde diese reaktionäre Sippschaft bald hinweggefegt sein .
Denn jeder Arbeiter , der zum Parlament wählen kann , hat
auch das Gemeindewahlrecht und seine Stimme wiegt genau
so viel wie die des reichsten Protzen , da es im Londoner
Gerne iiwewahlrecht keine Pluralwähler gibt .

Die Arbeiterschaft macht diesmal einen ersten ernsthaften
Ansturm auf den Grafschaftsrat . Die Arbeiterpartei hat
10 Kandidaten , darunter 3 Frauen ( Dr . Ethel Bentlmin ,
Susan Lawrence , M. Bondfield ) , die U. S. U. 6 Kandidaten
aufgestellt . Aus dem Programm der Arbciterkandidaten sind
folgende Punkte hervorzuheben : Ein Minimallohn von
30 Schilling die Woche für alle erwachsenen Angestellten .
Die 48stündige Arbeitswoche . Die Wiederherstellung des Ar -
beitsamts . Kontrakte sind nur an solche Unternehmer zu ver¬
geben , die sich verpflichten , in jedem Departement die Be -

dingungcn der Gewerkschaften einzuhalten . Kontrolle des
Londoner Verkehrswesens durch den Grafschaftsrat ; die

Straßenbahnen . Omnibusse und unterirdischen Bahnen müsse »
der Gemeinde gehören . Ordentlich ausgerüstete Schul -
kliniken und Ernährungszentren für bedürftige Kinder .

Munizipalisierung des Kohlenverkaufs .

Tie zwei oder drei Urbeitervertreter , die bisher im
,

Londoner Grafschaftsrät saßen , waren eng mit den Pro -

grcssiven verbunden . Hoffentlich gelingt es diesmal , den

Grundstein zu einer unabhängigen Arbeitergruppe im Lon -

doncr Grafschaftsrat zu legen .

Italien .

Tic Wählcrzahl nach dcm neuen Gesetz .

Rom , 25. Februar . ( Eig . Ber . ) Den ersten annähernden Schätzun¬

gen zufolge sollte die im vorigen Jahre zur Annahme gelangte Wahl -

rcchtscrweiterung die Zahl der Wahlberechtigten von rund 3,3 auf

7,7 Millionen steigern . Heute , wo die Wählerlisten annähernd ab -

geschlossen sind , erweist sich diese Schätzung als zu niedrig : die

Zahl der Wahlberechtigten beläust sich auf 8 929 939 oder 24,97 Proz .

der Gesamtbevölkerung . Vor der Reform genoß 9,26 Proz . der

Bevölkerung das Wahlrecht . Den höchsten Prozentsatz der Wahl -

berechtigten weist heute die Provinz Ravenncr mit 29,4 auf , den

niedrigsten Neapel mit 17. 48 . Das Verhältnis der Wahlberechtigten

zur Gesamtbevölkerung wird natürlich in hohem Maße durch die

Besetzung der verschiedenen Altersklassen beeinftnstt . Die südlichen

Provinzen erscheinen nicht nur dadurch benachteiligt , daß sie mehr

Analphabeten haben , die erst nach Erreichung des 39. Lebensjahres

oder Beendigung des Militärdienstes wahlberechtigt werden , son¬

dern auch durch dg » größeren Anteil , den die Zahl der kleinen

Kinder an der Gesr�ntbcvölkcrung haben , dank der höheren Gc -

burtcnzähl in SüdiuAien . — Die Wahlreform hat von einem Jahre

aufs andere die Zahk der Wahlberechtigten um 5 319 723 erhöht .

�sapan .
Tic neue Regierung .

Tokio , 27. Februar . Der Reichstag ist wieder eröffnet wor -

den . Ministerpräsident Admiral Uamamoto betonte in einer

Rede die Festigkeit des e n g I i s ch - j a p a n i s ch c n B ü n d -

n i s s c s und die freundschaftlichen Beziehungen zu den Mächten .

Er schlug vor , die Rcformvorschläge Marquis S a i o n j i s auszu¬

führen ; erklärte gleichzeitig , daß das Budget des Katsurakabinctts

wieder eingebracht tverden würde , da die Zeit fehle , ein neues

Budget auszuarbeiten . Uamamoto erklärte weiter eine Reform
des Steuersystems im Sinne der Entlastung der

Steuerzahler als eine dringende Notwendigkeit . Die nötigen

Maßregeln würden im Laufe der Session vorgelegt werden .

Amerika .

Vom Marinismus .

Washington , 26 . Februar . Das Repräsentantenhaus
hat das Programm für den Bau von zwei Schlachtschiffen ,

dessen Annahme ihm von seinem Marinekomitee empfohlen worden

war , abgelehnt . Ein Abänderungsantrag , der die Mittel für
ein Schlachtschiff bewilligt , wurde mit nur 144 gegen 133 Stimmen

angenommen . Die Demokraten stimmten für den Abände -

rungSantrag . während die Republiken icr fast geschlossen dagegen

stimmten .

Der Bürgerkrieg in Mexiko .
Mexiko ( Cithh 27 . Februar . Der Rebellenführer General

Orozco hat sich in einem Telegramm für den Präsidenten

H u e r t a erklärt . Ferner hat der Kongreß des Staates Sonora

beschlossen , Hucrta anzuerkennen .
Der ' Finayzmftiister ivird ivahrscheftikich heute vom Kongreß

die Ermächtigung zu einer Anleihe von 299 Millionen Pesos

fordern , von denen ein Teil zur . Bezahlung von Entschädigungen
verwandt werden soll .

Fortdauer der Wirren .

Mexiko , 27. Februar . Es ist nur wenig Hoffnung für sofortige
Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung vorhanden , da die r c-
volntionärc Bewegung im Lande weiter um sich

greift . Die Bemühungen der Regierung , im Süden den Frieden
wieder herzustellen , blieben erfolglos . Es bestätigt sich, daß der

Onkel des Präsidenten , Alberto Madero , ebenfalls e r -

schössen worden ist ; dagegen wird die Nachricht von der Er -

schiestung des Bruders des Präsidenten , Emilio

Madero , dementiert . Es wird bekannt , daß letzterer zusammen
mit Raonl Madero eine Gegenrevolution in San Pedro organisiert .

Ruq der Partei .
Eine Konferenz der Bildungsausschüsse

wird am 8. und 9. März in Berlin stattfinden . Die Tagesordnung
lautet : 1. Die Organisation der Bildungsarbeii . 2. Die ioissen -
schaftlichcn Wanderkursc . 3. Die Jugendschriftenausstellungen .
4. Verschiedenes .

Der Zentralbildungsausschust hat soeben die zweite Auflage
seines W a n d s ch m u ck v c r z c i ch n is s c s versandt . Der Text ist
wesentlich der gleiche geblieben wie der der ersten Auflage . Da -
gegen ist das Format des Verzeichnisses geändert worden , ' da sich die
frühere Größe als uiizwcckinähig erwiesen hat . Ferner ist das
Bildermaterial zum größten Teil erneuert worden .

poltZeUicbes » GeriebtUebes ufw ».

Nichtcrbclcidiguug .

Die Strafkammer in Görlitz verurteilte den verantwortlichen
Redakteur unseres dortigen Partciblattcs , Genossen Oswald ,
wegen Beleidigung der Richter in Göttingen zu 199 M. Geldstrafe .
Es handelte sich um die Wiedergabe der Kritik eines in Göttingcn
gefällten Urteils . Ein Arbeiter war dort bestraft worden , weil er
schweigend dabei stand , als sein Mitangeklagter einem Wirt den
Boykott angedroht haben soll .

Preßprozeß wegen einer Schulprügclci .
Der frühere verantwortliche Redakteur der „ Tribüne " in

Erfurt . Genosse Röder , jetzt in Eiscnach , stand am Dienstag
vor der Strafkammer in Erfurt unter der Anklage der Beleidigung
des Lehrers Braun in Stützerbach ( Kreis Schleusingen ) .
Der Lehrer hatte in » Sommer vorigen Jahres einen sieben -
jährigen Knaben exemplarisch mit einem Stock ge -
züchtigt . Der Junge sollte gestehen , daß er die Rinde eines
Baumes an der Dorfstraße abgeschnitten habe . Schließlich „ gestand "
der Junge auch , obwohl , wie bald danach durch Zeugen festgestellt
werden konnte , die Rinde von Pferden abgefressen
worden war . Wegen der Mißhandlung des Knaben stellte dessen
Vater Strafantrag bei der zuständigen Staatsanwaltschaft in Mei -
ningen , aber diese wie auch der Oberstaatsanwalt in Jena lehnte die -
Strafverfolgang des Lehrers Braun ab . Dafür wurde Anklage gegen den
Redakteur an der „ Tribüne " erhoben , der in einem Artikel
die Handlungsweise des Lehrers kritisiert hatte . Die Strafkammer
in Erfurt verurteilte den Genossen Röder zu 199 M. Geld -
strafe . Der Staatsanwalt hatte 159 M. Geldstrafe beantragt .
In der Verhandlung wurde auch die interessante Tatsache festgestellt ,
daß der Lehrer Braun nur sechs Schläge , die er dem
Knaben verabfolgt habe , eingetragen hatte , währenddes min -
bestens ein Dutzend gewesen waren ; die übrigen Schulkinder
wollen sogar etliche dreißig Hiebe gezählt habe ». Dem
Lehrer wurden wegen seiner beschönigenden Eintragung
in das Klassenbuch von dem Vorsitzenden Dr . S i e b e r t recht nach -
drückliche VerHaltungen gemacht .



Gewerfelcbaftlicbes .

KnHfcbc Lage im Baugewerbe .
Die am 25 . und 26 . Februar stattaesundeueu Verband -

bungeu ini Baugewerbe haben die� Hoffnungen auf eine fried -
liche Erneuerung der Tarifverträge abermals verringert . Tie
kleine Notiz , die als Bericht durch die Presse ging , läßt das
freilich nicht erkennen . Es erscheint auch nunmehr ange -
braäzt , die Oeffcntlichkcit über den Ernst der Lage zu unter -
richten .

Man darf die Tarifbewegung im Baugewerbe nicht als
eine isolierte Erscheinung auffassen , fondern muß sie im Zu -
fainmenhange mit den Bewegungen im Holz - und Maler -
gewcrbe betrachten . Tie Unternehmer aller drei Gewerbe av
beiten Hand in Hand . Umsonst haben sie sich nicht zu einem
„ Rcichsbund baugewcrblicher Arbeitgeberverbändc " zu
fammengeschlofsen , vielmehr haben sie das mit der festen
Absicht getan , eine einheitliche Tarifpolitik zu treiben — das
haben sie übrigens , wenn auch nicht öffentlich , so doch in der
bcrtraulichen Gründungsversammlung ausdrücklich ausge
sprochen . Es ist zurzeit noch nicht inöglich , zu sagen , nach
Welchem Plane die Unternchmervcrbände bei dieser Bewegung
arbeiten , wo sie hinaus wollen . Fest steht nur . daß keiner
der beteiligten Unternehmerverbände selbständig und unab -

hängig handeln kann , sondern seine Maßnahmen mit den an -
deren Verbänden zu besprechen hat . Aber immerhin deutet
die Haltung der Unternehmer im Holz - und Malergewerbe
darauf hin , daß dort die Absicht besteht , die Entscheidung so
lange hinauszuzögern , bis man auch im Baugewerbe zur
Entscheidung fertig ist . Tic Bauunternehnier dagegen drän

gen fort und fort : ihnen können die Verhandlungen gar
nicht schnell genug gehen .

Nun liegen die Verhältnisse im Baugewerbe aber zurzeit
so , daß eine überstürzte Lösung der schwebenden Fragen
durchaus zweckwidrig erscheinen muß . Kein Mensch weiß
deute , welchen Charakter die Bautätigkeit annehmen wird .
Die Unternehmer malen grau in grau und glauben , damit
die Lohnansprüche der Arbeiter abweisen zu können . Sie
werden darin durch die volkswirtschaftlichen Sterndeuter
unterstützt , die alle durch die reichshauptstädtische Brille
blicken und die allerdings trübe Lage des Berliner Bau

gewcrbcs zum Ausgangspunkt ihrer Prognose für das gc
saintc Baugewerbe machen . Die Arbeiter fordern eine allge
meine Lohnerhöhung zum Ausgleich der ja gleichfalls allge -
meinen Verteuerung der Lebenshaltung , und sie können na
türlich nicht von dieser Forderung zurücktvcten . weil gerade
zurzeit die pessimistische Beurteilung der Wirtschastsaussichtcn
überwiegt . Sie sagen , man könne doch nicht aus einer äugen
blicklichen Flaue die Berechtigung ableiten , den notwendigen
Ausgleich auf drei oder vier Jahre zu vertagen , und die
Bauarbeiter für die ganze Zeit der neuen Verträge dazu zu
verurteilen , eine sehr starke Verschlechterung ihrer Lebens -

Haltung zu dulden , nur darum , daß gerade zur Zeit der Ver -

Handlungen schlechte Aussichten zu bestehen scheinen . Der

Berechtigung dieses Einwandes kann sich natürlich kein fach -
lich denkender Mensch verschließen . Anders freilich die Bau -
Unternehmer . Es wirkt geradezu aufreizend , zu sehen , mit
welcher Gleichgültigkeit und Teilnahmslosigkeit die Vertreter
des Unternehmerbundes in den Verhandlungen die Gründe

,der Arbeiter anhören . Sie geben sich auch keine Mühe , etwas

Sachliches dagegen zu sagen , sie sagen nur : „ Nein , nein ,
nein ! " Wären die Unternehmer in der Lohnfrage zugäng -
licher , so hätte man nicht dreimal zu Verhandlungen zu -
sammenkoimnen zu brauchen , um am Schlüsse der letzten Ver -
hairdlung im wesentlichen auf dem gleichen Flecke zu stehen
wie ain 29 . Dezeinber in München .

Als man die Verhandlungen im Januar schloß , gaben
die Unparteiischen den Unternehmern aus den Weg . sie möch -
ten doch einmal mit ihren Mitgliedern darüber sprechen , ob

sie nicht den Arbeitern eine allgemeine Lohnerhöhung zn -
billigen sollten . Tie Unparteiischen hatten wiederholt zu er -
kennen gegeben , daß sie ihrerseits diese Forderung der Ar -
beiter für berechtigt und erfüllbar hielten . Aber wieder tönte ,
als man jetzt zusanimentrat , aus dem Munde des Wort -

führers der Unternehmer das Nein . . . .
Damit hätte man eigentlich wieder auseinandergehen

können . Schließlich erklärten sick die Arbeiter - Vertreter bereit ,
trotz dieser Ablehnung über das Vcrtragsmrzstcr zu verhan¬
deln . Ihr Sprecher erklärte : „ Wir müssen erneut und mit
aller Entschiedenheit zum Ausdruck bringen , daß wir keinen
zentralen Tarifvertrag abschließen können und wollen ohne
eine allgemeine Lohnerhöhung . Trotzdem sind wir bereit ,
in weitere Verhandlungen über das Vertragsmustcr einzu -
treten , immer unter der Voraussetzung , daß am Schlüsse der

Verhandlung doch noch die von uns geforderte Erklärung
abgegeben wird , und unter dem Vorbehalt , daß von einem

Zentralen Vertrag nicht die Rede sein kann , wenn nicht in
allen Bezirken eine Lohnerhöhung zugebilligt wird .

Darauf antwortete der Sprecher der Unternehmer :
„ Diese Bedingung müssen wir ablehnen . Die gewünchte Er -

klärung können wir am Schlüsse der Verhandlung ebenso -

wenig abgeben wie vorher . "

An diesen Erklärungen ist der ganze tiefe Gegensatz aus -

gedrückt , der zwischen den Parteien besteht . Man hat dann

begonnen , über das Vertragsmuster zu verhandeln . Tie An -

träge beider Parteien dazu waren aber nur den Unpartci -
ischen schriftlich eingehändigt . Es stellte sich bald heraus , daß
es keinen Zweck hatte , darüber zu sprechen , denn ohne einen

genauen Einblick in die Anträge waren Mißverständnisse un -

vermeidlich . Man hat sich nun bis zum 9. März vertagt .
Aber mich von den weiteren Verhandlungen darf man vor -
läufig noch keine Annäherung der Parteien erwarten , l�m
Gegenteil wird gerade durch die Verhandlungen über das
Vertragsmuster eine Verschärfung der Lage eintreten . Denn
auch hier tun sich klaffende Gegensätze aus .

Der Vorstand des Arbeitgeberbundes für das Baugc -
werbe versendet Berichtigungen , in denen er bestreitet , die
Pressenotiz veranlaßt zu haben , niit der wir uns vor einigen

, Tagen unter der Stichmarke „ Stimmungsmache der Bauunter -
nehmer " beschästigen inußten . Der Vorstand des Unter

geschehen . Das läßt sich nicht bestreiten , ohne der Wahrheit
Gewalt anzutun .

_

ßerUn und Qmgegcnd .
'

Zur Tarifbcwegung im Bauklempnergetverbe .
Die im Deutschen Metallarbeiterverbanbe organisierten

Klempner nahmen gestern abend in gutbesuchter Versammlung
Stellung zum Schiedsspruch des Einigungsamts .
Nach längerer Debatte . wurde dem Schiedsspruch mit großer
Mehrheit zugestimmt .

nehmerbundes besteht aus einem Dutzend oder noch mel >r Per
sonen , die teils in Leipzig , teils in Nürnbem

Der Arbeitsnachweis der Schmiedeinnuug
in der Mulackstraße wurde in einer Versammlung der in den
Jnnungsbetrieben beschäftigten Schmiedegesellen , die am Mittwoch¬
abend bei Boeker in der Weberstraße stattfand , einer scharfen Kritik
unterzogen . Wilhelm dsi eri ng vom Deutschen Metallarbeiter
verband referierte . Dieser Nachweis , der vom Qbermeister
W a r n ck e als eine „ Wohltat für die Gesellen " betrachtet wird , von
einem anderen Jnnuugsmeister auch schon als „ Räuberhöhle " be -
zeichnet wurde , gehört zu den rüchständigsten aller Innung »nach -
weise . Der Gedanke einer paritätischen Verwaltung
kann gar nicht auskommen . Die Jnnuugsmeister halten sich für die
unumschränkten Herren und sehen darauf , daß die Schmiedegesellen
nach alter Art wie Knechte behandelt werden . Wenn der Schnaps
und der Knüppel bei der Arbcitsveruiittelung nicht mehr die Rolle
spielen wie in früheren Zeiten , so ist dies nur dem Eiusluß der
Organisation der Arbeiter zuzuschreiben , die unter den Gesellen
OnS Selbstbewußtsein wieder geweckt hat . Die bestehenden Miß -
stände sind aber noch derart , daß sie die schärfste Opposition heraus
fordern . Tie Arbeitslosen werden sehr grob behandelt und bei de
Vermittalu , ig von Arbeit herrschen Willkür und Regellosigkeit . Bc
stimmte Tagesstunden für die Bermittelung kennt man nicht , und
es wird auch des Sonntags Arbeit vermittelt . Seit einiger Zeit
ist ein neuer „ Herbergsvater " als Vermittler angestellt , der unter
den Schmieden als sehr rücksichtslos bekannt ist und bereits viel
llnzusriedenheit erregt hat . Er vermittelt auch an andere Leute
als Jnnungsmcister , obgleich er nickst das Recht eines privaten
Stellenvermtttlcrs besitzt ; er hat z. B. 6 Stellen in einer Fabrik
in Maricnsclde zn einem Stundenlohn von 48 Pf . vermittelt . —
Der Gesellenausschuß bat sich schon redlich bemüht , eine Regelung
der Verhältnisse im Nachweis herbeizuführen , ist aber zurückgewiesen
worden . Die Meister haben sogar dem Gesellcnausschuß das Recht
bestritten , Beschwerden entgegenzunehmen . Man hat die Gewerbe -
dcputation als Aufsichtsbehörde angerufen , was aber auch nicht viel
genutzt hat . Die Arbeiter müssen sich selbst helfen durch ihre Orga -
uisation und durch ein solidarisches Verhalten untereinander . Durch
den Mangel an Einmütigkeit und gegenseitige Hilfe wird sehr viel
verschuldet . Wichtig ist auch , daß jeder Fall von Ungerechtigkeit im
Arbcitsuachweis genau festgesteLt und dem Verbände mitgeteilt
wird , so daß Material gegen die Mißstände immer neu vorhanden
ist . Bei der nächsten Tarifbcwegung wird auch die Frage des Ar -

beitsnachweises mit gerogelt werden müssen .
In der Diskussion wurden die Ausführungen S i c r i n g s

bestätigt und ergänzt . Man sollte nicht säumen , den Mißständen
entgegenzutreten , um ihre weitere Ausartung zu verhindern . Ein -
stimmig nahmen die Versammelten die folgende Resolution an :

„ Die versammelten Jnnungsgesellcn verurteilen ganz cnt -
schieden die selbstherrlichen Maßnahmen der Innung und des
Arbeitsvermittlers Blubm . Die Versammelten beauftragen
den Gesellenausschuß , bei dem Jlmungsvorstandc vorstellig zu
werden und zu verlangen , daß

1. die Arbeitslosen anständig behandelt werden , daß
2. die Arbeitsvermittclnng nur an Jmrungsmeistcr und in

geordneter Weise erfolgt , daß
3. . die Ausgabe der Stellen an die Arbeitslosen nach der

Reihenfolge vor sich gehen soll :
Die Versammelten verpflichten sich , aus dem Arbeitsnachweis

die strengste Solidarität zu üben , und erkennen an , daß nur durch
eine geschlossene Organisation die vorhandenen Mißstände wirk
sam beseitigt werden können ; sie verpflichten sich, dem Deutschen
Metallarbeiterverbande beizutreten . "

Achtung , Fleischergesellen ! Der Flcischermeister Eugen
Görlitz , Neukölln , Elbestraße 33, hat den Tarifvertrag aner -
karmt ! Dar Betrieb gilt somit als geregelt . — Der Fleischermeister
M u m m e r t , Neukölln , Hcrmannstraße 46 , weigert sich, den
Tarifvertrag - anzuerkennen . Dar Betrieb ist für Varbandsmilglieder
gesperrt . Zcntralverband ' der Fleischer .

DeutTcves Reich .

Zur Aussperrung in der Uniongiefterei zu Königsberg .
Die Verhandlungen mit der Direktion sind gescheitert . Diese

wollte ansänglich keine Zugeständnisse machen . Schließlich be
quemte sie sich aber doch , ihren alten Standpunkt zu verlassen . Sie
eröffnete den Kämpfenden : „ Für den Fall , daß die Arbeiterschaft
die Wiederaufnahme der Arbeit bis Freitag , den 28 . Februar , bc -
stimmt erklärt hat , ist von der Direktion denjenigen früheren Hilfs -
arbeitern , welche wieder eingestellt werden , die Auszahlung der an
sich verfallenen dritten Teuerungszulage in Höhe von
21 M. an ? Tage der ersten Löhnung zugesagt worden . Sollten bis

Juli die Teuerungsverhältnissc nicht nachgelassen haben , so wird

für die ohne Akkord beschäftigten Hilfsarbeiter der Stunden -

lohn von 35 auf 37 Pf . ohne weiteres erhöht . � Die während
des Streiks wiedereingestellten früheren Arbeiter sowie die aus

Königsberg und der Provinz eingestellten fremden Arbeiter werden
unter keinen Umständen entlassen . Der Stundenlohn der angclern -
ten Arbeiter und der Handwerker wird nicht erhöht . "

Die Kämpsenden dachten nicht daran , ans diese Bedingungen
einzugehen ; sie lehnten die Vorschläge ab . Weitcrc Zugeständnisse
inachte die Direktion nicht , woraus die Verhandlungen abgebrochen
wurden . Der Kampf geht also weiter .

Die Arbeiterzersplitte : ung in der Landwirtschaft .
Das Präsidium des landwirtschaftlichen Bezirksvereins für

R�inpreußen , das in Bonn seinen Sitz hat , weist in einem Rund -
schreiben an die landwirtschaftlichen Vereine und Bczirksvereine der

Provinz auf die Notwendigkeir hin , daß durch die Arbeitgeber
Arbeiterorganisationen gegründet werden . Das Bc -
dürfnis einer solchen „ Organisation " sei überall anerkannt . Den

landwirtschaftlichen Vereinen lvird zur Pflicht gemacht , die Grün -

düng von Organisationen landwirtschaftlicher Arbeiter in die Hand
zu nehmen und die Vorarbeiten ehestens zu beginnen .

Das ist eine glänzende Anerkennung der Arbeit des Land -
arbeiterverbandes und eine einwandfreie Widerlegung der Redereien ,
daß der Landarbeiter für die gewerkschaftliche Organisation nicht zu
haben seil

Streik in der Hamburger Tiingerindustrie .
In Hamburg haben sämtliche Arbeiter der größten Fabrik

für künstlichen Dünger , etwa 360 Mann , die Arbeit eingestellt ,
*><>:>- ihn » Ssnrherimncn auf SRcrfiirnmn Wi- hoitszeit und Er -

Lohnkämpfen des agrarischen wie des industriellen Proletariats .
Der Agrarstreik , bei dem es sich um Verbesserung der Tarifver -
träge handelt , umsaßt nahezu alle Gemeinden der Provinz . Ta
die Versorgung des Viehes eingestellt wurde , schicken die Grund -
besitzer dieses außerhalb des Streikgebiets und bringen es in „ Kon -
zentrationslagern " unter freiem Himmel unter . Ein Teil des

Großviehs wird auch verkauft . Sowohl die Grundbesitzer als die
Arbeiter sind gut organisiert , so daß der Kampf lang und hart -
näckig sein dürfte ; die Besitzer haben Garantiewechsel im Werte
von mehr als einer halben Million unterzeichnet , um einander zur
Solidarität zu zwingen . Von den industriellen Betrieben ist bc -

sonders die Papierfabrik von Codigoro betroffen , in der vom 25 . an
Streikbrecher aus Vencticn unter Kavallerieschutz arbeiten .

jfagendbewegimg . „

Arbeiter - Jugend .

Die soeben erschienene Nummer 5 hat unter anderem folgenden
Inhalt : Fürsorge . — Von den Bundesstaaten . — Tage der Kind¬

heit . Von Wilhelm Schröder . — Da » Herz und die Blutgefäße .
Von A. Lipschütz Mit Abbildungen ) . — Fußballklubs . — Tie

Gegner an der Arbeit . Zur wirtschaftlichen Lage . Aus der Jugend -
bewegung usw .

Beilage : Der Apachen - Ueberfall . Erzählung von Owen

Wister . — Auf der Walze in Italien . Reisebrief von Max Barthel .
— Vom Mammut , dem Riesen der Borzeit . Von O. Thorwald
( Mit Abbildungen ) . — Lessing . Von E. Hoernle . — Lehrlings -
streichc . Von August Wysocki . — Die Flamme . Gedicht von
Emma Döltz .

Versammlungen .

weil ihre Forderungen aus Verkürzung der Arveitszi
höhung de� Löhne rundweg abgelehnt wurden . Das Hauptgewicht

legen die Streikenden auf Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf
g Stunden , da die schwere und schmutzige Arbeit äußerst gesund -
hcitsschädlich ist . Bisher haben sich für den Betrieb der Anglo -

mm mepr Per - kontinentale ( vorm . Ohlendorfslbe Guanowerke A. G. ) keine Streik -
, . Iel . ls ln Ha » ! - , i,recijcr gefunden . Wahrscheinlich wird die Firma andernorts

burp Uirn . wohnen . Es trifft wohl Zu , daß diese Herren Streikbrecher zu werben suchen . Ein Schwesterbetrieb der Anglo -
jenen Waschzettel weder verfaßt noch versandt haben . Das Eontinentale befindet sich in Uerdingen bei Krefeld .

Deutscher Buchbindervcrband . Die Jahresgeneralversammlung
der Zahlstelle Berlin tagte am Mittwochabend in der „ Neuen Phil -
Harmonie " . In einer 70 Seiten umfassenden Broschüre gaben die
Ortsverwaltung chwie die Obleute der einzelnen Branchen eine
eingehende Schilderung aller bemerkenswerten Vorkommnisse im
verflossenen Jahr . Von der sogenannten Hochkonjunktur , die das
Wirtschaftsleben beberrscht haben soll , war nach dem Bericht in
den einzelnen Bernfsgruppen nur sehr wenig zu verspüren . Ins -
gesamt fübrte der Verband im Jahre 1312 15 Lohnbewcgun -
gen , an denen 1968 Personen beteiligt waren . Löhnzulagen wur -

den für 1878 Personen im Gesamtbetrage von 4512,87 M. crrcickst .
In fünf Branchen sind feste Tarifverträge abgeschlossen , nur die

LuxuSpapierbranchc entbehrt noch tariflicher Festlegungen der Lohn -
und Arbeitsbedingungen . Die Organisation hat trotz der ungün -
stigeii Wirtschaftslage im allgemeinen gute Fortschritte in bczug
aus die Mitgliederzahl und die Kasscnverhältnisse gemacht . Der
unernstidlichcn Aufklärungsarbeit ist es zu danken , daß die Zahl
der Mitglieder um 363 stieg . Sic betrug am Schlüsse des Jahres
3030 ( 5315 weibliche und 3715 männliche . )

Ter I u g e n d a u s s ch u ß des Verbandes berichtet über seine
Veranstaltungen , denen im allgemeinen ein reges Interesse cnt -
gegengcbracht wurde .

Die Gcsamtcinnahme im Jahre 1312 beziffert sich auf
71 803,13 M. , die Gesamtausgabe auf 259 460,71 M. Ter Ge¬

samtumsatz in Einnahme und Ausgabe betrug demnach 531 263,84
Mark , dies ist eine Steigerung gegen das Jahr 1311 um 49 583,73
M. Die Gesamtausgaben für Lohnbewegungen sind um 19 180,54
Mark auf 43 623,20 M. gestiegen . An diesen Ausgaben war die

Zentralkassc mit 31 143,40 M. und die Lokalkasse mit 12 473,80 M.
beteiligt . — Die Zentralkassc balanzicrtc in Einnahmen und

Ausgaben mit 193 220,25 M. Die Einnahme an regelrechten Bei -
trägen stieg auf 137 671,30 M. An Arbeitslosenunterstützung wur -
den aus der Zcntraltasse 65 408,35 M. gezahlt , Krankenuntcrstützung
25 133,40 M. , Gcmaßrcgeltcnuntcrstützung 5816,31 M. , an die Ver¬
bandskasse wurden 37 653,30 M. abgeführt ( 11403,81 M. weniger
als im Vorjahr ) und am Ort behalten wurden 8226,88 M.

Tie Lokalkasse hatte eine Einnahme einschließlich eines
Bestandes in Höhe von 77 161,98 M. von 149 744,86 M. zu ver¬
zeichnen . Darunter bcsindcn sich an Beiträgen 55 316 M. Unter
den Ausgaben in Höhe van 67 254,65 M. befinden sich für Arbeits -
losenunterstützung 13 428,70 M. , Geinaßrcgeltcnuntcrstütznng
1785,70 M. Der Kassenbcstand betrug am 1. Januar dieses Jahres
82 430,21 M.

Die Bibliothek hat einen Bestand von 2065 Bänden . Neu

angeschafft wurden 53 Bände . Ausgeliehen wurden insgesamt
4654 Bände . — Auch die Benutzung des Arbeitsnachweises hat wei -
tcre Fortschritte gemacht .

Kassierer B Y t o m s k i gab zu den Berichten einige Ergän -
zungen .

Als Vorsitzender wurde Würzberger wiedergewählt . Die
Wahl der übrigen Funktionäre und Mitglieder der Kommissionen
erfolgte nach den Vorschlägen der Ortsverwaltung . Die vorgeschla -
genen Obleute und Mitglieder der einzelnen Branchen wurden ohne
Widerspruch bestätigt . Als Delegierte zum G a u t a g in Potsdam
wurden gewählt : Krüger , Lippold , Rüger und Fräulein
K r z i m i n.

Berichtigung . In unserer Nummer 45 muß es im Versamm -
lungsbericht der Bauhilfsarbeiter bei den Neuwahlen heißen : Gc -
wählt als Beisitzer zum ZweigvereinSvorstand Schilling , nicht
Röser .

Letzte Nachrichten *
Tic Reaktion in Rußland bleibt Trumpf .

Petersburg, , 27 . Februar . Der heutige Ministerrat hat
die von den Kadetten eingebrachten Gesetzentwürfe über Vereins -

und Versammlungsfreiheit , über die Unantastbarkeit der Person
und über eine Reform der Wahlen zur Rcichsduma für u n a n -

n e h m b a r erklärt .

Das Schicksal der türkischen Inseln .
Konstautinopel , 27 . Februar . In einer Besprechung

der Frage der Inseln betont der „ Tanin " , daß England
nicht nur gemeinsam mit den anderen Großmächten , sondern auch
allein durch den Vertrag von Chpern die Integrität des

türkischen Reiches in Asien garantiert habe . Da die Inseln des

Archipels dem asiatischen Kontinent angehörten , so müsse Eng -
land jetzt diesen Vertrag anivenden . Das Blatt weist weiter aus

türkenfeindliche Demonstrationen Englands hin , wie zum Beispiel

die Entfernung der türkischen Fahne aus Kreta und ihre Ersetzung

durch die griechische .

Aus den Taschen des darbenden Lölkes .

Hannover , 27 . Februar . ( H. B. ) Der hannoversche Land -

tag bewilligte heute in vertraulicher Sitzung einen Betrag von

30 000 M. . der für ein H o chz e i t S g e s ch c n k für den Prinzen

Ernst August von Ciinrbcrland und Prinzessin Viktoria Luise Ver -

Wendung finden soll .

Krieg im Frieden .
Portsmouth , 27. Februar . ( W. D. B. ) Bei einer Geschütz -

Übung lourde ein Unteroffizier durch den Rücklauf der Lafette so
schwer verletzt , daß er sogleich starb . _ _ _

_ _ _ _
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fei gern zugegeben . Diese Herren stehen den täglichen Ge -

schäften ziemlich fern . Aber wir halten vollständig aufrecht ,
daß diese Notiz von Bundesseite verfaßt und versandt worden

ist , und zwar hat es entweder die Geschäftsstelle selbst getan ,

oder es ist durch die Redaktion des offiziellen Bundesorgans

Ausland .

Arbeiterkämpfe in der Provinz Ferrara .
Rom , 25 . Februar . ( Eig . Ber . ) Die durch die großen Agrav

streiks bekannte Provinz Ferrara steht zurzeit in mehreren schweren
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Reichstag
181 . Sitzung . Donnersta g , den 27 . Februar 1913 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeSratstisch : v. B r e i t e n d a ch.

Fortsetzung der Etatbcratung :

Verwaltung der Reichseiscnbahncn .
Abg . Fuchs ( Soz . ) :

Die Rentabilität der Reichseisenbahnen lvird durch die strate -
zischen Linien ungünstig beeinflußt Der Minister hat es bisher
nnierlassen , uns spezielle Rentabilitätsbereckinungen sür diese strate -
zischen Linien zu geben . Rein zahlenmäßig könnte » nan mit
diesem Etat wohl zuflieden sein , insbesondere der Reichs -
schatzsekretär , da aus den Reichseisenbabnen von Jahr
zu Jahr steigende Einnahmen der Reichskasse zufließen .

Der steigende Ueberschuß ist der günstigen Wirtschaftskonjunktur
und dem wachsenden Verkehr zn danken . Er wird durch eine Spar
Politik der Eisenbahnverwaltung herausgewirtsch astet und zwar Haupt
sächlich aus Kosten von Leben und Gesundheit der
unteren Beamten nnd Arbeiter . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Die staatsbürgerlichen Rechte und Freiheiten der
Arbeiter werden absolut nicht beachtet . Zu einer besonderen An
erkennung der Verwaltung gegenüber liegt kein Anlaß vor . Die wich -
tigsten Verkehrswünsche bletben unberücksichtigt . Weitsichtige Verkehrs -
Politik scheint Nebensache , günstige Abschlüsse schcintdieHauptsache zusein .
Die wichtigsten und berechtigten Verkehrswünsche des elsaß - lothringi
schen Volkes sind seit Jahren unberücksichtigt geblieben . Die Regierung
erklärt dann , diese Wünsche der Eisenbahnverwaltung weitergeben
zu wollen . Was weiter mit diesen Wünschen beim Eisenbahn -
minister geschieht , wird dasselbe sein , was mit den
wiederholt geäußerten Wünschen des Reichstages geschieht .
Sie werden erwogen , geprüft , aber im allgemeinen
abgelehnt und unbeachtet gelassen . ( Sehr richtig I bei den Sozial
demokraten . ) Das Verhalten der Eisenbahnverwaltung muß vom
Verkehrsstandpunkte aus als ein ganz außerordentlicher Uebelstand
betrachtet werden . Aus den Nebenbahnen herrschen oft ganz miserable

Zustände . Der Minister müßte sich endlich aufraffen , diese
Kleinbahnen inehr und mehr in S t a a t s r e g i e zu nehmen .
Statt dessen hat der Minister Gemeinden mit ihren Wünschen um
Bahnen an Privatgesellschaften verwiesen . ( Hört I hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Ein geradezu verkehrsfeindlicher Standpunkt .
In Elsaß - Lothringen hat der Wagenmangel dieselben Iln -
annehmlichkeiten gezeitigt , wie in den anderen Gegenden Deutsch -
lands . In der 4. Klasse sollte vermehrte Sitzgelegenheit ge -
schaffen werden , und vor allen Dingen sollten sämtliche Eilzüge und

manche Schnellzüge mit der I . Klasse versehen werden . ( Sehr wahr I
bei den Sozialdemokraten . ) Die Wünsche der Arbeiter werden von
der Verwaltung einfach mit Nichtachtung behandelt , selbst solche , für
die sich der Reichstag wiederholt ausgesprochen hat . Bei der Teuerung
marschiert Elsaß - Lothringen an der Spitze . Zahlreiche Arbeiter
können nur ein H u n g e r d a s e i n fristen mit ihren außerordentlich
niedrigen Löhnen . 568 Bctriebsarbeiter haben noch weniger als
3 M. Tagelohn , 230 haben einen auskömmlichen Lohn von über
5 M. Noch schlechter sind die Rottcnarbeiter gestellt , die Stiefkinder
der Verwaltung , dereit Löhne bis auf 2,60 M. heruntergehen .
88,38 Proz . der Arbeiter verdienen weniger als 3,50 M. Derartige
Löhne stehen nicht im Einklang mit unseren teueren Verhältnissen .
Bei den Werkstättenarbeitcrn sieht es etwas günstiger aus , doch
haben auch da 11,6 Proz . nur Löhne von 3,35 bis 4 M. Von allen
Kategorien zusammen hat noch fast die Hälfte , 48 Proz . , Ivcniger
als 3,50 M. , wobei die jugendlichen und iveiblichen Arbeiter nicht
in Betracht gezogen sind . Die Schrankenwärterinnen bekommen nur
durchschnittlich 89 Pf . , 179 gar nur 80 Pf . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Ein Mindestlohn von 1,50 M. ist sicherlich nicht
zu viel . In der Kommission verlangten wir eine lOprozentige Lohn -
crhöhung für alle Arbeiter und nicht etatsmäßigen Beamten . Das
Zentrum lehnte diesen Antrag ab , weil hierbei die Gruppen mit

ganz schlechten Löhnen zu kurz kommen würden , eS fehle der nötige
Spielraum . Wir haben daher den Antrag jetzt in der Form ein -
gebracht , daß die Löhne um 10 bis 15 Proz . erhöht werden .

Hoffentlich stimmt nunmehr daS Zentrum dem Antrage zu . Der
Minister weist auf den Großbetrieb von Gravenstaden hin , Ivo noch

Rleines fcmllcton .
Ein Dichterschicksal . Als Ruheloser durch die Welt jagend , ist

Hermann Bang , der dänische Dichter , dieser Feinfühlige und
Stille , während einer amerikanischen Vortragstournce plötzlich in
einem Eisenbahnwagen gestorben . Ein schweres persönliches Leid
jagte ihn durch die Welt , ein Leid , über das er in seinen Werken
nie spricht , das aber doch aus ihnen zittert und stumm klagt . Er
war Homosexueller , war eS, trotzdem er sich aus allen Kräften
dagegen auflehnte , es sein lebelang zu bleiben . Sein
Kampf war vergebens . Er erlag seiner Veranlagung und
mußte aus den ! von ihm so heiß geliebten Kopenhagen
flüchten . Vielleicht wäre er von den dänischen Gerickten frei -
gesprochen oder nur zu einer geringen Strafe verurteilt worden .
Aber er wollte in keinen Skandal verwickelt werden , den er , der
Stille , Feinfühlige so haßte . Er ging nach Bergen , der lebensfrohen
westnorwegischen Hansastadt , die etwas von Kopenhagener Art hat .
Aber auch von hier mußte er ' fliehen . Ein norwegischer Dichter ,
eine Weltberühmtheit , warnte die Bergener vor ihm , dem Berderber
der Jugend . Da verließ er Bergen und ging nach Berlin ,
das seinem Wesen so fremd war . In dieser Zeit reiste er einmal
nach Norwegen , um dort Vorträge zu halten , reiste auf
einem deuffckcn Schiffe , das acht Stunden im Hafen von Kopen -
Hägen lag und er durste es nicht verlassen ; seine Tat war noch nicht
verjährt .

Als dies dann endlich der Fall war , kehrte er nach Kopenhagen
zurück . Aber er fand dort keine Ruhe . Wo er sich zeigte , zischelte
eS hinter ihm her . Da floh er wieder vor seinen Neigungen ,
vor dem Skandal , streifte lange Monate durch Norwegen ,
Schweden , ' Finnland , Rußland , Amerika . . . Ruhelos flüchtete
er vor dem Skandal und starb dabei einsam in
Amerika in einem Eisenbahnwagen , lind jetzt nach seinem Tode
geht der « kandal , den er so haßte , loS . Er hat einem Berliner
Freunde , dem Arzte Dr . Washutskh , Selbstbekenntnisse diktiert , eine
Schilderung seines homosexuellen Lebens und des Ankämpfens da -

gegen . Er hat dem Arzte ' — wie dieser sagt — gestattet , diese zu
veröffentlicken : Bangs dänische Freunde sagen , daß nach des

Dichters Erklärung dies erst nach 50 Jahren geschehen kann .
Und nun geht der Streit los , und es droht ein Skandal zu
werden . Man denke : ein Dichter , der die Homosexualität
als schweres Leid emvfsndet , schildert , wie diese Neigungen stärker
find als sein heißer Wunsck , sie zu bekämpfen . Ist dies nicht eine
wertvolle Waffe im Kampfe gegen eine rückständige Gesetzgebung
und ist es nicht zugleich eine vollständige . Rehabilitierung " Bangs ?
Ist eS nicht wünschenswert , daß dieses Dokument in würdiger
Form bekannt wird ? Und da wollen es die einen im Geheim -
archiv verschwinden lassen , die anderen daraus eine Sensations -
broschüre machen und was Bang so gehaßt hat , ist schon
da : Der � Skandal I Oder es wird einen Prozeß geben ,
wie wegen seines Nachlasses . Vor mehr als 20 Jahren war Bang ,
übrigens ganz leicht , erkrankt , und in einer sentimentalen An -

Wandlung hat er seine damalige Pflegerin , eine Pförtnersftau , als
Erbin eingesetzt . Deren Kinder beanspruchen nun den ganzen Stach -
laß Bangs und sind in dieser Woche in der zweiten Instanz siegreich
geblieben . Jetzt geht die Sache an das Reichsgericht . Und da

niedrigere Löhne bezahlt werden . Dort haben die Arbeiter aber
Koalitionsrecht und können sich höhere Löhne erkämpfen
Uebrigens sollen die Eisenbahnbetriebe ja wohl Musterbetriebe sein ,
und sich nicht nach den schlechtesten Privatbetrieben richte ». Auch
können wir dem Minister mit Leichtigkeit eine ganze Reihe von
Privatbetrieben aufzählen , die bedeutend bessere Löhne zahlen . Daß
der Verdienst des Eisenbahnarbeiters nicht ausreicht , um
die Familie ernähren zu können , betonen zahlreiche Eingaben der
Arbeiterschaft , die den allerverschiedensten Verbänden angehören : so
sagt eine Eingabe , die von dem Abg . Jckler unterzeichnet ist , daß die

sozial und sittlich verderbliche Mitarbeit der Frau und der
Kinder zum Lebensunterhalt der Familie notwendig ist , nnd daß
selbst dabei der Unterhalt nur notdürftig bestritten wird . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Wiederholt haben die Ar -
beiter um Beseitigung des A k k o r d s y st e m S gebeten . Die

Verwaltung lehnt es ab , sie will aus der Arbeiterschaft
noch mehr als bisher herauspressen . Den Höchstlohn sollten die
Arbeiter schon mit 86 Jahren erreichen können , nicht wie heute buch -
mäßig mit 40 , tatsächlich in noch höherem Lebensalter . Auch der

Wunsch nach Bezahlung der Wochenfeiertage sowie der Regentage ist
berechtigt , bisher aber unerfüllt geblieben . Bekommt denn der
Minister an Feiertagen oder anRegenta�gen kein
Gehalt ? ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die
Arbeitszeit ist etnc _ übermäßige , es kommen noch Arbeitszeiten
von 14 bis 15 Stunden vor . Es ist unrichtig , wenn die
Verwaltung behauptet , daß eine Ueberbürdung des Personals
ausgeschlossen sei . Nur 2256 von den 26 000 Beschäftigten
haben eine Arbeitszeit von acht Stunden . Gegen 1910 ist eine
Besserung eingetreten , um ganze drei Personen . Die Betriebsarbeiter
müssen eine Stunde länger arbeiten wie die Werkstaltarbeitcr . Das
muß Erbitterung erregen . Auch der Erholungsurlaub ist
durchaus unzulänglich , er beginnt erst nach fünf Jahren , während er
in Baden schon nach dreijähriger Tätigkeit beginnt . In den Kranken -
und PensionSkasse » haben die Arbeiter etwas Nennenswertes nicht
mitzureden : sie werden zu den Sitzungen der Vorstände zwar zu -
gezogen , aber lediglich als Staffage . Die Wünsche nach Erhöhung
der Leistungen dieser Kassen und nach Verwendung ihrer Mittel für
eine gesunde Wohnungspolitik bleiben unberücksichtigt . In allen
diesen und manchen anderen Fragen würde eine bessere Regelung
sich leicht finden lassen , wenn die Verwaltung die Arbeiter mit -

sprechen ließe . ( Sehr wahr I bei den Sozialdemokraten . ) Unter
allen Umständen sollten die Berufsorganisationen an »
erkannt werden , und die Eisenbahnverwaltung sollte mit ihnen
in Verbindung treten . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Der Minister lehnt das ab mit dem Hinweis aus die Arbeiter -
auSschüsse , die das Bindeglied zwischen den Arbeitern und
der Verwaltung seien . Diese sind aber nur Dekoration .
Selbst der Lokomotwführerverband , nicht etwa ein sozialdemokra -
tischer Verein , sondern ein Verband , der seinen Patriotismus ganz
aufdringlich hervorkehrt , urteilt über die Wirksamkeit der Arbeiter -
ausschüsse in böhnisch - ironisierender Weise . Es ist den Arbeiter -
ausschüssen verboten , mit anderen ArbeiterauSschüssen zwecks Be -
sprechung allgemeiner , auf das Arbeitsverhältnis bezüglicher Fragen
in Verbindung zu treten . Ddr Minister meint , sie hätten sich nicht
mit zentralen , sondern nur mit örtlichen Fragen zu beschäftigen . Ein
besonderes Kapitel bilden die Maßregelungen und Schikanie -
rungen der Mitglieder der Arbeiterausschüsse . Der Minister hat
jetzt verordnet , daß sie nur durch die Generaldircktion entlassen
werden können . Für den Arbeiter ist es aber ganz gleich , ob der

Henkersakt der Entlassung von dem Werkmeister , dem Generaldirektor
oder dem Minister selbst unterzeichnet wird . Wie die Arbeiterorga -
nisationen , so wird auch der Bund der technisch - industri -
ellcn Beamten und der Deutsche Technikerverband unterdrückt ,
weil er in seinem Statut die Arbeitseinstellung als berechtigtes
Kampfmittel anerkannte , wurde er als ordnungsfeindlich bezeichnet
und die Mitgliedschaft zu ihm verboten . Die Koalitionsfreiheit der
Eisenbahnangestellten steht nur auf dem Papier . Daß sich der
Minister aber gegenüber einer starken Organisation auch zu fügen
weiß , zeigt sein Verhalten gegenüber dem Leipziger Aerzteverband ,
als dieser mit einem Streik drohte . Als nun aber
ein Arbeiter sich die neugierige Frage erlaubte , warum denn Aerzte
streiken dürsten , Arbeiter aber nicht , bekam er zwar keine Antwort ,
erhielt aber für diese Frage einen Rüffel . Die Politik der
Schikanierung wird auch gegenüber dem Verbände Elsaß -
Lothringer Eisenbahnarbeiter angewandt , obgleich

treiben es BangS Freunde zu einem zweiten Prozeß oder zu
einem Skandale . . . . Ein Dichtsrschicksal !

Musik .

Arnold Schönbergs . . Gurrelieder " . Aus Wien
wird uns geschrieben : Obwohl Arnold Schönberg geschworen hat ,
die undankbare te >tadt , die den tollen Zickzacksprüngcn seines Hirns
nicht folgen wollte , nicht mehr zu betreten , so ist doch gerade in
Wien sein größtes und reifstes Werk zur Uraufführung gekommen .
Ein riesenhafter Apparat war dazu erforderlich , und der Phil -
harmonische Chor , der die Aufführung veranstaltete , mußte
zuerst wenigstens einen Teil der enormen Summe — die Kosten
belaufen sich auf etwa 12 000 Kronen — im Snbskriptionswegc
sicherstellen . Schönberg verlangt für seine „ Gurrelieder " ein
Orchester von 140 Mann , gegen das man selbst das als riefen -
hast angesehene Orchester von Mahlers VIII . Sinfonie bescheiden
nennen muß . Dazu treten noch als Solisten vier Sänger und ein
Sprecher und ein entsprechender gemischter Chor , dem allerdings
nur eine Nebenrolle in dein Werke zufällt . Den textlichen Vorwurf
zu dem Werke bilden die „ Gurrcliedcr " von I . P . I a c o b s c n, ein
Zyklus von mehreren Gedichten , in denen die Sage von der >v i l -
den Jagd erzählt wird , die nach dänischer Ueberlieferung mit
der Burg Gurre und der Liebe König Volmers zu der schönen Tovc
verknüpft ist . Die einzelnen Gedichte werden dem König Volmer ,
Tove , einem Bauern , der Waldtaube , die von Toves Tid erzählt ,
einem Narren und einem Rhapsoden , ferner den Mannen Volmers
als der wilden Jagd und einem Chor des Volkes zugeteilt , die Musik
verbindet und stiitzt die Gesänge und weitet sich so zn einem ein -
heitlichcn Werke etwa im Sinne eines modernen Oratoriums oder
einer Chorsinfonie . Schönberg hat dieses großangelegte Werk vor
etlva zehn Jahren begonnen und vor lvcnigen Jahren beendet . Wäh -
rend er in seinen letzten Arbeiten völlig bewußt alle Traditionen ,
alle Entwickelung als� lästige Fessel abgeworfen hat , knüpft er hier
an den Stil seines Sxtettes „ Verklärte Nacht " und damit an die
Tradition wieder an . Die . . Gurrelieder " sind völlig klar und straff
im Aufbau , sicherlich ein Werk , das stark und fest in der Musik
unserer Tage steht . Was ihm vor allem eignet , ist eine weitaus -
holende , aus wirklichem Empfinden quellende Melodik , die in schö -
nem Bogen ihre Themen spannt . Einige besonders prägnante
Motive , wie die zarte Liebesmelodie Toves , kehren immer iviedcr
und halten das ganze Gebilde fest zusammen . Der große Aus -
druck , der ohne starke Mittel zu Höhepunkten führt , fehlt ihm . Da
wird die Musik oft lärmend , brutal . Die sinnigen Stellen aber sind
von unmittelbar ergreifender Wirkung . Prächtig ist auch der
Gottestrotz Vollmers , da Tove ihm dahinstirbt , von hinreißendem
Eindruck der Schlußchor , der hoch aufjubelnde Gruß an die Sonne
nach dem düsteren Spuk der Nacht. . I . B r .

Humor und Satire . *

Ergänzte Wahrheiten .
In der Stunde der Not muß das ganze Volk einer Meinung

' ein . Es gibt keine edlere Wahrheit . Wir sind bereit und warten .
daß alle Patrioten — unserer Meinung werden .

»
Der Monarch ist von Gottes Gnaden . Aber es ist auffällig .

daß mau Lästerungen Gottes im Höchstmaß mit drei Jahren Ge -

dieser in seinem Statut auf das Streikrecht verzichtet hat . Der
Verband muß um Erlaubnis für die Abhaltung seiner Versamm -
lungen nachsuchen , seine Versammlungen lvcrden überwacht , selbst
wenn es sich um rein wissenschaftliche Fragen , beispielsweise um

einen Vortrag über unser Planetensystem handelt Man geht

allerdings nicht gegen jede Organisation so kleinlich
vor . Der Eisenbahnerverein wird von der Verwaltung

gehätschelt und gepflegt . Diese Organisation ist bemüht , berechtigte
Wünsche der Arbeiterschaft nach Verbesserung ihrer Lage , niederzu -

halten . Ihr patriotisches Verdummungsblättchen singt in allen Ton -

arten das Loblied der Verwaltung . Dadnrck erzielt man keine zn -
fricdene Arbeiterschaft , wenn man dieses System der Unterordnung ,
der Bevormundung , der Rechtlosigkeit und Unterdrückung der Ar¬

beiter fortführt Man wird vielmehr die Arbeiter mit einem

glühenden Haß erfüllen , und dieses System ist in einem Grenz -
lande wie Elsaß - Lothringen aus naheliegenden Gründen besonders

gefährlich . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Schiffer ( Z. ) geht zunächst auf die Wünsche verschiedener

Arbeiterkategoricn und auf die rechtliche Stellung der Eisenbahn -
arbciter ein . Mit Rücksicht auf den Monopolcharaktcr des Eisenbahn -
betriebes und weil den Staatsarbeitern das Streikrecht nicht

zuerkannt werden kann , können sie auch nicht der Gewerbeordnung
unterstellt werden . Aber man sollte ihre Stellung insoweit sichern ,
daß man nach zehnjähriger Tätigkeit sie nicht ohne weiteres

entlassen kann . Auch sollte die Verwaltung auf ein

schnelleres Steigen der Löhne achten . Den sozialdemokratischen
Antrag auf eine Lohnerhöhung von 10 bis 15 Prozent werden

wir allerdings ablehnen , dagegen stimmen >oir der Resolution
auf Bezahlung der Wochenfeiertragc zu, ebenso der Resolution , die
bei Vergebung von Lieferungen , die ganz oder teilweise in Haus -
arbeit hergestellt werden , die Berücksichtigung der BerufSorgani -
sationen und Genossenschaften der Hausarbeiter und - Arbeiterinnen

verlangt .
Abg . Schwabach ( natl . ) : Die Fahrkarienstener muß reformiert

werden . Der Gütertarif ist immer noch buntscheckig . Die Wähl -
barkeit in die Arbeiterausschüssc muß auf das 25. Lebensjahr fest -
gesetzt tverden . Die Erleichterung des Baues von Arbeiterhäusern
durch die Verwaltung ist zu begrüßen . Den Resolutionen der

Budgetkommission und den von ihr vorgenommenen Erhöhungen
stimmen wir zu , müssen uns aber gegen die sozialdemokrattschen
Resolutionen aussprechen .

Eisenbahnminister v. Breitcnbach : Die deutschen StaatSeisen -
bahnen werden heute schon so einheitlich verwaltet , daß wir einen

Uebergang zu einem einheitlichen Reichseisenbahnsystem vom
Verkehrsbettiebsstandpunkt aus kaum empfinden ivürden . Die
Gütertarife sind über ganz Deutschland einheitlich geregelt .
Ein AusgleichssondS für die Reichseiscnbahnen ist angesichts des vcr -

hältnismäßig kleinen Etats dieser Verwaltung nicht angebracht . In
der Zahl der Unfälle stehen die deutschen Eisenbahnen gegen das
Ausland glänzend da . Automatische Sicherungen können wir erst
dann einführen , wenn sie absolut sicher funktionieren . Die Stellung
des Eiscnbahnarbeiters ist gegenüber derjenigen
der Arbeiter in Privatbetrieben doch recht gesichert ; er wird
bei sinkender Konjunktur nicht entlassen , und nach zehnjähriger
Beschäftigung kann er nur durch die Generaldirektion cittlasscn
werden . Außer ganz selbstverständlichen Beschränkungen haben die

Eisenbahnarbeiter ' dieselbe Bewegungsfreiheit wie jeder andere . —
Nun zu der durchaus negativen Kritik des Abgeordneten
Fuchs . Er hält uns miserable Zustände auf Privatbahnen vor .
auf die wir keinen Einfluß haben . Die Einstellung dm Wagen
4. Klasse in die Eilzüge würde den Arbeitern nichts helfen , da diese
Züge nicht dein Lokalverkehr dienen können . Seit 1908 sind Lohn »
erhöhungcn von 22 Proz . eingetreten . ( Hört ! hört ! rechts . ) Die

Wabrimg des berechtigten nationalen Interesses in der Grafen -
stadener Angelegenheit kann man gewiß nicht
als Terrorismus bezeichnen . Unsere Löhne stehen mit
denen der übrigen Industrie durchaus im Einklang . Daß
die Regentage nicht bezahlt lverdcn , würde meinen Intentionen
nicht entsprechen : hierüber bitte ich um näheres Material . Von
den Anträgen auf Lohnerhöhung ist ein erheblicher Teil berücksichttgt
worden , von den Anträgen der Arbeiterausschüsse sind im Jahre
1911 60 Proz . genehmigt worden . Der Abgeordnete Fuchs hat
ferner mein Verhalten dem Techmkerverband gegenüber getadelt .
Es ist ganz selbstverständlich , daß bei Beamten ein Streik
nicht geduldet wird . ( Bravo rechts . ) Schließlich warf mir

fänanis büßen darf , während Majestätsbeleidungen mit Strafen bis

zu fünf Jahren geahndet werden . Der Schutz Gottes hat also eine

geringere Bedeutung , als der Schutz eines obendrein unter die bc -
sondere Gnade Gottes gestellten Menschen .

-»

Sternickel ist einer der scheußlichsten Verbrecher . Sicher . Er
verdient nun aber auch eine exemplarische Strafe . Das Sttafgesetzbuch
gebietet , daß man die Verbrecher möglichst in ihrem bisherigen Be -
rufe beschäftigen solle . Also muß Sternickel Kaiser der Balkanvölker
werden .

*

Auf alle —rhöchsten Befehl : mit solcher Depeschenfälschung kann
man . wie Herr Wolter bewiesen hat , alles in Deutschlmid möglich
machen . Würde jemand die Depesche senden : „ Auf alle —r Befehl " ,
und hätten es selbst 65 Millionen Deutscher wirklich befohlen , nie -
mand würde sich rühren und alles würde über den Rarren lachen .
Eine verrückte Fälschung - nicht zu bezweifeln , aber sie hat die

wahrste Wahrheit über die deutsche Verfassung ans Licht gebracht .

_
K. E.

Notizen .
— Gagen der K i n o g r ö ß e n. Daß es kein Pappenstiel ist ,

womit das Filmkapital die Größen der Literatur und der Bühne
lockt , geht aus einigen Ziffern hervor , die über die Gagen der
dänischen Kinodarstellerin Asta Nielsen bekannt werdeir . Für zehn
neue Films , in deren Dienst sie ihre inondainen , bald erotisch an -
stachelnden , bald kolportageromanmäßig kitzelnden Künste stellt , de »
kommt sie zusammen mit ihrem Unternehmer und „ Dichter " mindestens
2 Millionen Mark Reingewinn . — Herr Reinhardt soll für die
von ihm inszenierten FilmS ( vier im Jahre ) je 50 bis 80000 M.
erhalten .

— Bühnenchronik . Lucie Höflich ist für das Deutsche
Künstlertheater ( Sozietät der Lessingtheatcrschauspieler ) vcr -
pflichtet worden .

— Ein Naturschutzgebiet in der Eise I. Aus Anlaß
irgendeines Jubiläums will die Rheinprovinz das Gemündcr und
Weinfelder Maar in der Eifcl inr Umfange von 125 Hektar er -
werben und als Naturschutzgebiet erhalten . Das ist ausnahmsweise
einmal eine vernünftige Methode , Jubiläen zu begehen und um so
begrüßenswerter , weil auch die Naturschönheilen der Eifellandschaft
mit ihren runden Kraterseen ( Maaren ) bereits von der Praxis des

kapitalistische » Fortschritts bedroht sind .

— Krebsforschung oder Panzerschiffe . Im An -
chluß an Prof . Czernys Bericht über den Stand der Krebsforschung

' ei an des verdienten Forschers Ausspruch auf der Naturforschervcr -
ämmlung in Münster erinnert :

„Vielleicht entschließen sich die hochzivilisicrten Nationen Eng -
l a n d und Deutschland einmal dazu , je einen Dreadnought
lveniger zu erbauen und die dadurch ersparten 40 Millionen sür
40 Krebsinstitute in jedem Lande auszugeben . Ich bin überzeugt .
daß dadurch in 50 Jahren nicht allein die Krebssrage gelöst , sondern
auch die Zahl der Krebskranken auf die Hälfte , reduziert werden
könnte . "



der Mg eordnete Fuchs vor , ich hätte mich vor dem Leipziger
Acrzteverband geduckt . Die Acrzleschaft hat eine Erhöhung ihrer
Honorare verlangt , die ihr zugebilligt wurde , von einem Aerztestreik
ist keine Rede gelvesen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Röser ( Vp. ) befürwortet die Resolution der Budgetkommission
auf die Schaffung von neuen Assistenteilstellen sowie einer angemessenen
Besörderungsmöglichkeit der Stationsdiätarc . Auch den Eisenbahn -
arbeitern sollten die Mindestlöhne erhöht werden , ferner sollte die
Ruhezeit verstärkt und die Nachtarbeit besser bezahlt werden .

Abg . Windcck ( Lothringer ) : Auch die Beamten müssen besser ge
stellt werden , sowohl hinsichtlich der Gehalts - als auch hinsichtlich
der Anstellungsverhältnisse .

Abg . Dr . Wcrner - Gieszen ( Wirtsch . Vg. ) : Die Anstellungs -
Verhältnisse der Militäranwärter bei der Eisenbahnverwaltung be -
dürfen einer baldigen und durchgreifenden Besserung . Auch die Be
soldung ist nicht mehr ausreichend . Das Fahrpersonal ist heute voll
kommen überlastet . Das beste wäre , die Ruhezeiten für alle Eisen -
bahnbeamten reichsgesetzlich zu regeln .

Abg . Delsor ( Elsässer ) fpricht sich für die Verbesserung der Eisen
bahnverkehcsverhältnisie in den Reichslanden aus .

Eisenbahnminister v. Brcitenbach weist auf die finanziellen
Folgen der Erfüllung der Wünsche der Vorredner hin .

Abg . Werner - Hersfeld ( Antis . ) bringt erneut Wünsche der
Assistenten , Diätare und Werkmeister vor .

� �
Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf F r e i t a g,

Schluß >/27 Uhr .

Hbgcordmtenbaiiö .
Ii2 , Sitzung . Donnerstag , den 27 . Februar 1913 ,

nachmittag » 2 Uhr .
Am Ministertisch : Dr . S h d o w.

Die zweite Beratung des Etats der

Bergverwaltung
lvird fortgesetzt .

Abg . Dr . Marco ( natl . , auf der Tribüne fast unverständlich )
erörtert in längeren Ausführungen den Zusammenhang der günstigen
Lage des Etats mit den außergewöhnlich günstigen Konjunkturver -
hältnissen des Jahres 1912 und scheint einige kritische Bedenken zu
äußern .

Oberberghauptmann v. Belsen geht im einzelnen auf die AuS -
sührungen des Vorredners ein , bleib ! aber im Zusammenhang auf
der Tribüne ebenfalls völlig unverständlich .

Abg . Dr . Pachnicke ( Vp. s : Die übersichtlichere Aufstellung des
Etats , die der Landtag 1911 von der Bergverwaltung gefordert
hat , ist inzwischen erfolgt . Ein zweiter damals geäußerter Wunsch
auf Berechnung des im staatlichen Bergbau angelegten Kapitals und
auf Wertfeststellung der aufgeschlossenen Felder ist unerfüllt geblieben .
Daher läßt sich ein wirklich zuverlässiges Bild von der Rentabilität
des preußischen Bergbaus nicht gewinnen . ( Sehr richtig I links . ) —
Das Kaligesetz hat die Hoffnungen nicht erfüllt , die man darauf
setzte . Es hat inzwischen eine für die Kaliindustrie ver -
hängniövolle Vermehrung der Kalischächte stattgefunden . Das
Kalisyndikat weist die Hauptschuld der Ausführung des
Gesetzes zu , in der Tat aber sind die jetzigen Zustände
durch eimge Bestimmungen des Gesetzes selbst herbeigeführt
worden . Die Propaganda könnte mit viel mehr Erfolg im
Auslande betrieben werden . Politische Organisationen müssen von
den Propagandageldern ausgeschlossen sein . ( Sehr richtig ! links . )
In bezug auf das Kohlensyndikat haben die Anschauungen in den
Reihen der Konservativen sich geändert ; man begünstigt heute dort
das Syndikat in jeder Weise . Wir nehmen die Syndikate als etwas
Gegebenes hin ; fie können Nutzen stiften , aber auch Schaden anrichten .
lvenn sie bloße Bereich erungszwecke verfolgen . Für uns kommr es
darauf an . ob das Syndikatswesen eine wei ) e Mäßigung bewahrt habe
oder ob es amerikanische Proportionen annimmt . ( Sehr richtig ! links . )
Diesen Standpunkt hat auch der Regierungsrat aus dem Reicks -

schatzamt Dr . Fritz Kestner in seinem Buche über die Syndikate ein -

genommen . Er legt auch die ganzen Zwangsmittel der Syndikate
bloß , den Boykott usw . und beweist damit , daß Rücksichtslosigkeiten
im wirtschaftlichen Kampf nicht nur auf feiten der Arbeiter vor -
kommen . Wenn die Syndikate die notwendige Zurückhaltung nicht
üben , wenn sie vorgehen als wen » sie Herren im Staate wären , so
ist es sittliche Pflicht des Staates , ihnen Zügel anzulegen . Deshalb
billigen wir den Austritt des Staates aus dem Kohlensyndikat als
Protest gegen die Preispolitik des Syndikats , vor allem gegen die Ver -
teuerung der Hausbrandkohle , die der Minister in der Zeit der
allgemeine Teuerung in der Tat nicht verantworten konnte . ( Sehr
richtig ! links . ) Kohle ist das tägliche Brot der Industrie und durch
diese gewaltige Verteuerung der Kohlenpreise , wie sie das Syndikat
nach 1910 vorgenommen hat , ist auch die Industrie schwer geschädigt
worden . ( Sehr wahr ! links . )

Minister Sydow : Der Vorredner hat das Kaligesetz als Fehl -
schlag bezeichnet . Aber der Zweck , die Verschleuderung des KaliS
nach dem Auslande zu verhüten , ist erreicht worden . Die Bildung
neuer Schächte wollte Preußen damals verboten haben , dem hat
leider der Bundesrat nicht zugestimmt . Wie der übermäßigen Bildung
von Schächten jetzt entgegengewirkt werden kann , darüber schweben
noch Erhebungen . — Die Schätzung des Wertes der aufgeschlossenen
Felder hat immer etwas Willkürliches und ist deshalb wenig ge -
eignet als Grundlage zu einer Rentabilitätsberechnung . Auch bei
der Bilanz der Eisenbahnen kommen keine geschätzten , sondern nur
wirklich gezahlte Werte in Anrechnung . — Auf die allgemeine
Syndikatsfrage will ich mit Rücksicht auf die Geschäftslage nicht ein -

gehen . In Summa bin ich syudikatsfreundlich und hoffe , eS wird
mir bei erneuten Verhandlungen mit dem Kohlensyndikat gelingen ,
dem Staate eine etwas kräftigere Stellung zu gewinnen als bisher .
( Bravo !)

Abg . Spinzig (fk . ) : Es ist eine bedauerliche Tatsache , daß wir
einen sehr großen Teil unseres Roheisenbedarfs aus dem Auslande

beziehen . Auch ist erst in letzter Zeit eine vermehrte Beteiligung
dccitschen Kapitals an der Eisenerzgewinuung im Ausland festzustellen .
Mit dem Minister sind wir der Meinung , daß er sich im Interesse
der Allgemeinheit einen Einfluß auf das Kohlensyndikat wahren soll .
Im allgemeinen muß aber festgestellt werden , daß das Syndikat in
der Preispolitik einen mäßigenden Einfluß ausgeübt und die Pro -
duktion in Grenzen gehalten hat , so daß sie mir der Aufnahmefähig -
keit des Konsums im Einklang stand . Die Preissteigerungen des

Syndikats sind gegenüber den Preissteigerungen im Ausland durch -
aus bescheiden gewesen . Die Preissteigerung steht im Zusammen -
hang m» t den erheblichen Lohnerhöhungen , die inzwischen erfolgt
find . Wir hoffen daher , daß der Staar wieder Anschluß an das
Kohlensyndikat finden möge .

Abg . Leinrrt ( Soz . ) :

ES ist unbestreitbar , daß sich der Bergbau jetzt in glän -
zender Konjunktur befindet . Um so despotischer macht
sich die Organisation der B e r g h e r r e n bemerkbar . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch die Konzentration des
großen Grubenkapitals macht dabei unaufhaltsame Fortschritte .
11 große Konzerne beherrschen den Ruhrbergbau , die von
Schächten 402 umfassen und von 363 000 Arbeitern 290 000 im Jahre
1911 beschäftigt hatten , d. h. 80 Proz . der Arbeiter im Ruhrberg -
bau . Die anderen 20 Proz . werden von 33 Unternehmungen be -
schäftigt. Von diesen 11 Unternehmungen sind eS 5, die 167000 Arbeiter ,
d. h. allein die Hälfte aller Arbeiter im Ruhrgebiet beschäftigen . Dem

gegenüber ist der Anteil des FiSkus am Ruhrbergbau außerordent -

lich bescheiden , er umsaßt nur 14 Schächte mit 12L00 Arbeitern .

Diese Zustände bedeuten die Anhäufung einer

ungeheuren Macht in wenige » Hände »

und daS wird um so bedenklicher , wenn man berücksichtigt , daß die

Kohle daS Urprodukt unserer ganzen Existenz bildet . Aehnliche Ver -

bältnisse entwickeln sich in Oberschlesien . Im Saarrevier war

bisher der Fiskus vorherrschend , aber wenn erst die privat -

kapitalistischen Unternehmungen in der Nähe des Saargebiets mehr
ausgestaltet sind , kommt dort der Fiskus sicher in diefelbe Lage , in
die er im Ruhrgebiet gekommen ist . Der wirtschaftliche Einfluß der
Grubenherren im Ruhrgebiet ist ungemein groß und damit natürlich
auch ihr politischer Einfluß . Durch ihren Zechenverband
beherrsche » die Grubcnherren die Arbeiter . Der Arbeitsnachweis im
Zechenverband ist eine Organisation , die an sich unparteiifch zu
ftlnktionieren scheint . Aber es kommt nicht darauf an , ob dieser
Arbeitsnachweis einen Arbeiter vermittelt , sondern ob der
Betrieb den Arbeiter auch nehmen will , und da kann
der Arbeiter hundertmal vermittelt werden , wenn er
auf der

schwarzen Liste

steht , kommt er nicht in den Betrieb nach den Bedingungen ,
die der Zechenverband aufgestellt hat . Der Bergbauliche
V e r e i n bat einerseits große Verdienste in bezug auf die Erforschung
wissenschaftlicher Fragen und hat andererseits die Stellung der
Bergherren im Wirtschaftsleben und in der Gesetzgebung zu orien -
tieren . Dazu kommt dann noch das K o h l e n f y n d i k a t , das den
Absatz der Werksprodukle regelt , ihren Verkauf herbeiführt und damit
zugleich einen großen Teil der Handels - , Sckiffahrts - und ver -
schiedener anderer Betriebe vollständig beherrscht . Hier ist ein
Staat im Staate errichtet , mit großer Gewalt , mit hohen
politischen Interessen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn das Problem erörtert wird , wie eS denkbar sei, dem über -
ragenden Einfluß des privaten Bergbaues in der Volkswirtschaft ,
Sozialpolitik und Politik entgegenzutreten , stößt man auf den Ein -
wand , daß vor dem Privateigentum unter allen Umständen Halt
gemacht werden müsse . Und doch ist diese Organisation außer -
ordentlich verhängnisvoll auch für den Staat . Es kann
dahin kommen , daß der Fiskus sich mit Beamten in seinem Betriebe
bescheiden muß , die der private Bergbau nicht haben will oder die
o viel Idealismus besitzen , trotz der verlockenden Angebote deö

privaten Bergbaues im staatlichen Bergbau zu bleiben . Diesem
großen Einfluß der Bergherren wird nur entgegenwirken können die

Enteignung des Privatbesitzes .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Eintritt des Fiskus
in das Kohlensyndikat sollte ausgleichend wirken , sagte man . Ich
habe von vornherein dazu kein Vertrauen gehabt . Ich habe gleich
gesagt , wenn erst einmal die Beamten den gerissenen Geschäftsleuten
des Kohlensyndikats in die Hände fallen , so wird der Fiskus der -
jenige sein , der die ganze Verantwortung nach außen zu übernehmen
bat und die Leute machen das Geschäft . So ist die Sache auch
wirklich gekommen . Für das Kohlensyndikat ist es von höchster
Wichtigkeit , ob der FiSkuS in das Syndikat eintritt , nicht
etwa aus dem Grunde , damit der Fiskus ihm keine Konkurrenz
macht — die ist nicht so groß — sondern für das Syndikat kommt
es darauf an , daß es sagen kann : alles , ivas wir machen
geschieht unter Billigung , Duldung und Mitwirkung
des preußischen Staates . - ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Es wird dadurch nach außen der Eindruck erweckt , nls
wenn das Syndikat vom preußischen Staat geführt werde . In der
Tat werden io die Herren im Syndikat die Beherrscher auch
des staatlichen Bergbaus . Als der Staat in das Syndikat ein -

trat , war es in bedrängter Lage , lveil eine Preiserhöhung bevor -
stand . Es hatte ein Interesse daran , den Staat in diese Preiser -
höhung hereinzuziehen . Im Dezeniber 1911 wurde davon gesprochen ,
daß die Kohlenpreise um 25 Pfennig erhöht werden sollten
und als der Fiskus im Syndikat ivar , wurden vom

April 1912 bis 1. April 1913 die Kohlenpreise gleich um
1 M. erhöht . Nach dem 31. März 1913 hat man wieder eine
Erhöhung um 60 Pf . beschlossen , und das war die Ursache ,
daß der Minister dem Syndikat den Rücken gedreht hat . Man konnte
ihm allerdings nicht zumuten , angesichts der ungeheuren Berteuenmg
der Lebensmittel auch noch seine Hand zu bieten zu einer

Bertcucrung der HauSbrandkohlc .

Der Austritt des Ministers ist dem Syndikat deshalb so unangenehm ,
well es nun in der Oeffentlickkeit keine genügende Begründung für
die Erhöhung der Kohlenpreise geben kann . Man sagt allerdings ,
die Löhne steigen , die Arbeiter verlangen erhöhte Löhne . Das ist
richtig und ganz selbstverständlich , aber den Beweis , daß die

Kohlenpreiserhöhung in höhere Löhne umgesetzt wird , kann
man uns natürlich nicht erbringen . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Nun ist es interessant , was die Bergherren dem FiskuS
vorwerfen . In einem Artikel aus der „ Post " vom 25 . Oktober 1912
heißt eS : „ Es wurde bisher dem Bergfiskus nachgesagt , daß cr ähn -
lichen Preistendenzen huldige , wie der private Bergbau . Der preußische
Landtag hat auf Antrag von Pappenheim am 1. März 1910 beschlossen ,
eine Unterkommission einzusetzen mit dem Auftrag , zu prüfen ,
in welcher Weise die staatliche Bergwerksverwaltuvg unbeschadet
ihrer volkswirtschaftlichen und sozialpolitischen Aufgaben einträg -
licher als bisher gemacht werden könnte . Diese Unterkommission
hätte sich ihre Arbeit sparen können , ivenn man schon vor zwei
Jahren gewußt hätte , daß der Bergfiskus , wie eS sich jetzt
herausstellt , eine Preispolitik verfolgt , die derjenigen der Privat -
industrie entgegengesetzt ist . " Also die Herren vom Privatbergbau
rnd der Meinung gewesen , die Unterkommission sei dazu gewesen ,
zeit fiskalischen Bergbau d e in Privatbergbau in
der Preispolitik zu unterstellen . Das ist aller -
dings das Ziel der Untersuchung nicht gewesen , sondern es sollte
untersucht werden , ob nicht in der gairzen Struktur des staatlichen
Betriebes Fehler vorliege », die eine bessere Rentabilität verhindern .
Der Artikel der „ Post " behauptet , der FiSkus schüre dadurch , daß er
einigen Betrieben billigere Kohle liefere , die Uneinigkeit auf Kosten
der Gesamtheit der Steuerzahler . Mit solchen ethischen Gründen
kommt man , wenn der Fiskus die

Räuberpolitik des Kohlenfyndikats

nicht mitmachen will ! Man beschuldigt auch den Fiskus der Doppel -
züngigkeit und behauptet , er selbst habe die Preise für Haus -
brandkohle erhöht . Nun sagt Abg . v. Hasfell , auch die Konservativen
eien gegen Auswüchse . Nun das Kohlensyndikat an sich mir seiner

übergroßen wirtschaftlichen Macht ist ein einziger großer Auswuchs .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wer Syndikate will ,
muß auch ihre Auswüchse in Kalif nehme » . Bekanntlich wurde auf
Anregung des Reichstages kürzlich eine Kartellenquete vorgenommen .
Aber bezeichnenderiveise wurde der R e i ch s b c a m t e , der diese
Enquete zu bearbeiten hat , vom StnhlwertSvrrband

für 100 000 M. wcgcngagirrt .

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Man wollte seine Kenntnifie
den Syndikaten nutzbar machen . Nach einiger Zeit wurde er ent -
lassen , abir gegen die Bedingung , niemals wieder als Beamter gegen
das Syndikat zu arbeiten . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . ) Vielleicht wird auch Dr . Kestner mit seinen

großen Kenntnissen von diesen Herren einmal engagiert und
! za»iit für sie unschädlich gemacht . Es ist richtig . daß die
Kohlenproduktion rakch ansteigt . Aber das liegt durchaus nicht im
Interesse der deutschen Arbeiter . 11 Prozent aller Berg -
arbeiter in Rheinland - Westfalen sind Ausländer .
Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Nur im Interesse der

Grubenkapitalisten liegt diese starke Steigerung unserer Kohlen -
Produktion . Für die Absatzmöglichkeit dieser Kohlenmengen sind
billige Ausfuhrtarife vorgesehen . Besser wäre es , für
billige Tarife im I n l a n d e zu sorgen , damit , . B. die nieder -
schtesische Kohle leichter verwertet werden kann . Aber davon will
das Syndikat nichts wissen , denn das würde ja den deutschen
Konsumenten z u g u t e k o m m e n ! Dr . Kestner schildert sehr
zutreffend , wie das� Kohlensyndikat je nach Belieben ausländische
Industrien durch Ausluhrverglllungen begünstigt ohne Rückficht auf die
Bedürfnisse der deutsche » Industrie . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Herr
Brust hat Arm in Arm mit dem Scharsmacher Hirsch - Essen ( Hört l
hört ! bei den Sozialdemokraten ) die Verteuerung der Hausbrand -
kohle als ganz unerheblich bezeichnet . Nur 2. 50 M. im Jahr ! Nach
beiden Herren sollen die Arbeiter bereit sein , diese kleine Verteuerung
zu tragen , denn die käme ja ihren Kameraden als Lohnerhöhungen
zu gute . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Dabei könnten

angesichts der sieigendcn Riescngcwinne

schon bei den heutigen Kohlenpreiscn viel höhere Löhne gezahlt
werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . Abg . Dr . Röch¬
ling : Welches Kapital ist auch hineingesteckt� ) DaS weiß ich doch
nicht , ich bin kein Kapitalist . ( Große Heiterkeit . ) Wenn für den
Arbeiter eine Verteuerung um 2,50 M. nichts ausmachen soll , dann
macht es erst recht nichts aus , wenn die Riesengewimie� der Gruben -
kapitalisten etwas beschnitten werden . ( Sehr wahr ! bei den Soz . Abg .
K n u p e : Die Gewerkschaftsbeiträge sind viel höher ! ) DieGewerkschafls -
beitrüge stehen in gar keinem Verhältnis zu den Aufwendungen der
Kapital ! sie u für die Bekämpfung der Arbeiter . ( Sehe
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Und Arm in Arm mit diesen
Kapitalisten geht Herr Brust ! Das wird ihm unvergessen bleiben .
Das Kohlensyndikat ist eine außerordentlich gefährliche Organisation .
( Hu ! - Hu ! - Rufe bei den Nationalliberalen . > Das beweist Regie -
rungsrat Dr . Kestner durchaus überzeugend . ( Lachen bei den National -
liberalen . ) Uns ist das in keiner Weise lächerlich . Das Kohlen -
syndikat ist mindestens ebenso reif für die Verstaatlichung wie der

Absatz des Petroleums . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die terroristischen Mittel , die das Kohlensyndikat anwendet , um sich
den Absatz zu monopolisieren , können von keiner anderen
Organisation überlroffen werden . Jetzt strebt das Kohlen -

syndikat dahin , sich die Staatsbetriebe dienstbar zu machen ,
die Kohlen verbrauchen . ( Abg . K n u p e : Schrecklich !) Gewiß
toäre eS schrecklich , wenn es dem Kohlensyndikat gelänge , seinen
stärksten Gegner , den preußischen Fiskus , kleinzukriegen . Auch wir

wehren uns au sich nicht gegen die Entwickelung zum Großbetrieb .
Aber in unserem Staate würde der Nutzen dieser Großbetriebe

nicht einzelne » Privattapitalisten

zugute kommen , sondern der Gesamtheit . Soll die Macht des

Kohlensyndikats gebrochen werden , dann bleibt nichts übrig als die

Beseitigung des Privatkapitalismus aus dem gesamten Kohlenbergbau .

( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
DaS Haus vertagt sich.
Abg . Brust ( Z. ) bestreitet , sich mit dem Abg . Hirsch - Essen für

eine Verteuerung der Hausbrandkohle ausgesprochen zu haben .

Abg . Leinert : Es stand im Bericht der „ Germania " .
Nächste Sitzung : Freitag 10 Uhr . Fortsetzung .
Schluß 6 Uhr . _

parlamentarisches .
Aus deutsche « Kolonien .

Die Budgetkominission de » Reichstages setzte in der Donners -

tagssitzung die Beratung des Etats für Ostafrika fort . Der
Kommission liegt ein schriftlich abgefaßtes Urteil des neuen
Gouverneur » Dr . Schnee vor , das gründlich mit dem Schwindel
aufräumt , alö ob am Kilimandscharo und am Maruberge Weiße in

nennenswerter Anzahl sich ansiedeln lönnen . Der Gouverneur warnt
die deutsche Presse , noch länger von einer Besiedelunasmöglichkeit
durch Kleinsiedler zu sprechen . Der Baumwollbau darf gleichfalls
am Kilimandscharo als gescheitert gelten , die Viehzucht wird durch
Küstenfieber und Rinderpest enonn gehemmt , nur der Kaffeebau weist
Fortschritte auf .

Der Konservative v. Böhlendorfs trat für die Planiagen -
kultur im Gegensatz zu den Sozialdemokraten ein . — Der Volks -
parteiler B r a b a n d trat für den Zwang zur Arbeit bei den Negern
ein : die Steuerzahlung sei eine » der Mittel dazu . — Abg . Erz -
berger : Die Angabe , daß in 26 Jahren 150 000 Ein -

geborene bei Strafexpeditionen niedergen , acht
worden sind , halte er aufrecht . Allein in den Jahren
1905/06 seien anläßlich der Niederwerfung der Aufstände 50 - bis

6 0 000 Menschenleben Vernichret worden . Ganze
Dörfer wurden niedergebrannt und ganze
Stämme ausgerottet . Sogar Kinder im Alter von zwölf
Jahren wurden zur Hüttensteuer herangezogen .

Genosse Ledebour : Früher habe man sogar davon gesprochen ,
2,5 Millionen Deutsche in Ollaftika anzusiedeln . Diese Phantasie ist
nun gründlich zerstört . Daß die Freisinnigen noch kolonial -

schwärmerischer sich gebärden als die Regierung , sei doch bemerkens¬
wert . Energische Förderung verdiene jedoch die Eingeborenenkulrur .
Redner begründete einen sozialdemokratischen Antrag , der Reichs »
kanzler solle dafür sorgen , daß in dem Entwurf des Reichshaus -
Haltsetats sür das Rechnungsjahr 1914 größere Mittel zum Bau
und zur Unterhaltung von Hospitälern für Eingeborene eingestellt
werden .

Sraatsselrelär Dr . Solf erklärte folgendes : von 1389 —1902

sind 242 Weiße gefallen , außerdem 1068 schwarze Angehörige der

Schutztruppe und 600 Hilfskräfte . Von 1903/12 sind 10 800 Reg er

im Kampfe gefallen , von 1889/02 nach ungenauen Angaben
15 400 . Einem Gesamtverlust von 26 200 Eingeborenen stehen so -

mit 242 getötete Weiße und 1648 farbige Schutztruppen gegenüber .
Die Syphilis sei durch den Berkehr auf allen Wegen eingeführt
worden . Die P r o stitu t i on werde durch behördliche Kontrolle

und durch Kasernierung in Schranken zu halten gesucht . — Der

Rationalliberale v. R i ch t h o f e n versuchte , das Urteil des Gou -

Verneurs Schnee zu entkräften . — Staatssekretär Solf
widersprach lebhast den Ausführungen Richthosenö . Das
Urteil des Gouverneurs stütze sich auf solche Tat -
fachen und Dokumente , daß es nicht erschüttert werden könne .
Genosse N o s k e betonte , daß auch die Zahlen der Regierung über
die Menschenverluste in Ostafrika »och grauenhaft genug seien , auch
wenn die Angaben Erzbergcrs nicht stimmen sollten . Das Nieder -
knallen schlecht bewaffneter Menschenmassen sei eine entsetzliche
Barbarei . — Abg . Erzberger : Es sei nicht richtig , von
Kämpfen zu sprechen . In Wahrheit werden die Eingeborenen
zusammengetrieben und dann massenhaft niedergeknallt . Erzberger
schilderte diese grauenhaften Menschenjagden , wie die armen

Schwarzen meistens auf der Flucht wie Hasen zusammengeschossen
werden . Im Interesse des Ansehens Deuichlands und auch im Namen

des Christentums müßte der schärfste Protest erhoben werden gegen

solche Menschenschlächtereien ; die Macht der militärttchen

Befehlshaber sei zu brechen . Ein alter Schutztruppenofslzler habe

erst kürzlich ihm gesagt : Ostafrika ist die Schwerter - Orden - Plantagen -
Kolonie . Dort „ verdienen " sich die Offiziere die Orden mit ge -
kreuzten Schwertern verziert . — Staatssekretär Dr . S o I f protestlerte

dagegen , die Schutztruppe als „ schwarzen Mann hlnzustellen . —

Genosse NoSke freute sich, daß die Sozialdemokratie bei der Be -

lämpfung der Menschenjagden in den Kolonien nun auch vom

Zentrum lebhast unterstützt werde . Major Dommtl und seine Ossi -
ziere schieden nach solchen M- nschenjagden mit dem Jägergruß
„ Weidmanns Heil ! " — Die Beratung wird am Freitag fort -
gesetzt . _ .

Das Petrolcummonopol .
In der Reichstagskommission wurde am Donnerstag zunächst

über einen Antrag des Zentrums verhandelt , nach dem Jahres -
bericht und Bilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnu »? durch vom

Rechnungshof des Reiches zu ernennende Bücherrevisoren geprüft
werden sollen . Außerdem soll der Reichstag das Recht haben , den

Geschäftsbetrieb der Gesellschaft durch den Rechnungshof oder elne

besondere Kommiftion einer Prüfung unterziehen zu lassen . Für

den Antrag erklärten Irch die >soz,aldemokraten und Konservativen ,
weil dadurch dem Reichstage ein erweiterte « Kontrollrecht gewährt
würde ; dagegen stimmten die Liberalen , weil der Antrag die Ge -

schaftssührung erschwere . — Auf Antrag der Liberalen wurde be -

schlössen , daß der Geschäftsbericht der Gesellschaft dem Reichstage

jedes Jahr vorgelegt werden muß .
Sodann wurde abgestimmt über die Zusammensetzung

des Aufsichtsrats . Zunächst wurde mit den Stimmen des

Zentrums und der Sozialdemokratie beschlossen , daß der Aufilchts -

rat aus 21 Mitgliedern bestehen soll . Sodann wurde der Antrag

der Sozialdemokraten gegen die Stimmen der Liberalen ange -
nommen . nach welchem dem AussichtSrar fünf Mitglieder des

Reichstag angehören müssen . ( Die Liberalen wollten die Reichs -

tagsmitglieder nur als b e r a t e n d e Mitglieder des AuftrchtsrateS

zulassen . ) Angenommen wurde weiter der Antrag der Sozial -



demokraien und der Liberalen , der den Detaillistcnorganisationen
und den Konsumvereinen je zwei Vertreter zuspricht . Merk -

würdigerweise stimmte das Zentrum gegen den sozialdemokratischen
Antrag . Weiterhin wurde auf Antrag des Zentrums und der
Sozialdemokraten beschlossen , daß der Vorsitzende und die Mehrheit
des Aufsichtsrates in keiner Weise an den Pr�duktions - und

Handelsorganisationen im Erdölgeschäfte beteiligt sein dürfen . In
der Frage der Tantieme gcwährung an die Aufsichtsratsmit -
glicder wurde der Antrag der Sozialdemokraten angenommen , wo -
nach lediglich Ersatz der Barauslagcn und Tagegelder gewährt
werden . Die Liberalen waren für Gcwährung von Tantiemen ,
und das Zentrum wollte dem Reichskanzler das Recht zusprechen ,
nach Gutdünken besondere Entschädigungen zu gewähren .

Nach diesen Abstimmungen ging die Kommission zu der Frage
der Fondsbildung über . Es wurde beschlossen , einen Reserve -
fonds nach den Anträgen der Liberalen zu bilden . Ihm sollen
fünf Prozent des Reingewinns zugewiesen werden , bis er zehn
Prozent des Anlagekapitals beträgt . Von da an soll er drei Prozent
erhalten , bi ? er fünfzehn Prozent des Anlagekapitals ausmacht .
Auch über die Bildung eines Preisausgleichfonds besteht im Prinzip
Ucbereinstimmung . Die Höhe wird auf 15 Millionen Mark fest -
gesetzt . Der Preisausgleichfonds soll zunächst verwendet werden ,
um den Aktionären eine Mindestverzinsung ihres Kapitals von
4 % Proz . zu garantieren . Sodann soll der Fonds verhindern , daß
der im Gesetz festgelegte Höchstpreis überschritten wird . Wenn der
Preisausgleichfonds 15 Millionen beträgt , dürfen die Geschäfts -
Überschüsse nicht mehr in diesen Fonds fließen , sondern müssen zur
Herabsetzung der Petroleumpreisc verwendet werden . Das Zentrum
sprach sich gegen die Verwendung des Preisausgleichfonds zur Auf -
besscrung der Dividenden aus . Der Sprecher der Sozialdemokratie
betonte , daß�cinc gewisse Garantie für die Verzinsung der Aktien
schou� in Rücksicht auf die Beteiligung der Konsumvereine und
Detarllistenverbändc geboten werden müsse . Es wurde im Anschluß
daran noch ohne besondere Diskussion mit den Stimmen des Zen -
trums . der Sozialdemokraten und der Konservativen beschlossen ,
daß die Dividende des Aktienkapitals 5 Proz . nicht übersteigen

Nun ging die Kommission zur Erörterung der Frage über , ob
,m Gesetz ein Maximalprcis für eine gewisse Dauer von
Fahren festgelegt werden soll . Der Redner der Sozialdemokratie
betonte , daß an cmer solchen Festsetzung eines Höchstpreises fest -
gehalten werden müsse , im Interesse des Schutzes der Konsumenten .
Dir Regrerungsvertretet lehnte die Festsetzung eines Höchstpreisesim Gesetz nicht grundsätzlich ab . Er betonte aber , die Regierung
wurde d«�urch gezwungen . Licferungsverträge aus längere Zeit
abzuschließen . �

Sic tonnte also eine günstige Preiskonjunktur nicht
mu- nutzen und das könnte zum Nachteil der Konsumenten aus -
schlagmi . Die Vertreter der liberalen Parteien hielten es für das
«chicksal des ganzen Gesetzentwurfes für direkt verhängnisvoll .
wenn neben der Dividcndenbegrenzu , ig auf 5 Proz . auch noch ein
gesetzlicher Höchstpreis auf einige Jahre festgelegt werde . Das
Zentrum hatte ebenfalls einen Antrag auf Einsetzung eines Höchst -
preyes , und zwar von 16 Pf . pro Liter ab Tank , gestellt . Es hieltem Monopolgesetz obne den Höchstpreis von 16 Pf . für eine große
Schädigung der Konsumenten , weil ohne eine solche Festlegung die
Petroleumpreisc sicher steigen würden . — Zur Entscheidung über
diese Fragen wird es am Freitag kommen .

Das Wohnuugsgeld der Beamten .
Die Petttionskommission des Reichstags verhandelte in ihrer

�. onnerstag . ützung über 22 Petitionen aus Beamtenkreisen über
Harten m der BeioldungSreform . Anstatt Aufbesserung seiner Beziigebat dadurch mancher Beamte eine Verschlechterung erhalten . Die
Unstimmigkeiten und Harten für die Beamten sind derart , daß der
Bundesrar Veranlassung nehmen mußte , im Jahre 1011 68 Orte in
höhere Klassen des WohnungSgeldzuschnsies zu bringen . Der Ver -
treter des ReichsschatzamteS erklärte , solange der Bundesrat nicht
zur Aufstellung anderer Grundsätze gekommen sei, könne den Wünschen
der Beamten nicht Rechnung getragen werden . Die Kommission
war der Auftassung . daß die Wünsche der Petenten Berücksichtigung
zu finden hatten . Gegenüber dem ablehnenden Standpunkt des Re -
gierungSvertreters führte G- noss ' c K u n e r t aus . es sei unrichtig
daß m den 22 Petilionen die grundsätzliche Seite der Frage nicht
berührt worden fest Die Kommission beschloß einstimmig , die
A Petitionen als Material zu überweisen . Außerdem soll in einer
Resolution , deren Wortlaut noch festzustellen ist . die Regelung des

werden
gerechteren Grundsätzen gefordert

Sericbts - Reitling .
Roheiten auf der Bah » .

Der Roheitsakt zweier sog . gebildeter Nowbhs in einem Zuge
der Wannseebahn hatte gestern vor der 5. Strafkauimer des Land -
gerichts II ein Nachspiel .

Wegen Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges und
Beleidigung war der 31jährige Kaufmann Otto Lcy aus Königs -
berg angeklagt . Der Angeklagte , welcher aus dein Amtsgefängnis
m Großlichterfelde vorgeführt wurde , hatte am 26 . Juli v. I . in
Begleitung des inzwischen wegen derselben Tat zu einem Jahre
Gefangms verurteilten Kaufmanns Paul Thurbahn einen in
Nowawes wohnhaften Kunden besucht . Auf der Rückfahrt be -
nutzten beide die Wannseebahn . Sie legten sich lang auf die Sitz -
bänkc . Als in Schlachtensce der Ingenieur Kasemann in Beglci -
tung einer Modistin Dobschin das Abteil betrat , blieben die beiden
ruhig liegen . Kasemann begab sich deshalb mit seiner Begleiterin
in das Nebenabteil . Kaum hatten sie hier Platz genommen , als
sie hörten , wie sich Leh und sein Begleiter über sie lustig machten
und dabei unanständige Redensarten gebrauchten . Als K. sich in

ruhigem Tone jede Belästigung verbat , fiele » d. ie Beide » sofort
über ihn her und schlugen mit ihren Spozierstöckcn auf ihn und
seine Begleiterin los . Dem Ueberfallenen , der mehrere stark
blutende Wunden davongetragen hatte , blieb schließlich nichts
weiter übrig , als in der Nähe des Bahnhofes Großlichtcrfclde die
Notbremse zu ziehen . Das Schöffengericht in Grostlichtcrfelde ver -
urteilte die beiden Rotvdys zu je 1 Jahr Gefängnis bei sofortiger
Verhaftung . Als strafschärfend sah das Gericht an . daß gerade

auf der Wannscebahn wiederholt Klagen über Belästigungen laut

geworden seien und das Publitum nur durch die Vcrhängung ganz

exemplarischer Strafen gegen die Exzesse derartig roher Burschen

geschützt werden könne . — Gegen das schöffengerichtliche Urteil

legte der Angeklagte Leu Berufung ein . — Das Gericht nahm auf

die damalige Angetrunkenhcit des Angeklagten und auf die in -

zwischen schon verbüßte Untersuchungshaft Rücksicht . Unter Auf -

Hebung des ersten Urteils wurde Leh zu 10 Monaten Gefängnis

verurteilt und� gleichzeitig auf Antrag des Verteidigers aus der

Untersuchungshaft entlassen .

Paletotdiebstähle in der 230 . Gcmcindefchule

lagen einer Anklage ivegen schwerer Urkundenfälschung und fort¬

gesetzten Diebstahls zugrunde , welche gestern den Eisendreher Paul
Lüdtke und die Frau Elise Petrucha vor die 4. Strafkammer des

Landgerichts I führten .
In dem Monat Oktober vorigen Jahres wurden wiederholt

während der Vormittagsstunden in der 230 . Gemeindeschule in der

Elbinger Straße die auf den Kvrridoren unbeaufsichtigt hängenden

Paletots der Schüler gestohlen . Ein besonders eingerichteter lieber -

ivachungsdienst blieb ohne Resultat , da die Diebe anscheinend die

Kontrolle entdeckt hatten . Achnliche Diebstähle wurden übrigens

auch in anderen Schulen verübt . Die Kriminalpolizei hielt in ver -

schiedenen Pfandleihen Nachfrage und entdeckte auf diese Weise ,

daß mehrere der gestohlenen Paletots von einem „ Ehepaar Leh -
mann " versetzt worden waren . Die weiteren Ermittelungen führ -
ten zu der Festnahme der beiden jetzigen Angeklagten , die mit Hilfe
eines von ihnen init dem Namen „ Lehmann " gefälschten Mietskon -

traktes die gestohlenen Paletots bei verschiedenen Pfandleihern ver -

setzt hatten . „ .
Vor Gericht behauptete der Angeklagte Lüdtke von einem „ Un -

bekannten " acht Kinderpaletots zum Preise von 27 Mark gekauft

zu haben .
Das Gericht hielt auf Grund der Beweisaufnahme beide An -

geklagte für überführt und erkannte mit Rücksicht darauf , daß durch

diese Diebereien die Eltern der Kinder , meist arme Leute , empfind -

lich geschädigt worden sind , gegen Lüdtke auf 9 Monate und gegen
die Frau Petrucha auf 1 Jahr Gefängnis . Die Frau Petrucha
wurde wegen Fluchtverdachts sofort verhaftet .

/üiis aller Melt .
Die Jesuiten und der nicht plombierte Kuhschwanz .

In Valtcnburg , der südholländischen Sommerfrische , haben die

Jesuiten eine große Niederlassung . Hier «rbeitct Pater Lehmkuhl

mit manchen anderen großen Geistern « n der allgemeinen Ein -

führung der christlichen Gerechtigkeit . Die gewerbfleißigcn Brüder

betreiben ausgedehnte Landwirtschaft , unterhalten Konvikt und

Seminar und beherbergen in ihrem Kloster einige Hundert Insassen

und Zöglinge . Die Metzger in Valtenburg waren seit Jahren

über die Herkunft des klösterlichen Fleischbedarfs im Zweifel . Sie

sahen wohl , daß die klösterlichen Viehweiden fast gleichmäßig bc -

vclkcrt blieben , konnten aber nicht ermitteln , wo der natürliche Zu -

wachs und der starke Zutrieb verblieb . Daß im Kloster «chlachtun -

gen vorgenommen wurden , bestritten die Brüder ganz entschieden .

Sie gaben als Bezugsquellen ihres Fleischbedarfs alle möglichen

Orte an und beruhigten damit die anderen Bewerber . In Holland

wird bei Rindvichschlachtungcn eine Steuer von 5 Prozent des

Wertes erhoben . Wer ein Stück Vieh schlachtet , mutz dies bei der

Steuerbehörde vorher unter Angabe des Wertes angeben . Die

Steuerbehörde hat das Recht , das vorgezeigte Stück Vieh zu dem

angegebenen Werte zu kaufen und die Schlachtung auf eigene Rech -

nung vorzunehmen . Ist das Vieh versteuert , so wird das durch eine

am Schwanz befestigte Plombe bestätigt . Die Plombe darf bis

zum vollständigen Verkauf oder Verbrauch des Fleisches nicht ent -

fernt werden . Unrichtige Wertangaben ziehen eine fünffache Er -

höhung der Steuer nach sich . Außerdem werden noch besondere

Strafbcstimmungen angewendet . Die Jesuiten in Valkenburg waren

verdächtig , seit Jahren unangemeldete Schlachtungen vorzunehmen ,

doch gelang es nie , sie zu überführen . Erschienen die Steuer -

beamten zur Kontrolle , so wurden sie unter irgendeinem Vorwande

zurückgehalten , bis alles in Ordnung war . Zumeist waren nach

Angabe des Bruder Pförtners die Brüder in der Betstunde . Der

Beamte wartete , bis die „ Stunde " vorbei war . Unterdessen waren

Fleisch und Häute wohlgeborgen und die pfiffig lächelnden Mönchs -

gesichtcr ließen den Schelm nicht durchblicken . Als den Beamten
die Geschichte zu bunt wurde , saß wieder mal einer in der Pförtner -
klause und wartete das Ende der „ Betstunde " ab . Unterdessen
stiegen andere Beamte über die Gartenmauer und schauten ver -

steckt den eifrigen Arbeiten der Brüder zu . Sic hatten gerade
wieder geschlachtet . Schweißtriefend brachte ein Bruder eine Kuh -
haut angeschleppt , während andere mit der Beseitigung des Fleisches
beschäftigt waren . Damit hörte alles Leugnen auf . Der ertappte
Hautträger mußte mit seiner Last zum Steuerbureau , das ver -

schleppte Fleisch wurde auf dem Speicher unter Gerumpel versteckt

gefunden und den ehrsamen Paters ward der Prozeß gemacht . Die

Schwarzen setzten alle Hebel in Bewegung , um die Klosterbrüder
aus der Schlinge zu ziehen , doch alle Kunst erwies sich als ver -

geblich . Die Behörde stellte fest , daß das Kloster den Staat durch

diese Steuerhinterziehung um viele Taufende Gulden ge -
prellt hat . Ob der Staat indessen Steuern und Strafen , die

insgesamt einige hunderttausend Gulden ausmache » , bekommen wird ,

steht auf einem anderen Blatte . Es müßten eben keine Jesuiten

sein , die den Staat betrogen . Die „schuldigen " Brüder sind mittler -
weile jenseits der Grenze und die „ Unschuldigen " wird man auch
in Holland nicht hängen . Das Kloster aber ist „ arm " wie eine
Kirckenmaus , so daß das Ende der Schmuggelei so ziemlich voraus -

zusehen ist .
_

Eine Stadt , die nicht lvachsen kann ,
weil sie seit ö0 Jahren prozessiert . Die am Finnische » Meerbusen
gelegene Stadt Baltischport ist, so wird von dort berichtet , derart

init Einwohnern überfüllt , daß von einem Wohnungswechsel nicht
die Rede sein kann : Wer einmal ein Quartier bekommen hat , muß

- mag eS ihm passen oder nicht — damit zufrieden sein . Im ver - -

angenen Jahre lvurde in ' Baltischport ein einziges zwei -
stöckiges HauS gebaut . ' Oft vergehen mehrere Jahre , ohne daß
überhaupt ein Haus gebaut wird . ES fehlt in Baltischport vor allem

an Baugrundstücken , obgleich die Stadt ganz von freiem Lande um -

geben zu sein scheint . Das ist daS sogenannte „ Prozeßland " . Die
Stadt Baltischport führt bereits seit ungefähr eiliem halben Jahr -
hundert mit dem benachbarten Gutsbesitzer emen Prozeß wegen des
die Stadt umgebenden Landes . Es sind das über 100 Deßjatinen
( etwa 1 100 000 Quadratmeter ) , wo eben niemand etwas bauen

kann , weil kein Mensch weiß , wem dies Land einmal zugesprochen
wird . . . . _

Wieder ein klerikaler Skandal .

Rom , 25 . Februar 1913 . ( Eig . Ber . ) Recht saubere Verhältnisse
in einem gut christlicheii und aristokratischen Milieu wurden durch
einen Prozeß aufgedeckt , der am Abend des 24. in Rom seinen
Abschluß fand . Angeklagt war ein französischer Geistlicher, . Man «

seigneur Mahol De Lnpo , und zwar lautete die Anklage auf Dieb -

stahl ; als Nebenkläger traten der Marquis De Felict und Mon -

seigneur Luzzani auf . Dieser Luzzani zog während des Prozesses
seine Privatklage auf Befehl der geistlichen Obrigkeit zurück , im

Einklang mit den im vorigen Jahre vom Vatikan erlassenen Be -

stimmungen , die den Geistlichen nur auf Grund besonderer
Autorisation gestatten , die weltlichen Behörden anzugehen . Trotzdem
erfolgte der Rücktritt des Nebenklägers zu spät , um allerlei
Skandalöses den Augen der profanen Menge vorzuenthalten . Der

Beklagte hatte nämlich schon ausgesagt , daß er die Anklage seines
priesterlichen Kollegen auf einen Racheakt zurückführe , weil er ,
der Beklagte , Luzzani wegen ungehörige » Benehmens gegen eine

junge Dame zur Rede stellen mußte . Auch ein pikanter
Briefwechsel kam loährend des Prozesses zur Sprache und eS
wurde von dem Angeklagten ausgesagt , daß er häufig in elegantem
Zidilanzuge ausging und auch gewisse Lokale aufsuchte , die nicht
gerade für den geistlichen Stand geeignet sind . Was die Anklage selbst
betrifft , so sollte Möns . De Lupe den beiden Klägern eine Uhr und

zwei goldene Ketten entwendet haben , weiter einem Zimmermädchen de- Z

Marquis eine Geldsumme von 50 Lire . Der Staatsanwalt hielt
diesen letzten Diebstahl für nicht genügend bewiesen und beantragte
für die anderen eine Gesamtstrafe von 6 Monaten und 20 Tagen
Gefängnis . Das Gericht sprach den angeklagten Geistlichen wegen
mangelnden Schuldbeweiscs frei . Der Einblick , den der Prozeß in
Leben und Sitten des gutgläubigen römischen Adels und adligen
PrälatentumS erlaubte , ist ziemlich belehrend : Kläger und Beklagter
gehen nicht gerade als Jdealgestalten aus der Vorstellung hervor .

Das Urteil gegen die Automobilapachen .
Aus Paris wird gemeldet :
In dem Prozeß gegen die Automobilbanditen kehrten die

Geschworenen nach 1 3 st ü n d i g e r Beratung in den

Sitzungssaal zurück . Der Präsident fragte die Angeklagten ,
ob sie noch etwas zu erklären hätten . Diendonne schrie , er

habe Cabh nicht angegriffen . Callemin sagte , daß er und

Garnier den Kassenboten angegriffen hätten . Soudy und
Monier beteuerten , sie seien unschuldig . Um V1/ * Uhr zog
sich der Gerichtshof zur Beratung zurück . Um 8 Uhr 20 Min .
wurde dann das Urteil verkündet . Diendonne , Callemin ,
Soudy und Monier wurden zum Tode , Carouy und Medge zu
lebenslänglichem Zuchthaus , Deboe zu 10 Jahren
Zuchthaus . Poyer und Hilbatchiche zu 5 Jahren Gefängnis ,
Benard zu 6 Jahren , Crozat de Fleury zu 5 Jahren , Bslonie
und Dettwiller zu 4 Jahren , Gauzy und Jourdan zu
18 Monaten und Reinert zu einem Jahre Gefängnis ver -
urteilt . Nach Verkündung des Urteils wurden die Ver -
urteilten abgeführt . Der Verteidiger Dieudonnss bat die

Geschworenen , ein Begnadigungsgesuch seines Klienten zu
unterstützen .

*

Carouy , einer der gestern in dem Prozesse der Automobil -

Verbrecher zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe verurteilten

Angeklagten , hat Selbstmord begangen .

Kleine Notizen .
Eine Eifersuchtstragödie . Auf dem in der Nähe von Waldeck

belegenen Gute KarlLselde spielte sich eine blutige Eifersuchtstragödie
ab . Der Schweizer Fritz Winkler unterhielt mit einem Dienst -
mädchen ein Liebesverhältnis und glaubte Grund zur Eifersucht zu
haben . Als daS Personal am Mittwochabend in der Gesindestube
beim Abendbrot saß . drang plötzlich Winkler in das Zimmer und
eröffnete mit seinem Revolver ein Schnellfeuer . DaS Mädchen er -
hielt zwei Kugeln in den Kopf und eine in . die rechte Brustseite ;
zwei Knechte erhielten ebenfalls Schüsse und wurden schwer verletzt .
Alle drei Personen befinden sich in Lebensgefahr .

Zwei Schüler beim Eislauf ertrunken . In dein Walddörfchen
Karsorunn bei F o r b a ch ertranken am Mittwoch zwei Schüler , die
beim Eislauf auf einem Waldweiher eingebrochen ivaren . Einer der
beiden Knaben fand den Tod bei dem Versuche , seinen Spielkameraden
zu retten .

Irrsinniger Mörder . Der Arbeiter Werner , der im November
vorigen Jahres ein achtzehnjähriges Mädchen aus Suhl ermordete ,
ivurde nach längerer Beobachtung im Untersuchungsgefängnis zu Erfurt
für unzurechnungsfähig erklärt .

Erdbeben . Wie aus Müllheim in Baden gemeldet wird ,
wurde am Donnerstag früh 4 Nhr 20 Min . im ganzen Markgräfler -

der genannten Stadt stürzte der Justizpalast ein , auch mehrere andere
Häuser wurd�i vollständig zerstört . Menschen sind jedoch nicht zu
Schaden gekommen .

Eisenbahnkatnstrophe in Brasilien . Nach einer Meldung au ? Rio
de Janeiro entgleiste auf der Fahrt von CampmaS nach PocoS
d ' Scaldas ein Expreßzug . Vier Personen wurden getötet und
dreißig schwer verletzt .

n . . . * * * %$ yScncß a >yCI *

Über 34/000 ähnlich lautend « schriftliche Anerkennungen !



A . Werflieim 0
G . hl # ! >• HL

Leipziger Str . \ l * - a ? König - Str . Roscnthalcr Strasse Oranien - Strassc Versand - Abteilting ;
Leipziger Str . 132/37

Lebensmiitel - Verkauf
Soweit Vorhanden . Inseriertes Obst , Gemüse , Wild und Fische können nicht zugesandt Werden ,

Kolonialwaren
Victoria - Erbscn . p/und 18 , 22 Pf.

Kleine Erbsen . . . . .p/und 15 pt

Glasierte Erbsen Pfund 22 , 26 ??.

Glasierte Erbsen Ä�fd . 20

Grüne Erbsen . . . . .p/und 18 pt .

Grüne glasierte Erbsen Pfd . 28 pf.

Französ . Erbsen 22 pr .

Linsen . . ptund 16 , 21 , 26 pr.

Kleine weisse Bohnen pfumi 18 pr.

Mittelbohnen . . . . .Pfund 22 pr .

Budapester Mehl . . Pfund 28 pr .

Olympia - Auszug - Mehi pru ° d24 pr .

Kaiser - Auszug Mehl prund 20 pr .

Weizenmehl 000 . . pru - d 17 pr .

Weizenmehl . . . . . .prund 16 pr .

Kartoffelmehl . . prund 16 , 18 pr .

Weizenpuder . . . . .prund 28 pr .

Hühner - Bouillon - Würfel
Dono 10_ 20

Fische

50 500 Stck .

42 pf. 80 pt 1 . 90 18 . 00

Wurstwaren
Rotwurst . . . . . .Pfd . 55 , 85 pr .

Landleberwurst . . . . .prd . 1 . 00

Feine Leberwurst . . . pmnd 1 . 20

Pasteten - Leberwurst prund 1 . 25

Bauernmettwurst . . . prund 1 . 25

Jagdwurst 1. 10 , Teewurst l . 30

Zervelat - u. Salamiwurst pfd . 1 . 35

Schinkenspeck 1 . 25

Landschinken scc\wVr10. 136

Kabeljau gSS . ° p " . Kl 3
Seelachs feeKn<f - 18 pr .

Seezungen prd SO, Schollen 25 pr .

Seemuscheln _ _ _ _« o stock 30 pr .

Tafel - Lachs MSW 65 , 95 pt

Grünelleringe pro 6. Zander75 pr.

Lebende Plötzen . . . prund 38 pr .

Lebende flechte . . . . prund 1 . 10

Lebende grosse Schleie prd . 1 . 10

Lebende Karpfen pro . 75 , 85 pr .

Geflügel
Junge Gänse . . . . . .prund 1 . 20
Schneehühner . . . . .stock 1 . 10

Birkhennen . . . . . . .stock 1 . 80

Junge Hühner . . 1 . 95 bis 2 . 50

Suppenhühner . . . 1 . 75 bis 2 . 50

Puten . . . . . .prund 95 pr , 1 . 10

Butter u . Käse
Tischbutter . . . . . . . .prund 1 . 30

Tafelbutter prund 1. 38, 71 pr.

Bratenschmalz _ _ _ _prund 68 rr .

Pflaumenmus _ _ _ _prund 33 pr .

Harzer Käse . . . . .- stock 10 rt

Limborgerpfd 58 , Romatour st . 32 pr .

Allgäuer Alpenkäse prund 68 pr .

EmmeutbalerpM. l . lS , Schweizer 88 pr .

Brie TpVund 78 , Kaiserkäse st 20 pr .

Faust - und Spitzkäse st | ek 25 pr.

Moselwein Ftold. .
■AFI, bei 10Fl.

Obermoseler . . . . .65 pr . 63 pr .

Wormeldinger _ _ _ _75 pr. 73 pr.

191 1 Wellenstciner 82 pr . 80 pr .

1911 Langsurer 1 . 05 1 . 02

1911 Bullayer _ _ _ _1 . 15 1 . 10

191 1 Senheimer . . 1 . 25 1 . 20

1911 Enkircher . . . 1 . 35 1 . 30

1 91 1 Aldegunder
Bienengarten 150 1 . 45

1 905 Wehl. Sonnenuhr 2 . 20 2 . 15

Rheinwein
Bhein - Hestan - Gau - Pfalz

' / ■FL bei 10 Fl.

1 91 1 Maikammcrer 72 pr. 70 pr .

191 1 Weinheimer . . 85 pr . 82 pr .

1 908 Bodenheimer 1 . 05 1 . 00

1907 Nackenheimerl . 15 1 . 10

1907 Förster . . . . 1 . 30 1 . 25

1909Rüdeshcimer 1 . 40 1 . 35

1 909 Mittelheimer

Honigberg . . 1 . 60 1 . 55

1 905 Wink. Steinacker 1 . 80 1 . 75

1909Marcobrunner2 . l5 2 . 10

Bordeauxwein
>/, Fl. hei 10 Fl.

1909Lcs - Bessannes87pf . 85 pr .

1 907 Castillonnais 95 pr 93 pr

1 909 Crü du Marin 1 . 05 1 . 02

Ochsenfleisch
Pa . Schmorfleisch . . Pfand 90 pr . , 1 . 00

Fehlrippe . prund 80 , Brust . Pfand 75 pf .

Kamm und Querrippe . . Pfund 70 pf .

Pökelzunge . Pfund 1. 25 , - brüst 95 pr .

Rauchfleisch Hambu. r£. " . A! V. U* Ä 1 . 10

Talg , , , , . Pfand 50 , aasgelassen

Kalbfleisch

Pfund

Pfund 60 Pf

Keule und Rücken im Ganzen , Pfund 1 . 10

Brust , Kamm , Bug . . . . .Pfand 85 Pf

Brustspitze .

. . . . . . . . . . . .

Pfund 1 . 00

Schweinefleisch

Frischer Schinken im Ganzen . Pfund 90 pf .

Kotelettes pmud 1. 05 , Filet p�nd 1 . 30

Kamm u . Schuft p » . 95 , Bauch 80p &

Rückenfett pt± 70 , Liesen Pfd . 75 pr .

Kasseler Rippespeer pr � 90 pf d , 1 . 05

Hammelfleisch
Keule im

Gpfd: 95 pf . Dünnung Pfd . 75 pt

Dicke Rippe . . . . . . . . . . . . .pf - t . 85 pr .

Verkäufe .

Zjorjiibrige eleganteHerrenaiizüge
und Paletots aus j einst en Matzitosten
20 —40 Marf , Hosen 6 —14 Marl .
VeriandbauS Germania , Unter den
Smden 21.

Xevpiche t ( jehlerbaste ) m allen
Grögen , jaft jür die Hälfte deS Wertes
TeHvichlager Brünn . Hadeicher
Marli 4. Bahnboj Börse . ( Leier deS
» Vorwärts ' erbalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet I

Betten , Stand 3, -
straße 70. im Keller .

Brunnen «
1200K »

Federbette » . Stand 10,00 , lö . OO,
22,00 , seinste Brautbetten , Winter - -
Paletots , Wäsche spottbillig . Psandleih -
hauö Küstrinerplatz 7. 293111 »

Hermannvla « 6. PfandleibbauS .
jedermanns Kaufgelegenheit . Extra «
billige Jadettanzüge . Gebrodanzüge .
Winterpaletots . Herrenulster . Herren -
boien . Riesenauswahl Pelzstolas .
Allerbilligster Bettenverfauf . Per -
mietungSbett . SluSsteuerbetten . Aus «
stenerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardinenauswahl . Teppich -
auSwahI . Plüickti ' chdeden . Stepp -

dedenlager . Goldsachen . Taschenuhren .
Wanduhren . WandbUder . Waren -
vertauf ebenfalls SonntagZ . *

Gardinen ! Steppdeden ! Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwärtsleser ö Prozent Rabatt
exlra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -
scher Mar » 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet .

______

»

Taschenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber für die Pflege und
fachgemäße Bewirtschaftung des häus -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS von Max Hesdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
nbbildungen . Preis 3,S0 Mark . Expe -
dition BorwärtS , Lindenftr . 69.

_ _

Tambouriermafchinen Hoke -
ineyer , alleiniger Fabrikant Bell -
mann , Gollnowstraße 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . 2059R *

Monatsanzüge und Winter -
paletots von 5 Mark sowie Hofen
von 1,50 , Kebrockanzüge von 12. 00,
Fracks von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandleiben ver -
sallene Sachen kaust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraße 14. »

Betten ! Prachtvolle Betten , rosa -
rote Inletts 6,75 ! 9,75 . ' Brautbetten
12,75 , 15,75 , 18,75 . Daunenbetten
19,75 , 22,50 . Prachtvolle Aussteuer -
wüsche . Teppiche . Portieren . Gar -
dinen . Tischdecken . Stores . Tüll -
decken Steppdecken . Uhren . Ketten .

Schmucksachen . Paletots . Anzüge
spottbillig ! Pfandleihe Paul Krüger ,
Brunnenstraße 47. 17�

GaSkronen , dreiflaminig , komplett
7,50 , GaSzuglampeu 6,00 , GaSIyren
2,40 , GaSwandarme 1,50 . staunend
billig . — Vier . Geschäfte — Große
Frankfurterstraße 92 — Ravenöstr . 6
( Wedding ) — Schönhauser Allee 121
( Gleimstraße ) — Neukölln , Berliner -
straße 102. 65K »

Neichgeftidte Tischdecken in Filz¬
tuch 1,35 , Viktoriatuch 2,35 , Plüsch
4,35 , Kochelleinen 2,65 . Inventur -
Räumungspreise . TeppichhauS Emil
Lefsvre , Oranienstckaße 158 . 295351 *

Tüll - Bettdeeten , volle Bettgröße
ErbStüll , reichgestickt , mit Volant
3,35 , Englisch Tüll 1,65 , Tüllbett -
rückwände 6,50 . Jnventur - Ausnahme -
Preise . TeppichhauS Emil Lejovre ,
Oranienftraße 158 . 2954K *

Drehrollen . Molkereigeräle . Wiege -
schalem Krigar m Jhssen , Waßmann -
straße 29. 128K *

Gaskrone » ohne Anzahl ung , Woche
1,00 . Riesenlager ! Louis Böttcher
sselbstl ) , Kronleuchter - Spezialhäuser .
Betriebsleitung : Boxhagenerstraße 32
( kein Laden ! . ( Fabrverbindiing War -
schauerstraße . ) Filiale : ?!eilkölln ,
Kottbuser Damm 41, Eingang Her -
mannplatz . 284 ! K'

Bersäumen Sie nicht , Ihren Be-
darf in Gardinen , Teppichen , Stepp -
decken, Tischdecken usw. jetzt lvährend
der Jnventurwochen zu machen :
fabelhaft billige Ausnabmepreise I
Abonnenten noch zehn Prozent
Rabatt . Wolfs Teppubhaus , Dres -
denerstraße 8 ( Kottbusertor ) .

' iSnndrrpollc Gtcppdeckeiik
Spotkbillige Fnventurpreise ! Simili -
seidc : 3,85 , 4,85 , 5,85 bis 12,15 .
Elegante Tüllbettdccken 2,35 bis 10,75 .
Abonnenten noch 10 Prozent Rabatt .
Wolfs Teppichhaus , Dresdenerstr . 8
( Kottbusertor ) . 123K *

Pommersche Betten . 2 Deck -
betten , 2 SHsfen, zwcischläsig 15,00 ,
große Laken 90 Pfennig . Daniast -
oezüge 3,80 , Aussteuerwaschc , «tepp -
decken, Portieren . Teppiche , Gardinen .
Pfandleihe , Prinzenslraße 34.

4 . 35 Prachtbett , danniges Bett ,
rotrosa gestreift , Prinzeupfandleihe .
Prinzcnstraße 34. »

Aussteuerbetten . ganzer Stand .
26,50 , nur in der billigen Pfandleihe
Prinzenstraße 34. Fahrgeld wird ver -
gütet . _ _ _ _ 153K *

Kinderbett -
PotSdamer -

2674b

Klappsportwagen ,
stelle , zurückgesetzte .
straße 61.

_ _

Tcppiche . Farbensehler , spottbillige
Riescnposten . Portieren , Gardinen ,
Plüschtischdecken , Diwandeckcn , Möbel -
itoffe , Läujerstosse . Potsdamcrstr . 109,
Conrad Fischer . Borwärtsleser Extra -
rabatl . . 143K *

( jescdSttsverltaake .

Ztgarrengeschäft zu verknusen
Falckenstcinstraßc 32. ß51

Kleines Schuhgeschäft mit Bc -
sohlcrci krankheitswcgen hillig. Wenig
Konkurrenz . Offerten „E. E, " , Post¬
amt 74. 2667b

Möbel .
Mtobel ohne Geld ! Bei klciner

Anzahlung� geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten taust bei
uns . Krctfchmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlefiicher Bahnboj . ) *

Englische Nußbaumwirtschast ,
Stube , Hochapartc Küche , alles noch
neu , für jeden annehmbaren Preis .
GlaS , Roscnthalcrftraße 57. vorn III .

Möbel , billig , kaust man ein nur
in Behrendts Tischlereien , Reichen -
bergerstraße 42. 36/13 *

Arbeiter - Wohnungscinrichtungen
in großer Auswahl . Fünf Etagen .
Einfach , gediegen und konkurrenzlos
billig . Stube und Küche 195,00 an.
Bequeme Teilzahlung nach Belieben
deS Käufers gern gestattet . Geringe
Anzahlung . Trotzdem streng reelle
Kassaprcise und HinSoeraütung . Kein
Abzahlungsgeschäft . Tischlermeister
Rejewske , Badstraße 66. Zwei Mi-
nuten vom Bahnhos Gesundbrunnen .

Möbel - scchner , Spczial - Möbel -
hauS , aus Kredit und gegen bar .
1. Geschäft : Brunnenstraße 7, am
Roscntbaler Platz . 2. Geschäft : Müller -
straße 174, . Ecke Fennstraßc . Stube
und Küche Anzahlung von 15 . — an .
Einzelne Möbelstücke , Anzahlung von
5 . — an. Riesen - ' Auswahl . Größte
Kulanz . Vorzeigcr dieses Inserats
erhält beim Kaus von 50. — an 5. —
gutgeschrieben . Liefere auch nach aus -
wärtS . lsonntags geöffnet von 12 —2
Uhr . 2724K *

Teilzahlung . Möbel für Stube
und Küche von 15, — Anzahlung an.
Einzelne Möbelstücke von 5, — An -
zahtung an. Kleinste Ratenzahlung .
Kunden , welche in anderen Geschäften
ihr Konto bcgjichen haben , bekommen
bei mir alles ohne Anzahlung . ' Auch
Teppiche , Gardinen , Läufer , BUder ,
Uhren usw. Tanncnzaps , Blumen -
straße 2. _ 95Kt

Arbeiter - Miisterwoftuuiigen . Für
jedermann leicht erwerbbar , sehr billig ,
auch gebrauchte Möbel , gut erhalten ,
große Auswahl , Teilzahlung gern
gestattet . Kasscnpreis Zinsvergütung ,
kleine Anzahlung , bequeme Abzah -
lung nach Wunsch der Käuser .
Gabbcrt Tischlcrnieislcr , Acker -
straße 54. Kein

'
Abzahlnngsgcschäjt .

Teilzahlung und Tausch . Reelles
Möbelgeschäft liescrt Möbel für slubc
und Küche mil20 M. Anzahlung , kleinste
Raten . Auch einzelne Möbel . Acltere
Möbel werden in Zahlung genommen
und gegen moderne umgetauscht .
Teppiche , Portieren , Läufer usw. ohne
Anzahlung . Offerten Postlagerkartc 12
Postamt 22. 70K *

Kinderwagen . Klappwagcn . Kinder -
betten , spottbillig . Jnseratlescr Raball .
Kottbuserdamm 90. i ' 137*

Möbel - Coh » . 1. Geschäft : Große
Franksurterstraße 58 , 2. Geschäft :
Grüner Weg 109. Wohnungs -
Einrichtungen aus bequeme Teil -
zahlung . Stube und Küche An-
Zahlung von 15 Mark an. Einzelne
Äköbelstücke Anzahlung von 5 Mark
an. Moderne Schlafzimmer . Speise -
zimmcr , Herrenzimmer . In bunten
Küchen riesengroße Auswahl . Licsere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsch. Größte Rücksicht bei Krank -
hcit und Arbeitslosigkeit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kaus
5 Mark gutgeschrieben . Sonntags
12 —2 geöffnet . 2930K *

Kinderdrahtbc tt� Klappsportwagcn ,
Kinderwagen , elegant , Ralhcnoiver -
straße 47, vorn II rechts . 184

Ächtung ! zUeiderspmde von 10, —,
Vertikos 15, —, Kommode 8, —, Bett -
stellen mit Matratzen 10, —, Trumcau
30, — , Küchenspind 5, — , Wasch -
toiletien 5, —, Stühle , große Spiegel
5, —, Tische 4, — , neue bürgerliche
Einrichtungen 230, — , Plüschfofas
50, — an. Borwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Möbelspeicher Prinzenstr . 71,
Stargardt u. Zubcil . 33/12

Möbclhandlnng Mariannen -
straße 25, billige Preise . Tellzahlung
gestattet . . Vorwärts ' Ieser 3 Prozent
Rabatt . I9K' '

Sänlenbüfett , Nußbaum , reiche
Schnitzerei , innen Eiche , erstklassige
Arbeit , zirka 150 breit , >85, — . Extra -
reiche Aussührung 235, —. Enorm
preiswert . Möbelfabrik M. Oirschowitz ,
Skalitzerstraßc 25, an der Hochbahn .

Gnglischbetten , elegantes Plüsch
sosa . llmban . bessere Wirtschast , modent ,
auch einzeln billig . Zorndorserstraße 4,
Liese . � _ _ _ 38/14

Wirtschaft , modern , verkäuflich .
Piano , Büfett , Schreibtisch . Ankleide -
schrank , Gaskrone , Mchrercs . Königs -
bergerstraße II , vorn l links . Fischer .
Bildschönes Plüschtalchensosa , 49,00 ,

sofort , Ehauffccstraßc 74 I, Schäfer .

iUnsilunGtrumeiite .
Pianino , hohes , guter Ton 100, —.

Zander , Turmstraße 9. 38/20

Liltler .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan . Weinmeistei straße 2. 2248K

Bilder , billigste Bezugsquelle ,
solide Preise für Einrahmungen .
Matzncr , /öusclandstraße 41. j3 *

Kaufgesuche .
Höchst , ahlcnd . Metalle , Zahn «

gcbissc , Platinabsall , Gold , Silber ,
Ouecksilber . MetallschmelzeChristionat ,
Köpenickerstraße 20a ( gegenüber
Manleufielstraße ) . _ 1/12 *

Zlufpolfterung . Sofa . Matratze *
billig , im, außcrm Hause , Chauffec -
straße 74, Schäfer .

'
39/4

Platinabfälle , Gramm 5,70 , Alt -
gold , Silber , Aabngebisje , Stanniol .
Quecksilber bis 3,85 kaust höchstzahlend
Blümel . Schmelzerci , August -
straße 19 III . _ _ _ _ _fL *

Zahngebisfe , Pintina , Geldsachen ,
Stanniol , Quecksilber höchstzahlcnd .
Gradeüber PassagekaushauS , Friedrich .
straße 130. 37/18 *

Fahrröderankauf , höchstzahlcnd ,
Webcrstraße 42. 36/16 *

Platinabfälle , Zahngebisfe , Gold
einkaus , Silber , Quecksilber , Stanniol
höchstzahlend ( schmelzerci Müller ,
Teltowcrstraße 10. 2561b *

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberfetzungcn an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Eharlottenburg . Stuttgarterplatz 9
Kartenbaus III . 4455»

Slnto - Fachschule ( Zngenicur Scha
Piro ) , staatlich konzessioniert . mit
grogcr Reparatur - Werkstättc , Berlin -
Wilmersdorf , Naffauischestraßc 40.
( rag - und Abendkurse . Honorar
100 Mark . 137I <*

Technische Lehranstalten Hoppe ,
Berlin , Mathieustratzc 13. 200/161 *

Kupfer 105 —11 5, Messing 70 —85 ,
Blei 24. Zinn . Zink und alle Arten
Abfälle höchstzahlcnd Meyer , Elila -
bcthstraßc 56. Amt Köniastadt 13976 .

Piatina alte Goldsachen , eilber ,
Zahngebissc , alte Uhren . Kehr -

gold , Treffen , Quecksilber , sowie laml -
liche Gold - , Silber - , vlatinbaltigen
Rückstände kauit Berlin , Edelmetall -

schmelze , Berlin , Köpenickerstraße 29.

Telephon Moritzplatz 3476 . 39/2 *

Verschiedenes .

Patentanwalt Wessel , Gitschiner «
ftrasie 94».

_ _ _ _ _ _ _ _

Patentanwalt Müller . Gstschmer -
straße 81. _ _ 2439 » *

Fahrräder .

Erstklassige Fahrräder , MonalS -
raie 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10», I. Etage . 79K *

Pfandleihe Hemersdorserstraße 14.
nahe der Greisswalderstraße . 1098b *
�Knnftstovserei von FrauKökösfö
Schlachtense - , Kurstraße 8 III .

Glsholz , Komikers Gröpius -
straße (i.

_ 2668b *

Vermietungen .
Wohnungen .

Pankstroste 57, Brunnenparf .
schöne Wohnungen 20 Mark , vier
Zimmer , Balkon , Zubehör 750 Mark .

BSohnungen mit 1, 2, 3 Zimmern
sind preiswert Palisadenstraße 63 zu
vermieten . 2383b *

Zimmer .
Gutmöbliertes Zimmer zu ver .

mieten , Hasenheide 71, Gartenhaus
rechts , parterre , Hostmann . 2659b *

Möbliertes Zimmer für einen
Herrn oder eine Dame . Wiesenstr . 10.
II links . 2493b

Lehlskstellen .

Freundliche Schlasstelle , Herren ,
vermietet Dresdenerstraße 107/108 ,
vorn II links . _

57/4

Separates Schlasstelle Wassertor .
straße 8 1, Schneider . 2670b

Gutmöblierte Schlafstelle billig .
Klemmer , Wrangelstraße 4. hochpari .

Möbliert « Schlasstelle zu ver -
mieten . Kisniewski . Friedrichsberger -
straße 10.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

still

Schlafstelle Baldemaritraße 16.
vorn 2 Zreppen . Feind . sug

Angenehme Schlasstelle allew .
Sch- ibel . Zeughojstraße 5, Hos III
( Görlitzer Bahn ». z- iz�
" Möblierte Schlasstelle zum Ersten .
13,00 mit Kaffee . Langestraße 87,
vorn II links , Nähe Schlesischer Bahn -
H° L _ _

'
st44

Möblierte Schlasstelle , Herrn .
Witwe Friedrich , Naunynltraße 86,
vonl III . •J. 116

Möblierte Schlafstelle vermietet
Frau Werner , Reichenbergerstraße 32.

�rdeitsrnarktj
Stellenangebote .

Abwaschmädchen und Schälsrau
verlangt Kantine Patzenhoser , Lands -

bergerallee . fflll

Bat Iftblusen - Arbeilerin im Hause .
Dölling , Wrangelstraße 64. stl16

Fantasiefeder . stlrbeiterinnen aus
allerbeste Artikel bei hohen Löhnen
lesucht . Gebr . Nelson , Leipziger -
traße 71/72 . 2669b *

Zeitungsfrauen sofort verlang -
Zimmerstraße 60 im Laden , . Ber
iiner Tageblatt " . _ _ 37/12 -
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Der lchweigiame Gemeindeworlteljer .
Daß es manchmal schwer hält , einen Menschen zum Schweigen

zu bringen , ist bekannt . Daß es aber zuweilen noch mehr Mühe

kostet , jemanden zum Reden über eine Tatsache zu veranlassen , die

aufzuhellen seine Pflicht sein sollte , haben die Genossen Licbold und

Luscher aus Lübars - Waidmannslust erfahren , die gestern vor der

K. Strafkammer des Landgerichts III als Angeschuldigte standen .

Angeklagt waren die beiden wegen eines Flugblatts , das gegen den

Gemeindevorsteher Müller Beleidigungen enthalten sollte . Das

Flugblatt hatte Luscher geschrieben , als seine Zeit im Gemeinde -

Parlament abgelaufen war und eine Ersatzwahl vorgenommen wer -
den mußte , während Liebold als Verleger gezeichnet hatte .

Der Gemeindevorsteher Müller von Lübars - Waidmannslust

hatte sich im Jahre 1910 um die Stelle des Gemeindevorstehers von

Teltow beworben , angeblich , weil es ihm wegen der Differenzen ,
die in seiner Gemeinde vorhanden waren , dort nicht mehr gefiel .

In einer geheimen Sitzung teilte der Schöffe und Stellvertreter

Müllers , Herr Tobien , eines Tages diese Tatsache mit . Des weite -

rcn äußerte er , daß Herr Müller bereits in engerer Wahl stehe , und

es sei so gut wie sicher , daß er gewählt werde . Um ihn zum Bleiben

zu bewegen , wurde beschlossen , das Gehalt des Herrn Müller von
£>500 M. auf 6300 M. zu erhöhen . Am 21 . März 1911 wollte Luscher
nachweisen , daß das , was Herr Tobien mitgeteilt hatte , auf den

Angaben des Herrn Müller beruhte und nicht zutreffe . Er hatte
sich an den Stadtverordneten Röder von Teltow gewendet und auch
bei diesem persönlich vorgesprochen . Von diesem und auch durch das

sozialdemokratische Wahlbureau in Teltow wurde Luscher mit -

geteilt , daß M. sich zwar beworben , aber ernstlich gar nicht in Frage

gekommen sei . Insbesondere habe M. durchaus nicht in engerer
Wahl gestanden . Der Gemeindcvertreter Luschcr versuchte nun auf
alle möglichen Arten , den Gemeindevorsteher zu einer Aeußerung
über die Angelegenheit zu veranlassen , doch vergebens . In den

Gemeindevertretersitzungen erklärte M. , daß dies eine nichtöffent -
liche Angelegenheit sei , in einer nichtöffentlichen Sitzung aber , wo

Luscher wiederum um Aufklärung bat , entfernte sich M. , ohne Aus¬

kunft zu geben . Es war einfach unmöglich , vom Gemeindevorsteher
eine sachliche Antwort zu erhalten . Er äußerte sich, es fiele ihm

gar nicht ein , sich in der Sache zu äußern , und was Luscher sage ,
sei ihm ganz gleich . Daraufhin wandte sich Luscher an den Land -
rat . Er erhielt die Antwort , daß die Angaben des Gemeinde -

Vorstehers auf Wahrheit beruhten . Dasselbe Ergebnis hatte eine

Eingabe an den Regierungspräsidenten und eine Anzeige bei der

Staatsanwaltschaft . Auch jetzt redete Herr Müller noch immer

nicht , auch nicht , als eine öffentliche Bürgerversammlnng sich mit
der Sache befaßte und eine entsprechende Resolution angenommen
hatte . Der Landrat antwortete auf die ihm zugestellte Resolution ,
daß einer öffentlichen Volksversammlung kein Beschwerderecht zu -
stehe und die Resolution auf irrtümlichen Voraussetzungen beruhe .

Nunmehr gab Luschcr das Flugblatt heraus , in dem unter
anderem gesagt wurde : „ WaS man der Gemeinde zu bieten wagt ,
dafür bot die im vorigen Jahre erfolgte Gehaltserhöhung deS Ge -
meindevorstehers ein klassisches Beispiel . " Des weiteren war auch
von „beispielloser Düpicrung der Gemeindevertretung " die Rede

usw . Nunmehr erhob der Staatsanwalt die Anklage . Luschrr so-
wohl wie Liebold erklärten , nur im Interesse der Gemeinde ge -
handelt zu haben , und daß ihnen im übrigen die - Person des Herrn
Müller gleichgültig sei . Die Bestimmtheit , mit der gesagt worden

sei , der Gemeindevorsteher gehe vielleicht schon „ morgen " weg , habe
es erwirkt , daß die Gehaltserhöhung ohne weiteres erfolgt sei .

Gemeindevorsteher Müller bekundete , er habe nach Andeutun -

gen , die er von einem verstorbenen Freund , der mit einem Stadt -
verordneten von Teltow bekannt war , bestimmt annehmen müssen ,
daß er gute Aussichten habe . Materielle Gründe hätten bei der
Bewerbung nicht mitgespielt . Daß er sich beworben , habe er Tobien
nur „ freundschaftlich " mitgeteilt . Er sei verärgert gewesen , darum

habe er keine Auskunst gegeben . Es werde ihm auch niemand zu -
muten wollen , in sozialdemokratische Versammlungen zu gehen .
Auf den Borhalt des Vorsitzenden , ob es denn nicht ratsamer und

praktischer gewesen wäre , wenn er in der Gemeindevcrtretcrsitzung
Auskunft erteilt und gesagt hätte : so und so war es , meinte der

Herr , die Opposition habe ihn so verstimmt und aus der Gemeinde
selbst sei der Wunsch nach Aufklärung gar nicht gekommen . „ Ja, "
sagte der Vorsitzende hier : „Schließlich gehören doch die sozialdcmo -
kratischen Gcmeindemitglicder auch zur Gemeinde . " Die ganze
Art der Opposition habe ihm nicht gepaßt , meinte wiederum Herr
Müller .

Zeuge Tobien sagte aus , er habe die Mitteilung von der Be -
Werbung durchaus nicht freundschaftlich , sondern offiziell aufgefaßt
und sich verpflichtet gefühlt , sie der Gemeindevertretung zu unter -
breiten . Was die Differenzen anbelange , so könne er nichts Be -

sonderes mitteilen , es sei in den Sitzungen von seilen der Sozial -
demokraten nicht mehr geschehen , als was die Verhandlungen und

Geschäfte so mit sich brächten . Vor allem habe kein Grund vor -

gelegen , den Staub von den Füßen zu schütteln .
Die weitere Beweisaufnahme dreht sich darum , ob M. tat¬

sächlich in engerer Wahl gestanden habe , bezw . bei der Auslese von
21 Bewerbern war , die von 18S gesondert wurden . Zwischen der
ersten und zweiten Auslese hatte M. seine Bewerbung wieder zurück -
gezogen . Fünf Zeugen sagten auf Grund ihres Gedächtnisses aus ,
M. habe sich unter den 21 befunden , während der sechste , Stadt -
verordneter Röder , an der Hand einer damals sofort angefertigten
Liste , die auch in der Stadtverordnetensitzung seinerzeit herum -
gegangen und als richtig befunden worden sei , erklärte , daß M.
nicht darunter gewesen sein könne .

Der Staatsanwalt nahm an , die Angeklagten hätten ihre Be -
hauptungen nicht bewiesen . Zeuge Röder sei nicht unglaubwürdig .
könne sich aber irren . Der Schutz des § 193 könne den Angeklagten
nicht zugebilligt werden , sie hätten beleidigen wollen und sich auch
durch die Bescheide des Landrats usw . nicht belehren lassen . Der
vom Staat eingesetzte Gemeindevorsteher müsse geschützt werden .
Er beantrage , da die Angeklagten noch unbestraft sind , keine Ge -

fängnisstrafe . jedoch eine Geldstrafe von je 390 M. Das Urteil sei
im „ Borwärts " und im Waidmannsluster „ Gemeindeblatt " zu ver -

öffentlichen .
Rechtsanwalt Haast als Verteidiger zergliederte in einer

äußerst wirksamen Rede die Ausführungen des Staatsanwalts .
Kein Mensch könne unter einer vorläufigen Auslese von 21 Be -
Werbern eine engere Wahl verstehen . Der einzige Zeuge , der posi -
tive Aussagen habe machen können , sei Röder , der eine einwands -

freie Liste sofort in jener Sitzung angelegt habe , die auch in der

Plenarsitzung herumgegangen sei und in der der Name des Herrn
Müller fehle . Das Flugblatt gebe nur eine tatsächliche Dar -

stellung der Vorgänge . Wenn sich die Angeklagten mit den Eni -
scheiden des Landrats , des Regierungspräsidenten und des Staats -
anwaltS nicht zufrieden gegeben hätten , fo hätten sie ein Recht dazu

gehabt . Luscher sei äußerst gewissenhaft in seinen Ermittelungen

vorgegangen . Er mußte die Schlußfolgerungen ziehen , da Herr M.

jede Auskunft verweigerte . Das ganze Verfahren ist erst vom
Landrat eingeleitet worden . Aber auch , wenn alles unwahr wäre ,

müßte den Angeklagten der Schutz des g 193 zur Seite stehen .
Darum beantrage er Freisprechung .

Das '

Urteil

lautete auf Freisprechung . In der Begründung hieß es u. a. :

Die Frage , ob M. in engerer Wahl gestanden habe , sei vom

Gericht ausgeschaltet worden . Nach allem , was sich ergeben habe ,
und dadurch , daß Herr Müller bedauerlicherweise nie Auskunft er -

teilte , konnte Luscher annehmen , daß etwas nicht richtig wäre .
Was die Wahrnehmung berechtigter Interessen anbelangt , so be -

darf es keines Wortes , daß dieselben den Angeklagten zustand . Es

sei nicht erwiesen , daß Luscher schon stüher beleidigend vorgegangen
sei . In dem Flugblatt stehe auch nichts von dem , was die Anklage -
behörde herausgelesen hat . Es hätte manches etwas milder aus -

gedrückt sein können . Zu berücksichtigen aber sei der Bildungsgrad
des Angeklagten und der Umstand , daß es zur Wahlzeit war . Der

Schutz des § 193 stehe den beiden Angeklagten zweifellos zur Seite .
Der Wunsch , daß die Angeklagten , die ihre Pflicht erfüllten ,

deshalb mit je 300 M. bestraft werden , weil der Gemeindevorsteher
„ verärgert " war , ist also nicht in Erfüllung gegangen .

Der Uerbandstag der Maler
sollte , wie ursprünglich beabsichtigt war , am Donnerstag beendet
werden . Es stellte sich aber gestern heraus , daß noch ein dritter
Sitzungstag in Anspruch genommen werden muß . Die Debatte ,
die sich außer auf die großen Gesichtspunkte der Bewegung natür -
lich auch auf viele Einzelheiten und Wünsche aus den verschiedenen
Orten erstreckt , nimmt immer noch das lebhafte Interesse der Teil -
nehmer in Anspruch . Da am Schluß der gestrigen Sitzung noch
eine große Zahl von Rednern eingezeichnet war und eine durch -
aus gründliche Erörterung aller einschlägigen Verhältnisse allge -
mein für notwendig gehalten wird , so soll die Debatte am Freitag
fortgesetzt werden . Da ein abschließendes Ergebnis der VerHand -
lungen des Verbandstages noch nicht vorliegt , so werden wir am
Sonnabend einen zusammenfassenden Bericht über die Debatte
geben . _

Stadtverordneten - Versammlung .
8. Sitzung vom Donnerstag , den 27. Februar 1913 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung nach Ss4 Uhr mit einem
Nachruf für den heute verstorbenen Charlottenburger Oberbürger -
meister Schustehrus . Namens des Magistrats und der Ver -
sammlung haben die Herren Mermuth und Michelet den städtischen
Behörden der Nachbarstadt ein Beileidstelegramm gesandt . Die
Versammlung hat sich während der Ansprache des Vorstehers er -
hoben .

Die erste Beratung des Entwurfs des Stadthaushalts -
e t a t s für 1913 wird heute an die Spitze der Tagesordnung gestellt .
Der Etat balanziert mit 373 264 334 M. in Einnahme und Ausgabe !
87 % Millionen Mark sind durch die Einkommensteuer und die Real -
steuern zu decken , und zwar sollen 199 Prvz . Einkommensteuer —
43 800 000 M. , 180 Proz . Gemeindegrundsteuer = 29 Millionen
Mark , und 166 Proz . Gewerbesteuer — 14 950 000 M. erhoben
werden . Die Erträge der noch nicht bewilligten Bier - und
Kincmatograhcnsteuer sind bereits mit 1 495 000 M. und
1 250 000 M. in den Etat eingestellt . Die etatsmäßigen Beamten -
stellen sollen um 69 vermehrt werden .

Stadtkämmerer Böss : Lange Jahre einer weisen Finanzpolitik
haben die Finanzen der Stadt Berlin auf eine gesunde Grundlage
gestellt . Meine Amtsvorgängcr konnten an einem Tage wie dem
heutigen die glückliche EntWickelung unserer Finanzen nachweisen .
Auch ich bin dazu in der Lage . Man macht es uns ja im allge -
meinen nicht gerade leicht . Jahraus jahrein erwachsen -der Stadt
neue Verwaltungsausgaben und neue Lasten von Reich und Staat
— der jetzige Etat enthält allein 200 000 M. für Angestelltenversiche -
rungsbeiträge — ; andererseits wird für neue Einnahmequellen
nicht so gesorgt , im Gegenteil suchen Staat und Reich die Kommune
von den Quellen fernzuhalten , die noch etwas bringen möchten . Daß
die . Novelle zum Einkommensteuergesetz so wenig Aussicht auf An
nähme im Landtag hat , ist sehr zu bedauern , denn sie bringt jeden
falls eine Anzahl Verbesserungen der Veranlagung und die Aus -
ficht auf Mchrerträgnisse . Eine großzügige Finanzreform ist bei

dieser Sachlage nur möglich , wenn das Reich oder Preußen den Weg
frei macht ; solange müssen wir uns mit dem beHelsen , was das
Kommunalabgabengesetz und unsere Initiative uns zuweisen . Die
Gesamtzahlen des Etats weisen schon deutlich daraus hin , - daß uns
ein Jahr besonders umfangreicher Arbeit bevorsteht . Der vorige
Etat balancierte mit 44 Millionen weniger . Beim Extraordina -
rium werden aus laufenden Mitteln 16 Millionen aufgebracht
werden gegenüber 14� Millionen im Jahre 1912 . DaS Extraordi -
narium beläuft sich für 1913 auf 62 Millionen gegen 48 Millionen
im Vorjahre . Der letzte Abschluß des Lagerbuches ergab ein Aktiv -
vermögen von 953,5 Millionen gegenüber 430 Millionen Anleihe -
schulden . Letztere sind bis 1913 auf 519 Millionen Mark gestiegen .
Das Verhältnis von Einkommensteucr - Soll zu Anleihe , Verzinsung
und - Tilgung ist bei uns immer noch außerordentlich günstig . Das
Vermögen der Stadt wächst in ganz erheblich stärkerem Tempo als
die Schulden . In erster Reihe wird die Frage interessieren , wie
die Balancierung mit 100 Proz . Einkommensteucrzuschlag möglich
gewesen ist . Unter den Ucbcrschußvcrwaltungen haben die stadti -
schen Werke für 1913 allerdings leider vollkommen versagt . Der
Gasetat ergibt ein Minus gegen das Vorjahr , wesentlich infolge der
höheren Kohlenpreise , die 1913 aufgewendet werden müssen . Er
weist steigende Einnahmen auf , besonders aus dem Münzgas ; aber
der Betrieb durch die Kommune bereitet insofern Schwierigkeiten .
als diese nicht der Konjunktur mit den Preisen folgen kann , weil
Rücksichten auf die Allgemeinheit davon abhalten . Der Wasser
Werksetat bringt ebenfalls ein Minus von 300 000 M. , der Kanali -
salionsctat ein solches von 400 000 M. . hauptsächlich aus der lieber - .
Weisung von Anleihen mit den Schulden - , Zinsen - und Tilgungs -
beträgen . Beim Viehhof werden wir vielleicht eine weniger günstige
Entwickclung im Jahre 1913 zu verzeichnen haben , wenn die Nei -

gung , Schlachtungen auf dem Lande in wachsendem Umfange vor -
zunehmen , fortdauert . Bei den „ Verschiedenen Einnahmen " fällt
der Mangel der außerordentlichen Einnahme des Vorjahres von
4 Millionen aus dem Straßenbahngeschäft schwer ins Gewicht ; dazu
tritt 1 Million Mehrausgabe an Ar- bciterlöhnen . Die 600 000 M.
für das russische Fleisch haben wir übrigens in voller Höhe als
Ueberschuß eingestellt , weil die Stadt beim Ein - und Verkauf de »
Fleisches keine oder nur geringe Beträge aufzuwenden hat . ( Hört !
hört ! und Beifall . ) 6 280 000 M. sind gegen 1912 mehr aus
Steuern zu decken . Die von mir aufgestellten Schätzungsunterlagen
weisen nach , daß die notwendige Summe trotzdem ohne besondere
Anspannung mit 100 Proz . aufgebracht werden konnte ; allerdings
befindet sich dabei die B i e r st e u e r mit 1 % Millionen in Ansatz
gebracht . Di « Kinostcuer mußte mit 11� Millionen in Ansatz ge -
bracht werden , es wird mit diesem Betrage nach den Beschlüssen
des Ausschusses gerechnet werden können . Unser Anteil an der
Wertzuwachssteucr ist mit 1650 000 M. veranschlagt ; an das Reich
sind 900 000 M. abzuführen . Von den neuen Anleihen stehen

65 Millionen im Etat , sämtlich für die städtischenWerke , 2 Millionen
- davon für die Nord - Südbahn . Für 1913 haben wir allein 9 Millio¬

nen mehr für Tilgung und Verzinsung neuer Anleihen aufzu -
wenden . Ich möchte aus diesem Grunde davor warnen , allzu - vicl
auf Anleihen zu verweisen , und dazu mahnen , tunlichst aus lau -

senden Mitteln alles zu decken , was nicht nur der Gegenwart , son -
dern auch der Zukunft zugute kommt . Von den früheren großen
Aufwendungen aus laufenden Mitteln für den Tiefbau ernten wir

heute die Früchte . ( Zustimmung . ) Ein Ereignis im Etat für 1913

stellen die bedeutenden Ausgaben beim Hoch - uu- d Tiefbauetat dar .
Der Straßenlanderwerbungsfonds im letzteren ist mit 3 Millionen
dotiert worden . Es handelt sich da um 45 Positionen . Leise drängt
sich die Frage auf : Mußten die wirklich 1913 schon alle in Angriff

genommen werden ? Im Laufe des Jahres 1913 sollten wir an

dieser Etatsstelle doch recht vorsichtig sein , damit wir nicht 1914
in eine mißliche Lage geraten . Zu den Anforderungen für soziale
Zwecke zählt die Eröffnung der Mädchenpflichtfortbildungsschulc ,
die uns jetzt nur 300 OOO M. Ausgaben auferlegt , welche Summe
aber bald erheblich wachsen und hinter den Kosten für die cnt -

sprechende Schule für die männliche Jugend mit 1 300 000 Mi nicht
viel zurückbleiben wird . Hierher gehören u. a. auch die Auf -
Wendungen für Fugendpflege und für Arbeitsnachweis . Die E r -

höhung der Arbeiterlöhne konnte nicht länger aufgc -
schoben werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Obwohl
der Etat ursprünglich mit einer gewissen Vorsicht betreffs der

Ausgaben aufgestellt werden mußte , hat sich der Magistrat doch von

vornherein zu einer Erhöhung von- 5 bis 6 Proz . der Löhne für die

ungelernten Arbeiter entschlossen, außerdem sollen die in die Woche
fallenden Feiertage bezahlt werden . Die Frage der Behandlung
der Gasarbeiter steht noch offen ; soweit sie gelernte sind , haben sie
erst vor kurzem eine erhebliche Aufbesserung erfahren , und sie stechen
überhaupt etwas aus der übrigen Arbeiterschaft hervor . Ein

zweites Ereignis ist die Aufrechterhaltung der 100 Proz . Ein

kommensteuerzuschlag . Ich freue mich, daß meine Hoffnung , den
Etat mit Hilfe der neuen Steuern mit 100 Proz . zu balancieren ,
in Erfüllung gegangen ist . — Bei den Zuschußverwaltungen steht
der Unterricht im Vordergründe . Die Zahl unserer Schüler nimmt
in fast allen Schulen seit Jahren ab ; in den Gemeinde schulen
zählten wir 1912 228 455 , 1913 224 187 Schüler . Trotz dieses un -
unterbrochenen- Rückganges wenden wir jährlich mehr ausi bauen

z. B. jährlich neue Schulen . Entsprechend geht die Durchschnittt
frequenz der Klassen zurück . Die Armenpflege weist im ganzen ein

Auchzabenplus von nur 95 000 M. auf ; die Mehraufwendungen
gleichen sich dadurch aus , daß bei der öffentlichen Armenpflege eine

Mindera - usgabe von 600 000 M. zu verzeichnen ist , davon Mehr -
erstatwngen 175 000 M. Mit der Ermäßigung der Ausgaben ist
nicht die Absicht verbunden , irgendeinen Bedürftigen in seinen
Bezügen zu

'
beschränken ; die Armenverwaltung verdient

aber Dank für ihre Bemühungen , nur denen Zuwrn -
düngen zu machen , die es wirklich verdienen ; es kommt

darauf an , nicht recht viel , sondern darauf , an der richtigen
Stelle auszugeben . ( Zustimmung und Widerspruch . ) Waisen
pflege und Fürsorgeerziehung erfordern von Jahr zu Jahr mehr .
Die Polizeikosten steigern sich um 130 000 M. ; die Stadt muß
immer und immer wieder mehr zahlen . Wir werden uns auch
künftig energisch wehren gegen die Belastung mit Polizeikosten .
die uns nach unserer Meinung nicht zur Last zu legen sind . Auch
die Feuerwehrkosten steigen ; die Hauptwache in der Lindenstraße
wird umgebaut werden . Die Straßenbeleuchtung weist eine Min -

derausgabe von etwa 100 000 M. auf ; die Ausgabe beträgt immer
hin noch 725 000 M. Die Tiefbauverwaltung enthält u. a. den
Bau einer unterirdischen Bedürfnisanstalt Unter den Linden a\ \
der Friedrichstraße mit 100 000 M. Das Aufmarschgelände wird

nunmehr endlich seiner Erschließung entgegengehen . ( Beifall . ) Der

Personalbesoldungsetat bringt bedauerlicherweise auch ganz be-

deutende Mehrforderungen . Die Einrichtung eines Stadtschuld
buches ist ernstlich in Aussicht genommen worden ; ich hoffe , sie dal -

digst ins Werk setzen zu können . Den Grundstückserwerbungsfondc -
zu verstärken , ist eine zurzeit besonders gebotene Maßnahme . Die

Ausgabe für den Zweckverband , 150 000 M. , ist dieselbe wie für
1912 . Soweit ich weiß , hat noch kein Mitglied des Zweckverbandes
für die Waldankäufe auch nur 1 M. in seinen Etat eingestellt . So -

lange 53 Millionen Mark gefordert werden , sind wir überzeugt ,
unfern Anteil daran im Interesse unserer Mitbürger viel besser
verwenden zu können , als gerade dafür . ( Lebhafte Zustimmung . -
Die Vergangenheit der Berliner Finanzverwaltung hat uns auch

für die Zukunft schon ganz erheblich festgelegt ; ich erinnere an die

Untergrundbahnen , an den Ost - und Westhafen , an die Engros -

Fleischmarkthalle , an die neuen Krankenanstalten usw . Und dabei

ist uns noch eine ganze Menge zu tun übrig geblieben , so vor allem

auf dem Gebiete der Förderung und Entwickelung des Verkehrs -
Wesens , besonders der Entwickclung des Kerns von Berlin zur
City . Bei der Bemessung der Ausgaben müssen wir also auch in

Zukunft mit äußerster Vorsicht operieren , wir müssen mit allen

Ausgaben , die nicht soziale Notwendigkeiten sind , tunlichst zurück -
halten . Lassen wir uns im Gefühl der augenblicklichen günstigen
Finanzlage der Stadt nicht verleiten , übermütig zu werden , und

halten wir uns gegenwärtig , daß der Einkommensteuerzuschlag in

erster Linie doch die ärmeren Bevölkcrungsschichten trifft . ( Leb -
hafter Beifall . )

Auf Vorschlag des Stadtv . Cassel ( A. L. ) wird die eigentliche
Beratung des Etats nach der Einführungsrede des Kämmerers auf
die nächste Sitzung verschoben . Diese wird am Dienstag
als Ertrasitzung stattfinden .

Hierauf fährt die Versammlung in der Erledigung der Tages¬
ordnung fort .

Der Ankauf des Grundstücks S t r a l a u e r Str . 53 für
Zwecke der rechtsseitigen Spreeufer st raße zwischen
Mühlendamm und Waisenbrücke zum Preise von 350 000 M. ist in
der Ausschußbcratung schließlich trotz aller Bedenken einstimmig
gutgeheißen worden .

Die Versammlung beschließt ohne Debatte im gleichen Sinne .
Stadtv . Brunzlow ( A. L. ) berichtet über die Ausschußvcrhand -

lungen über die Vorlage wegen Erhöhung der städtischen A u f
Wendungen für Arbeitsnachweiszwecke auf 144 000
Mark . Die Vorlage ist einstimmig angenommen worden . Der

Magistrat hat zugesagt , bei den Vereinbarungen mit dem Zentral
verein auf eine angemessene Vertretung der Versammlung bei

Leitung und Beaufsichtigung des Nachweises , auf die Aufhebung
der Gebühr von 20 Pf . und auf strenge Durchführung der Parität
in den einzelnen Nachweisen nach Möglichkeit hinzuwirken . Ucbcr
das Ergebnis wird eine Denkschrift in Aussicht gestellt .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Die Zentralstelle für Lehrstellen -
vermittelung hat den Magistrat um einen Beitrag gebeten ; ich
möchte dieses Gesuch empfehlen . Vielleicht sind 2000 M. dafür
flüssig zu machen .

Die Versammlung nimmt die Vorlage an .
Zwei leerstehende Baracken des Schulgrund st ücks

Schönlanker Str . 11 sollen zur Unterbringung der überzähligen
Klassen der 290 . Gemeindeschule für 14 000 M. nach der Danzigcr
Straße 62a transportiert werden . Die Versammlung stimmt zu .

Die Vorlage wegen Vermehrung der etatsmäßigen
B e a m t e n st e l l e n im Etatsjahr 1913 geht auf Antrag L i c -
b e n o w ( A. L. ) an einen Ausschuß .

Der Ankauf der Besitzung Scharfenberg im Tegeler
See , bestehend aus den Inseln Scharfenberg , Äaumwerder und
Lindwerder für Zwecke der Wasserwerke ist bekanntlich von
Frau Hofmarschall von Heinz , Eigentümerin des Ritterguts Tegel
angefochten , die ein Vorkaufsrecht an den Inseln beansprucht hat .
Die Nichtigkeitsklage des Magistrats ist in zwei Instanzen abgc
wiesen worden ; die Entscheibung des Reichsgerichts steht noch
aus . Nach der Lage des Rechtsstreits will der Magistrat einem
Vergleich den Vorzug geben , durch den Lindwerdcr abgetreten



unb außerdem eine bare Entschädigung von 120 000 M. an Frau
von Heinz gezahlt werden soll . Der Erwerb der beiden anderen
Inseln wird somit der Stadt Berlin alles in allem 996 000 M.
kosten . Der Magistrat hält aber auch jetzt noch den Erwerb der
Inseln für gerechtfertigt , um sie als Stütze für die von deni neu
zu erbauenden Wasserwerk Heiligensee kommenden , nach Saat -
Winkel führenden Druckrohre zu benutzen , und empfiehlt die An -
nähme des Vergleichs .

Stadtv . Dr . Weyl ( Soz . ) : Wir stehen dem Vergleich , den uns
der Magistrat hier ansinnt , mit einem nassen und einem heiteren
Auge gegenüber . Die Juristen des Magistrats haben hierbei keine
besondere Seide gesponnen , sie haben auch nicht mit der gebotenen
zweckmäßigen Vorsicht operiert ; gewisse Tcrrainspekulanten sind
auch hier früher aufgestanden und haben daraus für sich Kapital
geschlagen . Wir haben es hier mit derselben Terraingesellschaft
„ Union " zu tun , die uns vor acht Tagen beschäftigte , die unseren
hygienischen Bebauungsplan des Borsigschen Geländes zunichte ge -
macht hat . Wir hatten von Anfang an behauptet , dah , wenn die
Stadt sich rechtzeitig mit Frau von Heinz in Verbindung gesetzt
hätte , der jetzige immerhin etwas blamable Zustand nicht eingetreten
lvärc . Wir wären längst im Besitz der Inseln , hätten längst die
Vorarbeiten für das Wasserwerk Heiligensee treffen und die Ge -
richtskosten sparen können . Anstatt daß der Magistrat seinerzeit
mit der Frau b. Heinz sich in Verbindung setzte , schloß er einfach auf
unverbindliche Erklärungen des Vorbesitzers Dr . Bolle hin , daß
Frau v. Heinz auf ihr Vorkaufsrecht wahrscheinlich verzichten
würde , den Verkauf ab . Alle diese Betrachtungen sind . ja retro -
spektiver Art ; ich will auch dem Magistrat keinen Vorwurf daraus
machen , daß er sich nicht zufrieden gegeben hat mit der Zurück -
Weisung in der ersten Instanz ; denn er mutzte mit einer freilich
sehr entfernten Möglichkeit rechnen , in der zweiten Instanz Recht zu
bekommen . Jetzt will er des grausamen Spiels genug sein lassen .
Daß wir den Vergleich gutheißen müssen , ergibt sich schon daraus ,
daß der Zweck des Erwerbes nunmehr erreicht ist . Wir haben da -
mals die Inseln nicht etwa ausschließlich erwerben wollen , um die
Truckrohre hinüberzuführen ; dazu brauchen wir die Inseln gar
nicht , die Technik ist weit genug fortgeschritten , sie entbehren zu
können . Zugestanden werden muß aber , daß die Nichtbenutzung der
Inseln aus technische Schwierigkeiten stoßen wird . Noch ein zweiter
Ilmstand macht uns den Vergleich sympathisch : wir kommen in den
Besitz der beiden Inseln und können damit der erholungsbedürftigen
Berliner Bevölkerung zwei Wallfahrtsorte zugänglich machen , die
ihr bisher ziemlich unbekannt sind . Baumwerder ist ein ideales
Frei - und Luftbad ; am schönsten aber ist Scharfenberg , ein geradezu
paradiesisches Eiland , bestanden mit exotischen Bäumen und
�- träuchern und belebt von Singvögeln , ein richtiger amerikanischer
Präriewald . Die Kosten sind nicht zu hoch , wenn es gilt , der Be -
völterung dieses geradezu romantische Eiland zugänglich zu machen .
Lindwerder will Frau v. Heinz behalten ; für die Zwecke der Wasser -
werke hat die Insel keinen Wert , denn sie ist meistens überschwemmt
und nur mit wenig Bäumen bestanden . Die Vorarbeiten zum Werk
Heiligensee können wir jetzt mit Beschleunigung in Angriff nehmen .
Alles in allem : ein magerer Vergleich ist immer noch besser als ein
fetter Prozeß . Wir stimmen dem Vergleich zu . lBeisall . )

Stadtsyndikus Hirsekorn : Selbstverständlich hat sich der Ma -
gistrat nicht begnügt mit der Erklärung der Frau von Heinz ; die
mit Dr . Bolle festgesetzte Verhandlungsurkund - e ist dem Sohn der
Frau von Heinz , Regicrungsrat v. Heinz in Hannover , mit der
Anfrage betreffs des Vorkaufsrechtes mitgeteilt worden . Er hat
darauf im November 1909 erklärt , daß eine Erklärung seinerseits
erst angängig sei . wenn ein wirklicher Kaufvertrag vorliege . Das
war sein gutes Recht , denn es kann niemand gezwungen werden ,
sich zu äußern ; er hatte noch 2 Monate Zeit . So wie die Sache
gelaufen ist , ist sie für die Stadt noch ganz günstig verlausen . Daß
ursprünglich 350 000 M. Entschädigung gefordert wurden , jetzt aber
nur ,125 000 M. , scheint uns doch eine ganz erträgliche Erledigung .

Stadtv . Galland ( A. L. ) : Es ist eine alte Erfahrung , daß ,
Mnn Berlin etwas erwerben will und andere Interessenten dabei
sind , immer versucht wird , etwas Besonderes herauszuschlagen .
Die tatsächlichen Momente , welche das Gericht bestimmten , sich auf
bj«' Seite der Frau von Heinz zu stellen , kormie der Magistrat nichd
voraussehen . Frau v. Heinz wollte verzichten , der Sohn aber sagte :
„ Ich denke gar nicht daran , schließt nur erst ' den Vertrag ab " , und
da verlangte er nachher eine Entschädigung von 350 000 M. Darin
hat Dr . Wehl recht : besser ein magerer Vergleich als ein fetter
Prozeß .

Stadtv . Ladewig ( N. L. ) : „Nicht mit zu hassen , mit zu lieben
bin ich da . " ( Heiterkeit . ) Hätte man der Frau v. Heinz eine be -
scheidene Abfindung damals geboten , so hätte sie vielleicht aus ihr
Recht verzichtet ; diesen richtigen Weg haben wir nicht gewählt , und
so müssen wir jetzt zahlen ; der Magistrat sollte also in Zukunft doch
vorsichtiger sein .

Der Vergleich wird angenommen .
Schluß llch Uhr . _

Em Induftne und F ) andeU

Nene preußische und Reichsanleihen .
» m Mittwoch fand eine Sitzung des Vankkonsortiums zur

Uebernahme von Staatsanleihen statt und beschloß von den Finanz -

Verwaltungen 50 Millionen Mark Reichsanleihe und

100 Millionen Mark preußische Staatsanleihe zu

übernehmen . Ferner übernahm das Konsortium 400 Millionen

Mark preußische Schatzanweisungen . Die Bedingungen

sind für das Reich und Preußen ziemlich ungünstige . Die An -

leihen müssen mit 4 Proz . verzinst werden , sind bis 1923 un -

kündbar und werden zum Kurse von 98,60 Proz . öfsentlick aus -

gelegt . Der AuSgabekurs steht » m 1,20 Proz . niedriger als der

Börsenkurs für 4 proz . Anleihen am Tage der Bekanntmachung . Die

Ankündigung der Neuausgabe von Anleihen mit günstigerer Ver -

zinsung veranlaßtc daher gestern an der Börse ein stärkeres An -

gebot der bereits ausgegebenen Anleihen . Die Kurse dieser Reichs -
und Staatsanleihen sänken um 80 Pfennige . Einzelne Anleihen
von Bundesstaaten mußten vom Kurszettel gestrichen werden , weil

sich Käufer überhaupt nicht fanden .
Die 400 Millionen preußischer Schutzamveisungen werde » mit

4 Proz . verzinst werden ; sie sind fällig nach 4 Jahren und werden

zu 99 Prozent ausgegeben . Hier stellt sich die Verzinsung für den

Erwerber aus 4sb Proz . Die neuen Anleihen Preußens werden

zum größeren Teil für Eisenbahnzwccke verwendet .

Die Berliner Handelsgesellschaft

zeigt in ihren Abschlußziffern für das Jahr 1912 eine ähnliche Eist -

Wickelung wie die beiden Berliner Großbanken , die berciis ihren
Geschäftsbericht veröffentlicht haben . Die im Berichtsjahre erzielten
Gewinne stellen sich ans 16 . 393 Millionen Mark gegen 16,181 Mill .
Mark im Vorjahre ; hiervon entfallen

im Jahre 1911
auf Zinsen und Wechsel . i . . . 8 377 241 . 77 8 335 931,22
auf Provisionen . . . . .. . . 4 396 311,47 4051743 . 73
auf Konsortial - und Effektengeschäfte 3 619 471,78 3 743 381,62

Die Versteifung des Geldmarktes infolge der politischen Ver -

Hältnisse erschwerte die Mehrausgabe von Wertpapieren und minderte
den Betrag des Beteiligungs - und Effektengeschäftes . Bemerkens -
wert ist , daß aber bei der Handelsgesellschaft nicht wie bei den

übrigen Banken die Erhöhung des Zinsfußes zu einer Vermehrung
der Einnahmen aus Zinsen und Wechsel führte . Nur in dem Posten
Provisionen kommen die teuereren Geldsätze als Gewinnerhöhnng
- um Ausdruck . Nack« Abzug der Ausgaben verbleibt der Gesellschaft

ein Reingewinn von 12,979 Millionen lim Vorjahre 14,144 Millionen ) .

Et ist nur scheinbar geringer als im Vorjahre , da im Jahre 1912 ein

irüber angesammelter Vortrag von 1,293 Millionen mit ausgeschüttet

wurde Auf dos Kommanditkapital von 110 Millionen wird wie im

Vorjahre eine Dividende von s' /z Proz . ausgeschüttet werden .

Die Große Berliner Straßenbahn A, - G.

erzielte im Jahre 1912 eine Betriebseinnabme von 44 146 921 M.
und einen Reingewinn von 10 439 926 M. Da der Ueberschuß gegen
das Vorjahr um 700 000 M. zurückgegangen ist , erniedrigt sich auch
die Dividende von 8 % auf 8ll2 Proz . Die Tageseinnahme
stellte sich im Durwschnitt in 1912 aus " 120 620 M. gegen 116 881,20
Mark in 1911 , mithin im Berichtsjahre um 3738,80 M. höher . Auf
den Linien der Großen Berliner Straßenbahn wurden im Berichts -
jähre 463 300 000 Personen gegen 447 000 000 im Vorjahre befördert ;
Die Einnahme aus der Personenbeförderung betrug 44 146 921 M.

gegen 42 661 639 M. im Vorjahre . Die Betriebsleistungen stellten
sich auf 104 559 663 Wagenkilometer gegen 101 483 066 im Jahre 1911 .
Die Einnahme aus der Personenbeförderung betrug für das Wagen -
kilometer 42,22 Pf . gegen 42,04 Pf . im Vorjahre . Die Gesamt -
einnähme belief sich auf 45 583 972 M. gegen 43 484 055 M.
und die Gesamtausgabe auf 25 823 210 M. gegen 23 912 378 M. im
Vorjahre . Der Prozentsatz der Ausgaben gegenüber den Betriebs -
einnahmen betrug 53,66 Proz . gegen 54,99 Proz . im Vorjahre .

Von den Nebenbahnen verteilt die Westliche Berliner Vorort -
bahn wieder 10 Proz . , die Nordöstliche Berliner Vorortbahn wieder
4 Proz . , die Berlin —Charlottenburger Straßenbahn 1 Proz . ( im
Vorjahre 2li « Proz . ) . Die Südliche Berliner Vorortbahn schloß mit
einer Unterbilanz von 1496 829 M. ab .

Soziales .
Aus der Praxis unserer Invalidenversicherung .

Einen recht harten Kampf um seine Invalidenrente hatte ein
junger Krankenwärter in Bürgstadt a. M. , Unterfranken , zu
führen , der sehr lehrreich in mancher Beziehung ist .

Der junge Mann war als Krankenwärter im städtischen Kran -
kenhausc zu Friedberg beschäftigt und trank aus Versehen scharfe
Lauge aus einer Selterwasserslasche , die eine Pflegeschwester ge -
füllt in einen Schrank zu den übrigen Selterwasserslaschen gestellt
hatte . Der Unglückliche hatte sich durch den Trunk eine schwere
Verletzung der Speiseröhre und des Kehlkopfes zugezogen , so daß
er wohl dauernd künstlich ernährt werden muß . Eine Klage gegen
die Stadtgemeinde Friedberg war erfolglos , weil diese nicht hast -
bar gemacht werden konnte . Es blieb also nur der Weg zur Er -
langung einer Invalidenrente übrig . Die Versicherungsanstalt
Unterfranken gab dem Verletzten aber den „ tröstlichen " Bescheid ,
daß er keinen Anspruch auf Rente habe , weil nur 174 Beitrags -
marken verwendet worden seien und seit dem Tage des Unfalles
schon die dauernde Invalidität eingetreten wäre .

Der Invalide mußte also nun den Nachweis führen , daß er
nicht als dauernd Invalide anzusehen sei , um wenigstens einen
Anspruch auf Krankenrcnte durchzusetzen . Er begründete seinen
Anspruch durch den Hinweis auf die ärztlichen Gutachten , die alle
die Hoffnung aussprachen , dah der an sich gesunde junge Mann
später wieder arbeitsfähig werden würde .

Das angerufene Schiedsgericht für Arbeitcrverstchcrung zu
Würzburg verurteilte denn auch die Versicherungsanstalt zur Zah -
lung der Rente , weil die dauernde Invalidität noch nicht vorliege .
Die befragten Aerzte sagten aus , daß zur Ernährung des Ver -
letzten eine künstlich angelegte Magenfistel ausreiche und bei dem
jugendlichen Alter des Klägers eine getvisse Gewöhnung an die

Kostverhältnissc und Ernährungsweise nicht unmöglich sei , leichte
Beschäftigung ausgeübt werden könne . Das Schiedsgericht hörte
auch noch den Medizinalrat Dr . Körbcr - Würzburg . Dieser be -
tündete , daß seit Anlegung der Magenfistel die Ernährung mittels
Gummischlauch , der beständig in der Magenfificl liege , erfolge .
Die Nahrung würde in den Schlauch eingegoyen und erfülle ganz
ihren Zweck , denn der Kranke habe inzwischen an Gewicht zuge -
nommen , werde also vollkommen satt , könne bereits leichte Garten -
arbeiten verrichten , wovon die etwas schwieligen Hände Zeugnis
ablegten . Nach dem bisherigen Verlaus der Krankheit , wie bei dem
Alter des Verletzten sei , wenn keine Störungen in der Ernährung
eintreten , die Wahrscheinlichkeit gegeben , daß er wieder crwerbs -
fähig werde . Das Schiedsgericht verurteilte die Versicherungs -
anstalt zur Zahlung der Rente , weil nach den ärztlichen Gutachten
die Annahme berechtigt sei , daß der sonst gesunde junge Mann
in absehbarer Zeit loieder in dir Lage komme , mindestens ein
Drittel des maßgebenden Lohnes zu verdienen .

Die Versicherungsanstalt legte gegen dieses Urteil Revision ein .
Sie machte geltend , daß hier ein offenbarer Verstoß gegen Gesetz
und Inhalt der Akten vorliege . Das Schiedsgericht habe den Be -

griff der zeitlichen Erwerbsunfähigkeit verkannt , es stehe seine Auf -
fassung im Gegensatz zur Rechtsprechung des Reichsversicherungs -
amtes , das bei EntWickelung des Begriffes der „ dauernden " Er -

werbsunfähigkeit oft betont habe , daß von zeitlicher Erwerbsun -

fähigkeit immer nur dann die Rede sein kann , wenn nach allgemein
menschlicher Erfahrung und ärztlicher , wissenschaftlich begründeter
Voraussicht eine Besserung des Zustandes bis zur gesicherten Wie -
derherstellung der Erwerbsfähigkeit in absehbarer Zeit mit Wahr -
scheinlichkeit erwartet werden könne . Die gehörten Sachverständi -
gen hätten aber nur lediglich die bloße , unbestimmte Möglichkeit
einer Besserung zugeben können und gar nichts über die wichtige
Frage gesagt , bis wann der Wiedereintritt der Erwerbsfähigkeit zu
erwarten sei .

Das Rcichöversichcrungsamt wies die Revision als unbegrün -
det ab . Ein Arzt habe die Frage , ob die Erwerbsunfähigkeit
dauernd sei , schon damals unbeantwortet gelassen , der andere Arzt
habe wohl von dauernder Invalidität zuerst geschrieben , dann aber
unmittelhar darauf eine Nachuntersuchung nach einem Jahre be -

sürwortet . Das ergebe , daß die Gutachten zu unbestimmt waren ,
um eine dauernde Invalidität schon vom Tage des Unfalles anzu -
nehmen , zumal auch diese Aerzte es nicht für unmöglich erachten ,
daß sich der Kräfte - und Ernährungszustand des Klägers fortschrei -
tend heben könne . „ Daß aber die Wahrscheinlichkeit , es werde in

absehbarer Zeit eine Besserung bis zur Wiedererlangung der Er -

werbssähigkeit eintreten , eine überwiegende ist , ist nicht erforder -
lich . " Auf Gxund des Gutachtens des Vertrauensarztes dcS

Schiedsgerichts , der eine Hebung der Kräfte und des Ernährungs -
zustandes tatsächlich festgestellt und damit die von den anderen

Aerzten als möglich in Aussicht gestellte weitere Besserung bestätigt
habe, konnte das Schiedsgericht , ohne die Grenzen der freien Be -

Weiswürdigung zu überschreiten , zu der Annahme gelangen , daß
nur vorübergehende Erlverbsunfähigkeit vorliege , um so mehr als
der Sachverständige es als wahrscheinlich erachtete , daß die Besse -

rung weitere Fortschritte machen und der Kläger die Erwerbs -

fähigkeit wiedererlangen werde . Der Kläger sei also nur vorüber -

gehend erwerbsunfähig und somit auch die Wartezeit begründet ,
der Anspruch aus Krankenrentc begründet .

Aber sie müssen diese Kraft messen und den Kampf wagen
lernen . Denn viele . Zaghafte sind noch unter ihnen , denen die alte

Knckchtsseligkcit ihres Geschlechts noch im Blute brütet . Und viele

sind darunter , die noch nicht gelernt haben , über den engen Horizont

hinauszusehen , der ihnen so lange natürlich erschien . Ter Tag

unserer Versammlungen soll diesen Frauen zeigen , daß sie nicht
alleine stehen und daß das , was ihre Herzen bewegt — ihre Qual

und ihre Klagen , ihre Wünsche und Hofsnungen — , in den Prölc -
tarierinnen aller Länder lebendig ist und daß sie einig sind in dem

Gelöbnis , bis zum letzten um den Sieg zu ringen .
Das wird den Zagenden Trost geben und Mut . Das wird in

den Herzen der anderen die Gluten der Begeisterung zu heller

Lohe entfachen . Jener anderen , die tavier sind und erkennen , welch
eine wichtige Etappe im Klassenkampfe des Proletariat ? dieses ihr

Ringen bedeutet . Für die Saumseligen aber soll die Heerschau ein

Mahner sein . Für jene noch allzuvieten , die sich so gern faul und

feige hinter dem Ofen verkriechen , wo kein rauhes Zuglüftchen sie

erreicht , indes die Schwestern draußen stehen in Sturm und Wetter -

schlag , die ihr behaglich Plätzchen erst verlassen möchten , wenn jene
die Kastanien auch für sie aus dem Feuer geholt haben . Ihr Ge -

wissen muß geschärft , ihre Scham geweckt werden . Sie sollen es

als würdelos empfinden lernen , von der Mühe und Arbeit ihrer

Klassengenossinnen zu schmarotzen .
So haben die Versammlungen am 2. März mannigfache Be -

deutung . Fürchten sollen uns die Reichen und Gewaltigen , wenn

wir ihnen entreißen wollen , was sie mit Zähnen und Klauen fest -

halten . Unsere Stärke sollen sie kennen lernen und die Kraft

fühlen , die in dem einmütigen Wollen von Millionen lebt .

Darum rüstet , P r o l e ta r i e r i n n e n , zu unserer

Heerschau und zeigt euern Widersachern eure

Macht !

Versammlungen .

Hus der frauenben >egung .
Rüstet zum Frauentag .

Seit Jahren stehen die Proletarierinnen auf dem Blachfeld
des Kampfes . Sie ringen nicht nur mit dem Kapitalismus um

eine Verringerung der Ausbeutung — kürzere Arbeitszeit und aus -

kömmlichcn Lohn — , sie fordern auch , daß man sie mitraten und

mittaten lasse in den Parlamenten und überall dort , wo man über

' das Wohl und Wehe des Volkes entscheidet .
Man hat ihnen diese heiligen Rechte bis heute verweigert .

Man hat ihrer nicht geachtet , solange sie ein kleines Häuslein
waren . Heute strömen sie zu Hunderttausenden aus den Quartieren

des Elends zusammen . Aus feuchten Kellern und zugigen Man -

sarden , aus den dumpfen Sälen , in denen sie schaffen . Zu Hundert -

taufenden — und noch immer will mgn über sie hinwegsehen !
Darum werden sie sorgen müssen , daß aus den Hunderttausenden
Millionen werden , deren Ruf sich die Ohren der Gewalthaber nicht

länger mehr verschließen können , deren Kraft die Tore sprengen

mutz, die man ihnen heute nicht öffnen will .

Napoleon l . und das Jahr 1813 .

Düster und schweigend , von den Schatten des Winterabends

umhüllt — die Stein gewordene Geschichte des Preußenlandes — ,
blickte das „ Märkische Museum " auf die langen Züge von Männern
und Frauen nieder , die am Mittwochabend sich nach dem „ Mamne -

haus " ergossen , um zu hören , wie ein Antipode von Cassel u. Cie .

dieses nicht ganz unzeitgemäße Thema behandeln würde . Viel
Volk war erschienen und saß und stand in drangvoll fürchterlicher
Enge im Saal und auf den Galerien — nicht alle hatten Einlaß

gefunden , so groß war das Interesse an Napoleon , dem von Haß
und Gunst umwogten Plebejerkaiser . Was aber Genosse Wendel ,
als Redner des Abends , anknüpfend an den freisinnigen Eni -

rüstungsrummel , gab , war nicht nur ein Schattenriß des Mannes ,
der aus den dunkelsten Tiefen kommend die höchsten Höhen mensch -
lichen Ruhmes und irdischer Macht erklomm , es war ein färben -
glühendes , packendes und erschütterndes Kulturgemälde , ein Stück

Weltgeschichte , das Fluten und Drängen und Brausen zweier
Jahrhunderte . Es waren Gedankengänge , die himmelweit ent -

fcrnt waren von der widerlich - sühlichen Geschichtslimonade , wie sie
in den Volksschulen unseres Vaterlandes und in der bürgerlichen
byzantinischen Presse mit Wollust verzapft wird . Es war Ge -

schichte , gesehen mit den Augen eines an der materialistischen Ge -

schichtsaufiassung geschulten Sozialdemokraten . Und nur ein

solcher konnte so sprechen und den Revolutionskaiser einer unbe -

sangenen Kritik unterziehen , der , wie Wendel erklärte , weder ein

Halbgott , noch ein Teufel , weder ein Idol , noch ein Popanz war .

So wird er gewöhnlich in der bürgerlichen Welt dargestellt , je nach -

dem jemand ein Napoleonenthusiast oder ein Napoleonhasscr ist .
Wendel stellte einen Mann hin mit persönlichen Vorzügen und

Fehlern , einen Menschen , der zweifellos genial gewesen sei , bei

dessen Beurteilung wir Sozialdemokraten uns fernhielten sowohl
von Haß wie auch von Verehrung . In der Politik sähen wir in

Napoleon einen Menschen , der skrupellos in der Wahl seiner Mittel

gewesen sei . Die Erschießung des bourbonischcn Herzogs und der

Schillschcn Offiziere verurteilten auch wir ; sicherlich aber sei die

Ermordung Robert Blums , Ferrers und vieler anderer

Freiheitskämpfer weit gemeiner . Napoleon habe sich bei seinen

Handlungen stets nur von politischen Motiven leiten lassen ; hätten
die Gottesgnadenmänner nichts anderes getan , wie er , so ständen
sie noch ziemlich weiß vor der Nachwelt . In Napoleon in erster

Reihe den Soldaten zu sehen , sei falsch . Sicher war er ein großer
Feldherr , aber er studierte und kannte die wirtschaftliche und soziale
Gliederung der Länder , in denen er Krieg führte . Nicht weil er

mit Trotten zu tun hatte , siegte er , sondern weil Feudalismus und

Bürgertum , weil die alte und neue Wirtschaftsordnung aufeinander

prallten , weil das 18. . und das 19. Jahrhundert einander gegen -
überstanden . Napoleons Soldaten waren Söhne des Volkes und

verteidigten ihre eigene Scholle , die Truppen Preußens geworbene ,
bunt zusammengekoppelte Söldlinge . Napoleon war das Schwert ,
das von der Revolution geschmiedet wurde ; aber er hätte sich nicht

halten können , wenn die inneren Verhältnisse ihn nicht gehalten
hätten . Nicht am russischen Schnee , nicht am englischen Golde , auch
nicht an der preußischen Tapferkeit scheiterte Napoleon zuletzt , son -
deru am französischen Bürgertum , das müde war und endlich
Ruhe wünschte . In fast allen Kriegen war er der Angegriffene .
Von einem Manne hing damals die Kriegführung auch gar nicht
ab . Es war vielmehr der Kampf zwischen Frankreich und England
um den Weltmarkt , der die Kriegsfurie entfesselte . Wir vergessen
keinesfalls , was dieser Kaiser verbrochen hat . Was er schuf , war

die Wirkung seiner Taten , nicht sein Wille . Doch seine Kanonen
waren die Glocken , die die bürgerliche Freiheit auf dem europai -

schen Festlande einläuteten . Dadurch kam das Versprechen der

Verfassung . Das deutsche Bürgertum und die deutsche Bauernichaft

hat gesiegt bei Leipzig und Waterloo — die Früchte haben d,e I u n-

ker eingesackt . Bald setzte die Reaktion ein . Die denen Itanner

des Bürgertums schmachteten im Kerker . Würden sie ibre yeungen

Nachkommen sehen und ihre Reden hören , sie hätten nur ein Iras -

tiges Pfui ! übrig . ( Stürmische Zustimmung . ) Genosse Wen d c l

ließ seine temperamentvollen Ausführungen in den cklus ausltmgcn :
Es lebe der Friede ! ( Tosender Beifall . )

Schwabedahl wies auf die kommenden Landtagswahlen
hin und erinnerte an den Frauentag am 2. Marz . Jeder müsse

sich organisieren und mitarbeiten . Mit ernem l egeisternden Hoch

auf die Sozialdemokratie schloß die Veriammlung .

BrUfliartcn cter Kedahtion .

Xle turtftlfflic evremstunde findet Ltudenftratze KS, vorn vier Treppen
- S n p r ft n b l n. ° «° nt ° gli « «° ° bis 7Vj Übe abends . Eoun - dend ».
von sV, bis 6 Übe abcndS statt . Jeder für den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Za»l als Merkzeichen beizufügen , «ttefitchc Auttooet
wird nicht ertcUt . Anfragen , denen keine AbonnementSguittung beigefügt w-

Verden nicht beantwortet . Eilige Liraaen »rage man in der Sprechstunde

2 87 . Sofern Sic für 1910 ein kirchcnstcuerpflichtiges Einkommen
batlen ist Ibre Ehefrau zur Zabluna vervstichtet . Sie basten ebenfalls .

sofern nicht durch Ehe vertrag Ihr Nießbrauchs - und Ventmltungsrechl auS -

aeichloflcii ist. — C. K- 30 . U. E. find die 50 Pf zu Unrecht crboben .
sofern nicht durch V,; uno �erwauungsreo�l u "

aeichloflcii ist. — E K- 30 . II. E. find die 50 Pf zu Unrecht crboben .

Bcichivcren Sie sich bei der Eifenbahndircltion Berlin , Schönebcrger Ufer 1,4.

Po » dein Ihnen zugebenden Bescheide bitten wir uns in Kenntnis zusetzen .
— St. C. 2. Für jede Person 3�50JN. — N. K. 400 . Die Kündigung

Kündigung
und

Poi�dttn ' �nen . zugehenden Bescheide bitten
. xjzx Person Jch0 M. — m. luv .
I wirksam . Sollten Sie die Annahme der Kündv

verwelge » v W die Rechtswirksainkeit nicht aufgehobm �
Sie sind zum Auszug am 1. März verpslichtct . - R. « - t. Fragen

Sic bei dem AuSkunstSbureau der Mienbahnen ( Babnbos Alexanderplatz ) air

2. Richten Sie eine Beschioerdc an den oussichtsührenden Richter des

Amtsgerichts Senstenbcrg . — 31. z . no . Ihre Frau hat sich stiasbar

gemacht. Sic selber können nach Ihrer Darstellung nicht bestraft werden .

55. 1- Die Mimcvtensorderung . soweit sie langer als vier

, Jahre rückständig , ist verjäbrt . 2. Das Kind mutz aus Ansuchen der Mutter

1 berauSgegeben werden . 3. Sie hasten für die Mimentenschuld JbreS
l Mannes nicht . Falls Pfändung der Ihnen gchörigen Sachen erfolgt .



können Sic intervenieren . — 8. W. 35 . Sie sind bis 1. Oktober cm den
Vertrag gebunden . Der Wirt kann Sie schon jetzt vom Vertrage ent -
binden . — Streit 19 . 1. Sind die Steuern sür die Zeit bezahlt ,
während welcher die Arbeitslosigkeit gewährt hat , so kann Rückzahlung
beansprucht werden . 2. An den Vorsitzenden der Einkommensteuer -
Veranlagungskommission . — Wilhelm M . 645 . 1. Nein . 2. und 3. Ja .
— H. B. i . Sic basten noch bis zum l . Oktober . 2. Falls eine Beschlag¬
nahme vorliegt , dürfen Sie nicht mehr an den Wirt zahlen , sondern die
Raten an den Fälligkeitsterminen an den Gläubiger . Haben mehrere
Gläubiger pfänden laben , so empfiehlt sich Hinterlegung und Mitteilung an
die Interessenten . — G. 17 . Familienunterstützung und zwar in mindestens
der Hülste des Krankengeldes ist nur dann zu zahlen , wenn der Unterhalt
der Familie hauptsächlich aus dem Einkommen der Frau bestrilten wird .
— K. S . 101 . Ohne nähere Darlegung des Sachverhalts nicht zu be-

urteilen . — G. B. 18 . Richten Sie unter Darstellung deS Sachverhalts
ein Gesuch an die Armendirettion , eventuell setzen Sie sich mit einem
Stadtverordneten in Verbindung . — F. R. D. 36 . Sie sind zahlungs -
pflichtig . — W. H. 17 . Ihre Ehefrau ist zahlungspflichtig , Sie selber
basten nicht sür die Schuld . Gehört das gepsändete Vertiko Ihnen , so
müssen Sie die Firma unter Beifügung einer eidesstattlichen Versicherung ,
aus der sich Ihr Eigentumsrecht an dem Pfandstück ergibt , zur Freigabe
auifordern , im Ablehnungssallc klagen , auch mehrere Tage vor dem Ver -

steigerungstermin beim Amtsgericht Berlin - Mitte die Einstellung der

Zwangsvollstreckung beantragen . — W. M. 3666 . Sie haben recht .
— O. E. 1661 . In erster Linie hastet der Vater , in zweiter Linie die
Mutter . — Fi. B. 46 . Ja . sofern der Sohn dazu imstande ist. —

<g. « . 36 . Für die Zeit vom 1. Januar 1912 bis 31. Dezember 1912 . —

Fr . P . 116 . Ja . — A. Z. 17 . Die Veranlagung Ihrer Frau ist zu-

lässig , sofern diese der Religionsgemeinschaft noch angehört . — H. K. 116 .

Ihre Frage ist unverständlich . — S . R. 27 . Die angeführten Umstände
reichen zur sofortigen Lösung des Vertrages nicht aus . fordern Sie
unter Setzung einer Frist von etwa drei Wochen Beseitigung der Mängel
unter der Androhung , daß Sie nach Ablaus der Frist Klage aus Lösung des

Vertrages erheben werden . Für die Klage ist das Amtsgerichts Schöneberg
zuständig . Sie hat nur dann Aussicht aus Erfolg , wenn Sie Ihre Be -

hauptungcn beweisen können und nicht etwa im Mietsvertrage ein Verzicht
aus das Lösungsrecht aus derartigen Anlässen enthalten ist. — K. T. 155 .
1. bis 3. Falls mehrere Männer in der gesetzlichen Empfängnis , eit mit
dem Mädchen verkehrt haben , ist leiner alimentationspflichtig . —

Koppe 158 . Ist der Lehrimg dazu selber nicht imstande , so kann ein Ge-

such an die Schuldeputation um unentgeltliche Bewilligung der Lehrmittel
gerichtet werden .

_
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w" Unserem Genossen ü
L W. Friedrich �an |
Hg zur Silberhochzeit ®

gj die berzlichsten Glückwünsche ! �
Die Genossen des �
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I Todes - Anzeigen

Sozialdemokratischer Wahiverein
I. d. 4. Berl. Reichstagswahlkreis .

Frankfurter Viertel . Bez. 263.
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

datz unser Genosse , der Klempner

Keoi' g Vellen
Markusstr . o, gestorben ist.

Edrc seinem Andenken I
Die Beerdigung ftndet morgen

Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 4 Ubr , von der Leichen -
Halle des AndrcaS - KtrchhoseS in
Wilhelmsbcrg aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
211/lö Ter Vorstand .

Ld. ißerLReiclisiägs - Wahlkreis . !
Frankfurter Viertel . Bez. 375.
Den Mitgliedern zur Nachricht, !

dag unser Genosse , der Hausdiener |

Wilhelm Niederschuh
Elisabethstr . 46,

gestorben ist.
Ehre seinem Andenke » !

� Die Beerdigung findet morgen
Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle deS Georgen - Kirchhofes in
Weitzensee aus statt . >
211/14 Ter Borstand .

Sozialdemokratischer Wahlvereir

| i . iU Berl. Reichstagswahlkreis, 1
KSpenlcker Viertel . Bez. 188.
Den Mitgliedern zur Nachricht .

| dag unser Genosse , der Gastwut �
Frost Seiffert

| Cuvrystr . 2, gestorben -st.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heule |
1 Freitag , den 23. Februar , nach¬

mittags 4 Ubr, von der Leiwen -
balle des Georgen - Kirchhofes , I

I Landsberger Allee , aus statt .
1 211/13 Ter Borftand .

Deutscher Metaiiarheiler -Yerbaiid
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Gürtler

Frnil Konrad
am 25. Februar gestorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 28. d. Mts . , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Tbomas - KirchhoseS in
Neukölln , Hermannftraße , aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Former

( histav Wappler
Förster Str . 10, am 25. Februar
an Schlagansall .

_ Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 4>/z Uhr . von der Leichen -
halle des Emmaus - KirchhoseS in
Neukölln , Hermannftraße , auS statt .

Ferner starb unser Mtglied ,
der Metallarbeiter

Adolf Quthke
Iprengelstr . 2, am 26. Februar
an Halsleiden .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 2>/ , Uhr . von der Leichen -
halle des städtischen Friedhofes in
der Müllerstraße aus statt .

!. d. 4.fierl.Reichstagswahikreis.|
Görliizer Viertel . <Bezirk 202 I . )

Den Mitgliedern hiermit zur 1
Nachricht , daß unser Genosse , der !
Former

Lusisv Wappler
Förster Str . 10, gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Tie Beerdigung findet morgen

Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags i ' U Uhr , von der Leichen -
halle des EmmauS - Kirchhoses in
Neukölln , Hermannftraße , aus fratt .

Um rege Beteiligung ersucht
211/12 Do ? Vorstand .

Zentral -Kranken - u. Slerhekasse

der deutschen Wagenbauer.
Filiale Heukölln II.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Schmied

Uidwig Nikslsen

stmBen' ift . 816�" *IÖSlld ) SC'

Ehre seinem Andenken k

. ®ic ®ctjd | ' 3nng findet Freitag ,
df' 1 *8. Februar , nachmittags
z/ » der Halle deS
Neuköllner Gemeindc- Friedhofes
Marrendorser Weg. aus statt

Um reg - BeteUigung ersucht
257/9 Tie Ortsvcrwaltung .

Sozialdemokrat. Wahherein lürl
Oeichst - Wahlkr . Kiederharnim .S

Bezirk Lichtenberg .
Den Genossen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied

Frau Martha Sonneck
Friedrich -Karl- Str . 31

verstorben ist.
Ehre ihrem Andenken k

Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , nachmittags 3' / , Uhr, von
der Leichenhalle in Marzahn aus
statt .

Rege Beteiligung erwartet
14/5 Tie Bezirksleitung .

Ferner starb unser Mttglied .
der Klempner

Georx Velten
Markusstr . 5, am 26. d. Mts . an
Zuckeileiden .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Andreas - Kirchhoses in
WilhelmSberg aus statt .

Ferner starb unser Mtglied ,
die Arbeiterin

Hedwix John
Neukölln , Nicmctzstraßc 3, am
26, Februar an Lungcnleiden .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 3 Uhr, von der Leichen -
Halle deS Gemeinde - Friedboses in
Neukölln , Mariendorfcr Weg, aus
statt .

Ehre ihrem Andenken l
Rege Beteiligung erwartet

113/18 Die Ortsverwaltung .

1 Zentralverhand der ilandiungs-
gehilien.

Bezirk Grosi - Berliu .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

fdaß unser Kollege

Konrad Beyrich
( Bez. Schöneberg )

| am 23. Februar verstorben ist.
Ehre seinem Andenke » !

Die Beerdigung findet heute
i Freitag , nachmittags 3 Uhr , von

der Halle des 2. städtischen Fried -
voscS, Schöneberg , Eythstraße ,

j aus statt ,
Um rege Beteiligung ersucht

j 283/5 Hie Ortsvorwaltung .

Buchsührunq , Korrespondenz
übernimmt selbständiger Kaufmann .
Off. C. H. 80 Rudolf Moffe .
Schöneberg , Martin - Luther - Straßc .

Allen Bekannten die traurige
Nachricht , daß unser lieber Bruder
und Schwager

ItaH Patt
plötzlich verstorben ist. 2671b

Familie HVallrolh .
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 1. März , nach -
mittags 3 Uhr , aus dem Zentral -
Friedhos in Friedrichsfelde statt .

Am 25. d. Mts . verstarb nach
kurzem , schwerem Leiden mein
Vertreter , Herr 2672b

KaH Patt
im Aller von 45 Jahren .

Durch seinen unermüdlichen
Fleiß und seinen offenen und
liebenswürdigen Charakter hat er
es verstanden , sich die Liebe und
Achtung seiner Kunden und
Kollegen zu erwerben . Ich ver -
licre in ihm einen treuen Mit -
arbeiter und werde ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren .

krit ? Grundmann ,
Likörsabrik .

Wcingroßbdlg . u. Fruchtsastpresserei
Berlin v. 34, Nomintcncr Str . 45.

Die Beerdigung findet am
Ionnabend , den 1. März , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
balle des Zenttal - Friedhoss in
Friedrichsseide aus statt .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei der Beerdigung nieines
lieben Mannes , unseres guten VatcrS
« nstav Müller , sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten sowie den Kollegen der Firma
Bergemann unseren besten Dank .

Witwe Müller nebst Kindern
und Mutter . 68A

Danksagung .
Für die so innige Teilnahme sowie

Kranzspenden bei der Beerdigung
meiner lieben Frau und Mutter sagen
wir unseren herzlichsten Dank .

August Gunther
64A und Familie .

Für die - un- J erwiesene Teilnahmo
und schönen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
und Vaters sage ich hiermit besten
Dank . ZZA

Mnrle Wiese und Kinder .

k
Arbeiter -Radfahrer-

BiiqiI Solidaritöl
— Ortsgruppe Berlin .

Sämtliche Touren
für Sonntag , den L. März ,
fallen wegen der Frauen - Ber -
sammlungen ans . 10/11

DM - Heute : MW

Zentralfahmart - Sitzung.

Tuch�Mi
Anzugstoffe , Hosenstoffe , Reste .

seh " wmg. Molkeiiarkt 12-13
DM " Tnchlager Carl Engel . " MO

Rote + Lose
Ziehung 7. u. 8. März

Lose Mk . 3 . 36 .

Ziehung 18. u. 19. Mlrz
Lose Mk . 3 . 36 .

Goburger Geld-Lose
Ziehung 8. - 12. April
Liosc Mk . 3 . 36 .

Porto und Liste pro Lotterie
30 Pf . , Ausland 60 Pf . extra
versendet aucL unter Nachn .

die allbekannte
GlUckskollekte

Oppenheimer - Kaufmann
Gr . Bockenhclmerstr . 21

Prankfurt a. M.
Prospekte aller Lotterien

gratis und franko . *

Herrenstiefel
jetzt nur

495

Damenstiefel
eleg . Aus1

/ tSSBR * if klein

iindjelil die Preise In ,

TOTAtAUSVERKAUF
s
« Je »

nun

3?

der Filiale charlollendurg , Nevriogsri Z4

l >em«n»
Stisfa)

»

»

Herren- jtbf »
Stiefel nur S

5* !

LEWINSOhli ' S /

v .

Wasche
mit

Lack -

Halbschuhe
m. Wildleder - 495
Einsatz . . . . Fe

Sdiuh *
/ «nelhN HäVIS / ' VsmreftN

/ Roswlhaltr . >, Charblteiilwi
! 5ha ) e | ! flehrinj-3fr?

40- 41 . //� \ \ % 34
■

� 1 6r. Frankf( irfw. \ '

••

V - - -
StraPt

" i y *

410 . s

Kinderstiefel
sehr haltbar

Größe 27 —30 975
31 - 36 4. 25 0

Konsum- Produkt !?- und Sparvereio Zehlendorf und Umgegend .
Eingetragene Genossenschaft mit beschrSnkter Haftpflicht .

AJrtlva . Bilanz vom 31 . August 1912 . Passiva ,
Marl

Siammeinlagen - Konto ,
G. E. G . . . . . . .799,35

Kassen - Konto . . . . . 2957,07
Waren - Konto . . . . . 26085,24
Versicherungs - Konto
Einrichtungs - Äonto

339,90
407,30

Kautionshinterlegungs - Konto 950, —
Debitoren - Konto . . . . 327,34
Vm ausgezahlte Rückvcrgüt . 21,52
Haus - Konto . . . . . .75695,20
Kohlen - Konto . . . . .1062,61
Wcchselkassc . . . . . .150, —
Bankeinlagen - Koitto . . . 6189,80
Giro - Konto . . . . . .252,28
Lieserantenrabatt - Konto . 292, —
Inventar - Konto . . . 4195 . 17

Mark
Dispofitionssonds - Konto . 800, —

Hausanteil - Konto . . . 9550 , —
Spareinlagen - Konto . . . 9101,86
Lieserantcn - Konto . . . . 11689,12
Gcschästsguthaben - Konto . 6853,92
Kautions - Konto . . . . 1100, —
Reservesonds - Konto . , , 3618,50

Sypothelen-Konto. . , . 63950, —
parmarkcn - Konto . . , 371,50

Nolstands - Konto . . . . 85, —
Sparrabatt - Konto . . . 7482,03
Konto : Roch zu zahlende

Unkosten . . , . , .
Gewinn - u. Verlust - Konto 4224]K

119724,18 '119724,78
Mitgliederbcwegung .

Eingetretei : sind

. . . . . . . . . . . .

151
Ausgetreten sind

. . . . . . . . . . .

. 18
Bestand am 31. August 1912

. . . . . . .

6Ö8
Die Geschästsguthaben vermehrten sich um . . . . .1971,76
Die Hastsumme vermehrte sich um . . . . . . . .3990, —
Die Gesamthastsumme beträgt am 31. August 1912 . . 20940, —

Zehlrndorf , im Februar 1913, 163/13
ver Vai - stanel .

_ Joh . Krekeler . Karl Bonow . Aug . Stuhr .

wie ein Spanier
härmen Sie auf da *
bübsdre und brauefibare
Geschenk sein , da * jedem
Paket von Dr. Gentner ' »

Veilchensei fenputver

„Soldperle "
belliegt .

Verlangen Sie aber ai
drücklid )

„ Goldperlef

, ervlrkt u. verveelet anerk . scvnell
5 » Civ. - Ing. Jaeger & Dr. Breslauer
r. . , .— Berlin, Bitschinepstr . 106,n . d. Pat - Aint
Das beratende Nach�hlagcbueh ; „ Wie muss nn�fir

£| n£E�ndung�ijr _dje Verwertung beschaff , sein " y L uill u. franko

Snqdhardt
Ä, . NM- v 3 i i. ■"

Special Jjell

Flasche 10 Pf .
Ueberau käuflich l

Gin

QualMfsMu



trauen heraus !
Aus zum Kampf für Sure Staatsbürgerreehte!

Sonntag , den 2 . März , nachmittags IVs Uhr :

Geffentliebe Iranenoersammlnngen
Berlin .

Happoldts Krauerei , Haseuheidt 32/38
ArminhaUen , Kommandantenstr . 38/59
Sanssouei , Kottbuferstr . 6

Konzert - und Festsale , Koppeustr. 29

Glystum , Faudsberger Allee 40/41

Kchmeizergarten » Am Köuigstor
Krater - Theater , Kastanirn - Allee 7/9

Korussta - Sale , Ackerstr . 6/7
Jos . Frankes Festsale , Kadstr. 19

Kharus - Kale , Mülleestr . 142

Kerliner Kock - Kranerei , Abt . ll , Thausseellr. 64

Moabiter Gesellschaftshans , Wirlefstr . 24

Ielto « f > Bee » hoef .

Adlershof . Wöllsteins Lustgarten, Kismarlkstr . 24

Kanmschnlenmeg . Serpentins Festsäle, Kanmschnlenstr. 78

Kritz . Gesellschastshans , Chansseestr. 97

Kohnsdorf . Restaurant „Falkenruh ", Villa Kahl
Gruna « . Restamant „Graoelotte ", Eöpenickerst. 79 i4 vhr )

Johannisthal . Restaurant „Lindenhos ", Friedrichstr . 60

Köpenick . Stadt - Thrater , Friedrichstr . 6

Neukölln . startschs Frstsälr,Hrrman «str . 49. Hoheukausen -
säte, Kottbuserdamm 76. Passage -Festsäle , Kergstr. 131/132
petris Festsale, Knesebeckstr. 113

Niederlehme . Restaurant Jägersruh "
Uomames . „Deutsche Festsäle", Wilhelmstr . 41/43

Schöneberg . Nene Kathanssäle , Meininger Straße 8.

Tempelhof - Mariendorf . Wilhelmsgarteo , Ktrliutrstr . 9
Treptow . Sportrtstaurant „Zllr Rennbahn " . Elseustr. 113/116
Wilmersdorf . „Viktoriagarteu ", Wilhelmsaue 114/113
Zossen . Scherler, Sarutherstr . 10

Montag , den 3 . März , abends 8 Uhr :

Chartottenburg . Nolkshaus , Rofineustr. 3

Uieder - Bsrnim .

Kornau . F. Sahmann, Kasdorserstraßt
Korstgwalde . „Dorstgwalder Festsäle "
Fichtenberg . „Schwarzer Adler ", Franksurter Chaussee 3

Ober - Schöneweide . „Wilhelminruhos"
Oranienburg . „Waldhaus Sandhaosen", Schnhenstr. 34

Pankow . Rorzylli, Kreuzstr. 3/4

Reinickendorf - Ost . Sadau , Refidenzstr. 124,
Ecke Amendestraße

Reinickendorf - West . Kartmanns Krauerei , Scharuweber -
straße 101/104

Tegel . Trapps Festsöle, Kahnhosstr. 1

Weißensee . „Schloß Weißensee".

� Tagesordnung :

Heraus mit dem Frauen - Wahlrecht I
Referenten : Max Barth , Paul Barchel , Julian Borchardt , Otto Büchner , Toni Breitscheid , Georg Davidsohn .

Ernst Däumig , Wilhelm Dütvell , Anna Dietz , Emil Dittmer , Regina Friedländer , Karl Freter , Ernst Gehrke ,
Karl Giebel , Adolf Hoffmann , Dr . I . Herzfeld , Gertrud Hepner , Hermann Jäckel , Martha Jcetze , Margarete
Kaschewski , H. Käppler , Georg Ledebour , Dr . Ernst Meyer , Martin Meyer , Albin Mohs , Hermann Müller ,

Wilhelm Paetzel , Dr . Kurt Roscnfeld , Elisabeth Röhl , Fritz Ruf , Artur Stadthagen , Heinrich Ströbel , Luise
Siedel , Gertrud Simon , Franz Thurotv , Georg Ucko , Rost Wolfstein , Luise Zietz , Fritz Znbeil .

139/4 « Für die Einberufer : ZSnsci » Ernst , L i e s e n st r. 16.

iflpeioe Kranken- unil Sterbe¬
kasse der Metallarbeiter

( E. H. 29, Hamburg ) , Filiale Berlin 2.

Sonntag , den 2. März 1913 ,
vormittags 10 Uhr .

im Httrkiscben Hof ,
Admiralstr . 18c :

AiißerordUitgliederversamliini.
Tagesordnung :

I. Die bevorstehende Generalver >
samnüung .

2. Ausstellung der Kandidaten .
3. Wahl der Beisitzer .
4. Verschiedenes . 113/15
Rege Beteiligung erwartet

Die OrtSverwaltnng .
I . A. : 0. Grdnert , S. ts . Prinzenftr . 69.

IVa&lmileslJeieriiei
Petersburger Viertel .

Montag , den 3 . März , abends Vj ® Uhr , in den „ Prachtsälen des Ostens "
Frankfurter Allee ISI/ISÄ :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

„Ist der Stueralstreik resp. Maffeustreik tine Masse ilu Kampf der Arbeiterklasse ?"
Referenten sind Reichstagsabgeordneter Genosse F . Znbeil

und der Bevollmächtigte deS Metallarbeiterverbandes Adolf Cohen .
». Distnsfio » . 212/11 *

Die VlertclsleUnng . G. Kanlfuft .

Verband der JAater ,
Sackierer * Anstreicher

Bureau : Melchiorstraße 28 , Part .
Fernsprecher Amt Mpl . Nr . 4787 . TMsle SerU « .

U5w .

Arbeitsnachweis : Rückcrstraße 9

Fernsprecher : Amt Norden 6708

ISonntns , den 2 . HUrz 1918 , ralttac « 1 IJIir , Im großen Saale

der Brauerei F r 1 e d r lc b s h al n :

Mitglieder = V ersammlung .
Tagesordnung : Das Resultat der Tarifverhandlungen . L. Diskussion .

Nur Mitgliedsbuch legitimiert I - MW 137/15 »

Kollegen ! Erscheint vollzählig zu dieser Versammlung , eS kommt aus jeden einzelnen an !
Die OrtKhertvnlntng .

Allpeine Kranken - und Sierbe -
kasse der Metallarbeiter

Filiale Berlin 3.

Sonnabend , den 1. März 1913 ,
abcndS 8 Uhr ,

im DeHrerbGcbaktsbaose ,
Eugelufer 15 , Saal 5 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zur nächsten
Generalversammlung .

2. Ausstellung der Kandidaten .
3. Wahl - iner Kommission .
4. Verschiedenes . 113/17
Vollzähliges und pünktliches Er.

scheinen der Mitglieder erwünscht .
Die Ortsverwaltung .

Or . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priuzenslr . 41, Äpuu
10 — 2. 6 — 7. Sonntag » 10 — 12. 8 — 4

Verband der Sattler u. Portefeuiller
OrtsTerwaltang Berlin .

Crdbriemcnsattlcr 2 «
Sonnabend , den 1. März , abendS 8' / , Uhr , in Schulz ' Pracht -

fälen , Miinzstr . 17 , Eingang KöuigSgraben :

KrauchrN ' Nersammiung
Tagesordnung :

1. Vortrag des Kollegen P . Blum über : » Di « Schäden der kapita -
listischeu Bolksversicherung und ihre Reform durch die » Volks -
fürsorge - . - 2. DiSlussion . 3. Branchcnangelegenheiten und Verschiedene�

Das Erscheinen aller Mitglieder ist dringend notwendig .
156/9 Die

~
Branchenleltnng ,

iier-
Verwaltung Berlin .

nr

ßrancticnverfammlung .
Einsetzer !

Sonntag , den 2 . März 1913 , vormittags 10 Uhr ,
UN Gewerkschaftshaus , Engcluser 14/15 , Saal 1.

Tagesordnung :
1. Besprechung unseres TariseS . 2. Der Arbeitsnachweis . 79/16

Verbandsbneb tat mltaiibrlngrcn .
_ Die Ortsverwaltane .

ZentralverbandderHausangestellten
Sonntag , den S. März 1913 , abends 7 Uhr , 43/5

in de » Auguste - Viktorla - Saien , Lutherstr . 31/32 :

Versammlung .
Vortrag : » Wir kommen die Haiisaugeftellte » bei Streitig -

keitcn mit der Dteufcherrfchaft zu ihrem Recht ? " Rcscrcnt : Arbeiter -
setretär Albert Billian aus Stiel . — Nachdem : Gemlitllchee Beleammeneein .

I
Verkauf nur Im Fabrikgebäude ! I

MSie sparen Geld !

öbel

Wenn
Sie

' 35

I
direkt
in der Möbelfabrik

i HJalter ». Willi Maaß,S35 |
I kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — eigene I

Tischlerei and Polstere ! . — AufWunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35

Zeitungs Ausgabestellen
nnd Anferaten - Anttalfme .

Zentrum : Albert Hahnisch . Ackerstr . 174, am Koppenplatz .
2 . TVablkrel . : W. : Gast . Schmidt , Kirchbachstr . 14. hochharterrr .

S. und SW. : Hermann Werner . Gneisenaustr . 72.
3 . Wahlkreis : St . Fritz , Vrinzenstr . 31, Hos rechts pari .
d . Wablkrel . : Ost e n : Robert Wenzels , Ar . Franksurterftr . 120.

— Richard H ack e l b u s ch , PeterSburgcrplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis , Süd o st e n : Paul B ö b m . Lausitzervlatz 14/15 .
5. Wahlkreis : Leo Zucht , AmmanueMrchstr . 12 ( Hof) .
O. Wahlkreis ( Jlonblt ) : Solomon Joseph , Salzwedelerftr . 8.

Weddlug : I . H ö n i s ch , Nazarethkirch strotze 49.
Ikoseuthaler und Drauleuhurger Vorstadt : WllHihn

Naumann , RheinSbergerstr . 67, Laden .
Geiinndbrannen : Fischer , Bastianstr . 6, Laden .
8ohbnhau « er Vorxtadt : Karl MarS , AreifcnHagencr Str . 27.

Adlerbhof : Karl Schwarz lose , BiSmarckstr . 50.
Alt - tülleuleke : Wilhelm Dürre , Köpenickkrstr . 6.
Daumsehuleneveg : H. Hornig , Marienthalerstr . 13, I.

Ucrnau , llöntgentäl , Zepernick , Schünow , ScbOn -
brück und Buch : Heinrich B r o i e , Mühlenstr . 5. Lade ».

Bohnttdorf , Falkenbcrg und Falkentaorst : Paul Gensch .
BobnSdors , tSenossenschastShauS . Paradies ' .

vbarlottcuburg : Gustav Scharnbera . Seseuheimerstratze 1
FIcbwaldc , Scbmitckwlts : Oskar Mahle , Stubenrauchstr . 99.
Frkncr , b cu - Zittau : Enist H ossmann , Friedrichshagener

Chaussee .
Fredersdorf - Detershagen , Fggersdori : E. H ö s e I b a r t h,

Pelershagen .
Friedenau , « tegllts , Südeude , ( 3re8 - I - lchterfelde ,

Lunkwits ; H. L e r n I e e , Alsenstr . 5 in Steglitz .
Fricdrlchshagcn , Fichtenau , Rahnsdorf , Sehünelebe ,

Kl . - Schönebeck : Ernst SS er ( mann , Köpenicker Stratze 13.
« rüuau : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
dohanulsthal , Rudow : Max G o n s ch u r , Parkstr . 6.
Karlshorst : Richard Küter , Rödetftr , 9, II .
Königs - Wusterhausen , Wildau : Friedrich Baumauu ,

BaHiibosstr . 13.
Köpenlch : Emil Witzter , Kietzerstr . 6, Laden .
t,lcntenbcrg , Friedrichsfelde , Rohensehönhansen :

Dito Settel , Wartenbergstratze 1 ( Laden ) . . . .
Dahlsdorf . Kanlsdor� Rlesdorl : P Hetzberg , Sau » .

dort , Ferdinaudstratze 17.
Rarleudorf : August Leip , Chaussee str. 296. Hos.
Rarleufelde : Emil Weinert , Berliner Str . 114 II .
D> cueuhageu , Hoppegarten : Gustav L e y . Wolterftratze .
Zkeuköllu : M. Heinrich , Neckarslr . 2. im Laden : Neukölln . Britz :

Rohr , Siegsriedstratze 28/29 .
Xleder - ljehnie : Karl Freitag . ,
\ iedcr - Schönowelde : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 10, H.
\ « n awos : fflichelm J n 0 0 e , Ftiebrichflr . 7.
Ober - bchöneweide : Älsred Bader , Wilhelmincnhoistr . 17, II .
Fanhow , Äiicderschönhausen , Nordend , Frs . - Bnch -

holz , Blankenburg : Ritz m ann . Mhlenstr . 30.
Reinickendorf - Dst , Wilhelmsruh und Schönhols :

P. Gursch . Provinzstr . 56, Laden .

Runimclsbnrg , Bozbagcu , Stralau : N. Rosenkranz , AU»

ÄorhageN 56. •
Schenkendorf 6. Königs - Wusterhausen : Ehr . Hantschke , Dors -

Schöneberg : Wilhelm Bäumler , Martin Lutherstr . 69, im Laden
Spandan , Nonncndainm , Staaken , Seegefeld und

Falken hagen : Koppen , Breitestr . 64.
Tegel , Borsigwalde , Wittenau , Waldrnanuslust ,

Dermsdorf , D « hen . Zfeueudorf , Rlrkeuwerder ,
Freie Scholle u. Reinickendorf - West : Paul « ienast ,
Borsigwalde . Rauichstratze 10.

Deltow : Wilh - lm B - n o w , Teltow . Berliner Str . 16.
Tcmpclbof : Job . Krohu , Borusfiastr . 62.
Treptow : Rod . Gramenz , Kieshoizstratze 412, Laden .
WctUensee , Reinersdorf : K. Fuhrmann , Sedanstr . 10o, Part .
Wilmersdorf . Dalensee , Schmargendorf : Paul Schubert .

SiMHelmsaue 27.
Zeuthen , Siersdorf : Ernst Hütttg . Zeuthen , MierSdorser Str . 14.
Sämtliche Partestiteratur sowie alle wlssenschastlich - n W- rle werden geliejert

Verantwortlicher Redakteur : Alsrep Wielepp , Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Vi » itr,Berl,n . Druck u. «erlag : Vorwarl « »uchvruckerei u. Berlagtanpalt Paul « inger it . Eo , «Verl »» Sit



» so mmm . 3. Keilllge des „Mmarts" Kttliner AllisdlM. lm' - - >28 k . d - M. 9 . z

Kellllsklmell ! Heute utrend Llngbtuttuerbreitung
für den Frauentag am Sonntag » den Ä. Marz .

Der ShsritszverimiKl
gegen die itsdMche Uormundkbaft .

Am 1. April 1912 ist das Vonnundschaflsamt der Stadt Berlin
in Funktion getreten . ES hat den Zweck , die Verhältnisse der in
Berlin geborenen unehelichen Kinder zu bessern . Dieser Zweck wird

dadurch erreicht , daß städtische Beamte den VormundschaftSrichtern
zu Vormündern vorgeschlagen und daß die unehelichen Kinder einer

ständigen Aufsicht durch die Fürsorgeftellcn unterstellt werden . Der

städtische Bcrussvormund ist bestrebt , die Ansprüche des Kindes gegen
seinen Erzeuger durchzusetzen , eventuell im Prozeßwege . Der

Geschäftsgang ist so geregelt , daß die Geburten unehelicher
Kinder von den Standesämtern sofort dem Vormundschafts -
aml gemeldet werden , das seinerseits dem Vormundfchafls -
richter einen städtischen Beamten zur llcbernahme des

Vormundschaftsamtcs in Lorschlag bringt . Daß ein städtischer Be -

rufsvormund die Interessen der Kinder weit besser wahrnehmen
kann , als das heute von zahlreichen Einzclbonnündern geschieht ,
liegt auf der Hand . Und eS ist verständlich , wenn von dem Gesichts -
Punkt aus die hiesigen Vormundschaflsrichter diese nützliche Ein -

richtung durch Bestellung des städtischen Vormundes forderten . Das

zirka einjährige Bestehen der städtischen Berufsvormundschaft
hat aufs Glänzendste bewiesen , daß mit dieser Ein -

richtung ein dringendes Bedürfnis befriedigt wird und

daß die Interessen der unehelichen Kinder in materieller wie
in gesundheitlicher Beziehung aufs beste gewahrt werden . Dieser
recht nützlichen Einrichtung wurden von Anfang an von dem

Charitasverband Schwierigkeiten gemacht . Der Eharitasverband für
Berlin und Vororte ist auf die Wahrung der Interessen der Katho -
likcn bedacht ; er verfolgt ausschließlich konscssione lle

Zwecke . Er betrachtet cS unter anderem auch als seine Aufgabe ,
Vormundschaften für uneheliche Kinder katholischer Mütter zu
führen . Daher war ihm die Einführung der städtischen Berufs -
Vormundschaft unangenehm . Ter Eharitasverband wandte sich an
die VormundschaftSrichlcr in Berlin und ersuchte , auch nach Schaffung

' der Vornmndschaftsämter ihm noch Vormundschaften zu über -

tragen . Die Richter bestellten aber die städtischen Berufsvormünder .
Der Eharitasverband remonstrierte hiergegen und erhob in einer
Reihe von Fällen Beschwerde beim Landgericht . Am 8. Oktober 1912
wicS die 38 . Zivillammer des Landgerichts I die Beschwerde zurück ,
indem sich das Gericht im wesentlichen auf den Standpunkt der
Stadt Berlin und der Berliner Vormundschaftsrichter stellte . An -

gcsichts der großen Vorteile des straff organisierten städtischen
Vormundschaftsamles erklärte sich dos Gericht mit der Bevor -

mundung katholischer Mündet durch städtische Beamte anderer Kon -

fession einverstanden .
Mit dieser landgerichtlichcn Entscheidung gab sich der Charitas -

verband nicht zufrieden ; er wandte sich nunmehr an das Kammer -

g e r i ch t.
Das Kammcrgericht hat einen anderen Standpunkt wie das

Landgericht eingenommen und die Beschwerde des Charirasverbandes
für gerechtfertigt erklärr . Das Kammergcricht hat das Urteil , das
in der Sitzung vom 27. Dezember gefaßt worden ist , eingehend bc -

gründet . Es sagt unter anderein , daß eine Person , die nicht kon -

sessionsgleich mit dem Mündel ist , aber im übrigen sich als Vor -
mund eignen würde , so lange nicht als Vormund für ein Mündel
anderer Konfession bestellt werden soll , als ein anderer konfessioneller
und auch sonst geeigneter Vormund zur Verfügung steht , es sei denn ,
daß besondere Gründe im Einzelfalle die Bestellung des konfessionS -

ungleichen VormundxS gerechtfertigt erscheinen lassen .
DaS Kammergericht Hai gänzlich unbeachtet gelassen , daß die

Berussvormundschaft in Berlin nur bis zur Vollendung des sechsten

Lebensjahres geführt wird und daß man nach Anficht der hiesigen
Vormundschaftsrichter Kinder in dem Alter bis zum sechsten Jahre

zwar religiös , aber nicht konfessionell beeinflussen konnte . Außerdem
kann eine religiöse Erziehung selbst im konfessionellen Sinne auch
dann erfolgen , wenn der Vormund ein anderes religiöses Bekenntnis

hat wie das Mündel .
Der Charitasverband hat nun auch eine Sammelvormundschaft

und er will auch ferner seinen Geschäftsführer als Vormund für alle

unehelichen Kinder karholischer Mütter bestellt sehen . Dadurch wird

in keiner Weise das Interesse der unehelichen Kinder gewahrt . ES

loird ein Weg gefunden werden inüssen , um den unehelichen Kindern

katholischer Kinder die Wohltaten und Vorteile der städtischen Berufs -
Vormundschaft zu teil werden zu lassen .

Partei - ) Ängelegenkeiten .
Ärcis Teltow - Bceskow .

Anläßlich der Fraueuvorfammlungen am Sarmtag
findet heute in folgenden Orten des Kreises Flugblattver -
breitnng statt : Adlers Hof , Treptow - Baum -
f ch n l e n in e g . Britz , Bohnsdorf , Grünau ,
Johannisthal, , Köpenick , Niederlehme ,
Niederschöneweide , Nowawes , Tempelhof -
Mar iendorf . Wilniersdorf , Zossen und C h a r -

lottenburg .

Neukölln . Zu der heut abend 8 Uhr in Kliems Festsälen ( großer
Saal ) , Hasenheide M, stattfindenden Lperettenvorstellung „ Tie
Fledermaus " von Joh . Strauß sind noch eine größere Anzahl
Billetts a 8ö Pf . inklusive Garderobe an folgenden Stellen zu
linden i Parteispeditionen Ncckarstr . 3 und Siegsriedstr . 28 sowie
bei den Genossen Tl>. Gemmccker , Kaiser - Fricdrich - Str . 232/233 , Fritz
Pfeiffer , Hermannstr . 19, Meier , Aachs . Richter , Prinz - Handjery -
Straße 3, Karl Richter , Mahlower Str . 7/8 , Ecke Weisestr . Soll
das finanzielle Ergebnis nicht in Frage gestellt werden , bitten wir
dringend , die Billetts entnehmen zu wollen . — Die nächste Stunde
des Kursus „ Redeübnngen " findet am Sonnabend , den 1. März ,
bei Bartsch statt . Montag , den 3. ' März , abends Uhr , im

gleichen Lokal : der letzte Vortrag des Vortragskursus : „ Dfe So -

zialdemokratie , was sie ist und was sie will " . Der Referent , Reichs -
tagsabgeordneter Genosse Otto Rühle , spricht über : Wirtschafts -
Politik und Steucrwesen .

Eliarlottenburg . Sonntag früh 8 Uhr von den bekannten Lo -
kalcn aus wichtige Flugblattverbreitung .

Tempelhof . Heute , Freitag , von den bekannten Stellen au »
wichtige Flugblattvcrbreitung .

Steglitz - Friedenau . „ Deutscher Humor " wird in dem
vom Bildungsausschuß am Sonnabend , den 1. März , im „ Albrechts -
Hof " in Steglitz veranstalteten 5iunstabend zum Vortrag gelangen .
Als Rezitator ist Herr Fritz Richard vom Deutschen Schau -
spiclhausc gewonnen . Die Vorträge beginnen pünktlich 9' , -! Uhr .
Nach dem künstlerischen Teile findet Ball statt . Karten zum Preise
von 39 Pf . sind an der Kasse zu haben .

Trcptvw - Baumschnlcnwcg . Heute , Freitag , abends 7/� Uhr ,
wichtige Flugblattverbrcitung von den Bezirkslokalcn aus . Auch
die Frauen werden ersucht , sich rege daran zu beteiligen .

Nicderschöncwridr . Heute , Freitagabend , 7 Uhr , Flugblattver -
breitung von den Bezirkslokalcn aus .

Bezirk Stralau . Heute , Freitag , abends 8 Uhr , von den Be -

zirkslokalcn aus Flugblattvcrbrcituiig .
Aar Sonntag , den 2. März , vormittags Sl - i Uhr , Handzettclver -

breitung .

Johannisthal . Heute , Freitagabend , 7Z- - Uhr , Flugblattver -
breitung von den bekannten Stellen aus .

Grünau . Heute , Freitagabend , Flugblattvcrbrcitung . Mate -

rialausgabc 7 Uhr in der „ Grünen Ecke " .

Strausberg . Am Sonnabend , den 1. März , bei Rose , Bürger -
garten , Mitgliederversammlung des Wahlvereins . Tagesordnung :
1. Bericht von der gemeinschaftlichen Sitzung der Ober - und Nieder -
barnimer Vertreter in Ebcrswalde und Wahl dcS Wablkomitees

zur Landtagswahl . 2. Wahl zur Maifcierkommission . 3. Bericht
der Lokalkommission . 4. Bcreinsangelegcnhcitcn .

Pankow . Heute , abends 7 Uhr , Flugblattverbrcitung von den

Zahlabcndlokalcu auS .

Bezirk Waidmannslnst u. Umg . Sonntag , den 2. März , früh
8 Uhr , in allen Orten des Bezirks Flugblattvcrbrcitung .

ßcrlimr Nacbricbtem
Der Stadthaushaltctat für 1313 .

wurde gestern der S t a d 1 v e r o r d n c t c n v c r s a m in -

l u n g in dem vom Magistrat aufgestellten Entwurf vor -

gelegt . Der Stadtkämmerer Böß führte ihn ein mit

einer Rede , die noch nüchterner war , als die Etatreden der

früheren Kämmerer Berlins es zu sein pflegten . �Er sang
kein allzubegeistcrtcs Loblied auf den „ günstigen " Stand der

Finanzen Berlins — viel Anlaß dazu hätte er fa wirklich
nicht — , aber er verzichtete auch darauf , allzuschwarz zu
malen . Daß die S - tadt Berlin keine groß¬
zügige Finanzpolitik treiben kann , sei schuld des

Staates , der erst noch durch die Gesetzgebuna ihr die Wege
ebnen müsse . Mit Genugtuung stellte der Kämmerer fest ,
daß es wieder gelungen fei , den neuen Etat mit dem alten
E i n k o in m c n st e u e r f a tz von 1 0 Ü P r o z. zu balan -

zieren . Das ist allerdings nur möglich gewesen , weil der

Etatentwurf mit den neuen Steuern auf Bier und Kino

gerechnet und Erträge daraus bereits eingestellt hat . In den

Ausgaben feien , behauptete der Kämmerer , „ ganz bedeutende

Aufwendungen für f o z i a l e Aufgaben " enthalten . Er

rühmte , Berlin werde allmählich sogar zu einem — „ Muster
für die Vororte " . Viel Aufhebens machte er von der Er -

höhung der A r b c i t e r l ö h n e , die der Etat bringt . Sie
konnte nicht länger aufgeschoben werden , das gab er selber

zu . Er streifte auch die F ? agc des Ankaufs von Wäldern

durch den Zweckverband und erklärte , bei der Höhe des gefor -
derten Preises fei an eine baldige Einigung und an Ein -

stellung von Ankaufsinitteln in den Berliner Etat nicht zu
denken . Nach Aufzählung einiger dringender Aufgaben , die
in allernächster Zeit zu lösen sind , kam der Kämmerer zu dem

Schluß , die F ü l l c der Pflichten zwinge , wie bisher ,
zu — äußerster Beschränkung . Das heißt : iveil
Berlin noch so viel zu tun nötig hat , muß es — m ö g l i ch st
wenig tun . Mit der eines Berliner Stadtkämmerers wür -

digen Mahnung , angesichts der „augenblicklich günstigen "
Finanzlage der Stadt „ nicht übermütig " zu werden , endete
die Rede . Daß sie einen besonderen Eindruck hinterlassen
hätte , werden vielleicht auch die Freisinnigen nicht behaupten
wollen . Die Stadtverordnetenversammlung trat nicht , wie
in früheren Jahren , sogleich in die Beratung ein . Sic wird
mit ihr erst in der nächsten Sitzniig beginnen .

Des Pfarrers Hoffnung .

Ein in der Ackerstraße wohnendes Ehepaar H. hat kürzlich seinen
Austritt aus der Landeskirche erklärt . Nun haben die H. schen Ehe -
leute auch Kinder . Unter ihnen befindet sich ein Junge , der Ostern
die Schule verläßt . Dieser Junge hat bis jetzt den Konfirmanden -
Unterricht des Pfarrers besucht . Jetzt kurz vor Schulschluß erhielt
die Mutter des Knaben folgendes Schreiben von dem Pfarrer :

Bernauer Str . 4, 20. /2 . 1913 .
Liebe Frau Hildebrandt !

Da Sie beide Ihren Austritt aus der Landeskirche erklärt
haben , haben Sie für Sich und Ihre Kinder auch jeden Anspruch
an die Kirche verloren . Ick kann daher Karl auch nicht mit
einsegnen , zumal er selbst offenbar schon jetzt im Gegensatz zur
Kirche steht und Ihnen so wenig wie seinem Gott gehorcht . Ich
hoffe , Gott wird Ihnen nicht eher Ruhe lassen , bis Sie Ihren
Schritt bereut haben und wieder zu Ihm zurückkehren .

Schwartzkopff, . Pfarrer .

Der Herr Pfarrer ist formell im Recht , wenn er den Jungen
von der Konfirmation ausschließt . Wenn auch der Knabe ein Jahr
den Konfirmandenunterricht besucht hat , so kann der Pfarrer nicht

gezwungen werden , den Knaben zu konfirmieren , so wenig die Elten »

verpflichtet sind , ihre Kinder in den Konfirmandenunterricht des

Pfarrers zu schicken . Bei ihrem zweiten Sohne werden die Eltern

sich mehr vorsehen und ihn so zeitig in die Jugendvorlesungen der

Freien Gemeinde «schicken, damit der Junge die Jugendweihe erhält .
Die H. ' schen Eheleute werden sich jetzt zu trösten wissen , glauben aber ,
daß der Pfarrer Schwartzkopff in seinen Hoffnungen� die er auf seinen
Gott setzt , betrogen werden dürfte .

Bcrkchrsvcrbcsscrnngen auf dem Müggelsee , die nunmehr schon
für das kommende Frühjahr und den Sommer gesichert sind , werden
besonders auch den Groß - Bcrliner Ausflüglcrn willkommen sein .
Im Verkehr ans der Ostscrte des Sees bestand bisher eiu Wirrwarr ,

der gar nicht mehr zu übersehen war und jeden Tag , besonders aber
an Sonn - und Feiertagen zu den lebhaftesten Klagen und ärger -
lichstcn Austritten führte . Im Laufe der letzten Jahre entstanden
ungefähr ein halbes Dutzend Müggelsee - und Sprcefährcn . Die
Sommer - und Gartemvirischaficn Müggelscestrandrestaurant ,
Mnggclwerdcr , Müggelhort und Nfti - Helgoland gingen im wesent¬
lichen jede auf eigene Faust vor . Dazu kam dann noch eine besau -
dcrc Verbindung mit dem alten Dorf Rahnsdorf . An einer gc -
regelten Verbindung dieser Lokale untereinander und zwischen dein
Nord - und Südufer des Sees und der Spree fehlte es gänzlich .
Wer ein Motorboot bestieg , ohne ganz genau aufzupassen , wußte nie ,
wohin er kam und gelangte in der Regel gerade dorthin , wohin er
nicht wollte . Diese Zustände wurden ganz unerträglich , seitdem
namentlich das Freibad immer größere Massen herausbrachte . Es

reifte nun der Plan , alle diese Einzelsähren auszuheben und die

Ordnung des ganzen Verkehrswesens in die Hände der Gemeinde -

Verwaltung von Rahnsdorf zu bringen . Die erheblichen Schwierig -
keitcn , die dem entgegenstanden , sind jetzt überwunden . Tie königl .
Wasserbauverwaltung stand von Ansang an dieser Neuregelung
sympathisch gegenüber und erklärte sich sofort bereit , Konzessionen
künftig nur noch der Gemeinde Ralmsdorf zu erteilen und nur noch
mit ihr Verträge abzuschließen . Mittwocho &end erklärten sich in
einer Besprechung mit der „ Müggelseekommission " , die die Gc -
mcindcverivaltung zur Regelung aller Verhältnisse auf dem See

eingesetzt hat , auch die Lokalbcsitzer und die Motorbootsbcsitzcr , die
die Fähren bisher betrieben , mit der neuen Ordnung ciiwcrstandc ».
Die Gemeinde Rahnsdorf tritt nun in die noch bestehenden Bcr -
träge sofort ein und schließt , soweit das erforderlich ist , neue mit
dem Wasserbauamt Köpenick ab . Nach der neuen Ordnung wird
nach einem bestimmten Fahrplan eine beständige Verbindung
zwischen den beiderseitigen See - und Sprceufcrn und allen Lokalen

unterhalten . Die großen Motorsährbootc laufen von der Försterei
Müggelsee an dem einen und von dem alten Dorfe an dem anderen
Ende aus . Die Gemeindeverwaltung will alle etwaigen Ueberschnssc
zu Verbesserungen und Erweiterungen des Betriebes verwenden .
Der Plan geht dahin , nach und nach in die Motorslottillc auch
einige Dampfer einzustellen , um auch den Verkehr zwischen
Friedrichshagen und der Rahnsdorser Seite in festgeordnetc Bahnen
zu bringen . _

Merkblatt für geistig adiwrme Kinder .

Die Schuldeputation hat ein Merkblatt für die Eltern solcher
geistig abnormer Kinder , die vom Unterricht der Volks - oder HilfS -
schule ausgeschlossen werden müssen , entworfen und übersendet es an
die betreffenden Eltern . Das Merkblatt hat folgenden Wortlaut :

„ Wir haben uns zu unserem Bedauern genötigt gesehen , Ihr
Kind vom iveiteren Schulbesuch auszuschließen , da eS weder in der
Gemeindeschule noch in der Hilfsschule ( Nebenklasie ) gefördert
werden kann , auch Privatunterricht für Ihr Kind nicht angebracht
erscheint . Es wäre nun aber sehr verkehrt , wenn Sie Ihr KinH jetzt
ohne jede weitere fachmännische Einwirkung und ärztliche Neber -

wachung würden aufwachsen lassen : auch die schwächste geistige An -

läge ist in der Regel bei geeigneter Behandlung einer gewissen Ent -

wickelung sähig , und . in vielen Fällen ist eS durch Ausbildung der

Handgeschicklichkeit möglich gewesen , Geistesschwache in gewissem
Umfange erwerbsfähig zu machen .

Wenn Sie noch andere gesunde Kinder haben , ist im Interesse
dieser die Entfernung des geistesschwachen Kindes aus Ihrer
Familie dringend geboten , da sonst die übrigen Kinder durch das

Zusammensein mit dem geistesschwachen geistig und körperlich gc -
schädigt werden können .

Die geeignetste Stelle für die Ausbildung und Erziehung Ihres
kranken Kindes ist die städtische Jdiotenanstalt in Dalldorf . Sie
befindet sich zwar auf demselben Gelände wie die städtische Irren -
anstalt , ist aber von dieser völlig getrennt . In einer besonderen
Abteilung finden in ihr geistesschwache , noch bildungsfähige Kinder

Erziehung und Unterricht in sachgemäßer Weise , ihrer Auffaffung und
Eigenart angepaßt , gute körperliche Pflege und ärztliche Behandlung
der oft bei ihnen vorhandenen Mängel und Leiden .

Damit Sie sich überzeugen , wie gut die Kinder in dieser An -
statt aufgehoben sind , raten wir Ihnen , mit Ihrem Kinde Herrn
Erziehungsinspektor Piper in der Anstalt zu besuchen ( auch Sonntags -
vormittag ) : er wird Ihnen gern die Einrichtungen und den Betrieb
der Anstalt zeigen .

Der Antrag auf Ausnahme Ihres Kindes in die Anstalt ist an
die Deputation für die städtische Jrrenpflege ( Berlin C. , Rathaus )
zu richten , die zunächst einen Fragebogen zur Ausfüllung übersendet .
Wenn es nötig ist , wird der Rektor oder Hauptlehrer der Schule ,
die Ihr Kind besucht hat , oder sein früherer Klassenlehrer bereit sein ,
denAntrag für Sie abzufassen oder den Fragebogen auszufüllen . Für die

Verpflegung in der Jdiotenanstalt werden für den Tag 2,40 M. be -
ansprucht . Mittellose werden jedoch ganz frei , wenig Bemittelte
unter Zahlung eines verhältnismäßig nur kleinen Beitrages zu den

Verpflegungslosten aufgenommen . Die aufgenommenen Pfleglinge
erhalten in der Anstalt alles , was zu ihrer Verpflegung und Er -

ziehung erforderlich ist . In der Kost . Pflege und Erziehung wird

zwischen den zahlenden und nichtzahlendcn Pfleglingen kein Unter -
schied gemacht .

Die Angehörigen können die Anstalt Sonntags , vormittags
zwischen 10 und 12 Uhr , besuchen . Zur Auskunft über die Kinder
ist der Herr Erziehnngsinipektor in seinen Sprechstunden jederzeit
bereit . Wollen die Eltern ihr Kind nicht länger in der
Anstalt belassen , so können sie es jederzeit zurücknehmen .

Wir raten Ihnen dringend , sich zunächst wenigstens einmal die
Anstalt anzusehen . "

Wir möchten bemerken , daß es Sache der Schulverwaltung ist ,
auch geistig abnormen Kindern geeigneten Unterricht zukommen zu
lassen und den Eltern nicht noch Kosten hierfür aufzuerlegen .

Postalische Schnitzer scheinen sich in letzterer Zeit wieder zu
häufen . Beim Sortieren der eingelieferten Briese muß schnell ge -
arbeitet werden . Dennoch dürften manche Fehler nicht vorkommen .
So wird uns mitgeteilt , daß ein in Berlin am 29. Februar auf -
gegebener Briefkarton , der die unfehlbar deutliche Adresse „ Kopen -
hagencrstraße 71 " trögt , erst die weite Reise nach — Kovcnhagen
machen mußte , ehe er nach Berlin zurück und in den Besitz des
Adressaten gelangte . Wie Briefträger erzählen , sollen im Reiche
Kraetkes solche Verwechselungen von Straßennamen mit Städte -
namen keineswegs zu den Seltenheiten gehören .

Der Oberbürgermeister von Charlottenburg , Herr
S ch u st e h r u s , ist gestern morgen gestorben . Schustehrus
erlitt am Dienstag vergangener Woche bei einem Besuch , den
er eitlem Bekannten im Hotel Bristol machte , einen Schlag -
anfall , zu welchem eine Lungenentzündung hinzukam , und von
dem er sich nicht wieder erholte .

„ Sozialdemokratische Massendiebstähle " .
Die ReichSvcrbandspresse verbreitet unter dieser Ueberschrist eine

verlogene Geschichte , nach der auf dem Berliner städtischen Gute

Hobrechtsfelde pon Fleischergejellca . ik in Zcntralvcrband der



Fleischer organisiert sind , Maffendiebstähle an Fleisch und Wurst -
wäre » ausgeführt worden sei » sollen . Mit dieser Erzählung soll
natürlich zunächst die Organisation der Fleischergesellcn und im
weiteren die Sozialdemokratie als eine Gesellschaft gebrandmarkt
werden , in der Spitzbübereien geduldet und womöglich noch bc -

günstigt werden .

Diese perfiden Verleumdungen stützen sich auf einen großen
Artikel in der . Deutschen Flcischergesellen - Zeitung " , Organ des

gelben Fleischergesellenbundes . Und der Kronzeuge dieses Organs
ist ein Fleischergeselle Sekus , der in Hobrechtsfelde beschäftigt war ,
dort wegen Diebstahl entlassen und zu 4 Wochen Gefängnis ver -
urteilt wurde . Er gehörte früher der meistertreuen Organisation
an , trat aber während seiner Tätigkeit in Hobrechtsfelde dem Zentral -
verband der Fleischer bei ; diesem unterschlug er Verbandsbeiträge
und wurde aus dem Verband ausgeschlossen , noch bevor seine anderen

Spitzbübereien ans Tageslicht kamen . Die ganze Geschichte von

Massendiebstählcn der Fleischergescllen in HobrechtSfelde stellt sich
dar als ein Racheakt dieses Sekus . Er reichte nach seiner Verurteilung
an die Staatsanwaltschaft eine Denunziation gegen seine früheren

Kollegen ein ; die Staatsanwaltschaft aber mußte nach mehrwöchent -

licher Untersuchung das Verfahren mangels jeglichen Beweises einstellen .
Sekus versuchte nun , die Gesellen bei der Administration zu denun -

zieren ; auch das blieb ohne Erfolg , aus dem einfachen Grunde , weil

Diebstähle — weder in einzelnen Fällen , noch in Massen — nicht vor -

gekommen waren . Die zu unrecht beschuldigten Gesellen befinden sich

noch hente in ihren Stellungen . Im Januar dieses Jahres ist einmal

in der Fleischerei eingebrochen worden . Bei der Untersuchung stellte

sich aber heraus , daß ländliche Arbeiter die Schuldigen gewesen sind .

Verbrecherische Fleischergesellen sind also in Hobrechtsfelde nicht vor -

handen und man kann solche infolgedessen auch weder dem Verband

noch der Sozialdemokratie an die Rockschöße hängen .
So entpuppt sich die Schauermär wieder einmal als eine jener

Gemeinheiten , ohne die nun einmal die Gegner der Sozial -
demokratie ihren Kampf gegen die Arbeiterbewegung nicht zu führen

vermögen .

_ _ _
_

Schwachbeanlagte und Fortbildungsschule . Durch das Statut für
die Knaben - und MädchenpflichlforlbildungSschuIen werden die geistig
schwachen ( ehemaligen Hilfsschul - jKinder , soweit sie gewerblich tätig
sind , dem pflichtmäßigen Besuch der Fortbildungsschule unterstellt ,
Bisher galten diese Fortbildungsschulen für Schwachbeanlagte als

Wahl fortbildungsschulen . wurden als solche behördlich an -

gekündigt und hatten die Ferienordnung dieser Schulen . Hierdurch
sind vielfach Zweifel über die Verpflichtung zum Schulbesuche ent -

standen . Die Deputation für die Fach - und Fortbildungsschulen hat
in ihrer letzten Sitzung auf Antrag des Kuratoriums der genannten
Fortbildungsschule beschlossen , von , 1. April d. I . ab dieser Schule
die Bezeichnung . Pflicht sortbildungsschule " beizulegen . Dies
wird auch in Zukunft bei behördlichen Ankündigungen zum Ausdruck

gebracht und bei Festsetzung der Ferien berücksichtigt werden . In
Zukunft wird auf die Erfüllung der Schulpflicht für die hier in

Frage kommenden Schüler und Schülerinnen streng geachtet werden .

Der Raubmörder Trcnklcr , der in der Alten Jakobstraße den

Juwelier Schulze und dessen Frau und Tochter ermordete und be -

raubte , ist gestern vormittag im Lazarett des Untersuchungsgefäng -

nisses gestorben . Trenkler stand schon einmal wegen seiner drei -

fachen Bluttat vor den Geschworenen , die Verhandlung mußte damals

abgebrochen werden , weil der an Schwindsucht leidende Angeklagte

nicht mehr imstande war , ihr zu folgen Sein Zustand besserte sich
dann zeitweilig so, daß eine neue Hauptverhandlung schon wieder

in ÄKS ficht genommen war . Gestern morgen wurde Trenkler von

einem starken Blutsturz befallen , infolge dessen er kurze Zeit darauf

starb . Alle Versuche , durch gute Pflege den Trenkler für den Scharf -

lichter aufzupäppeln , sind also vergeblich gewesen .

Der flüchtige Bankdirektor .

Nach Veruntreuungen in Höhe von mehr als ZOO 000 M. flüchtig
geworden ist der 3S Jahre alte , aus Falkenberg in der Mark ge -
iiürtige Direktor Paul Richard Lindner aus der Beymestr . 19 zu
Steglitz . Lindner war zuletzt Generaldirektor der früheren Land -

Verwertungsgesellschaft und jetzigen Land - und Jndustriebani in
der Burgstr . 28 . Durch falsche Buchungen setzte er sich im Laufe
der Zeit in den Besitz von mehr als 300 000 M. Als seine Per -

untreuu - ngen entdeckt wurden , oerschwand er plötzlich aus seiner
Wohnung . Seine Familie , seine Frau mit sechs Kindern im Alter
von 2 bis 12 Jahren , ließ er zurück . Jetzt sucht ihn die Kriminal -

Polizei . Nach sicheren Anzeichen hat er die Reise nach Amerika

angetreten . Den größten Teil des Geldes hat Lindner wahrschein .
lich früher schon verausgabt . Er spielte den Lebemann und war

ein eifriger Besucher der Lokale der Lebewelt . Mit mehreren
„ Damen " der „besseren " Lebewelt unterhielt er enge Beziehungen .
Der Flüchtige ist ungefähr 1,70 Meter groß , hat ein frisches , rundes

Gesicht , blondes Haar und einen blonden Schnurrbart und geht
immer sehr gut gekleidet . Gestern hat die Staatsanwaltschaft einen

Steckbrief hinter dem Flüchtigen erlassen .

Ein Unfall im Deutschen Opernhaus .

Ein gefährlicher Unfall ereignete sich gestern abend wahrend

der Vorbereitung für die Abendvorstellung im Deutschen Opern -

hause . Als der gewaltige Kuppelhorizovt , der ein Hauptbestand -

teil der vielbcwunderten Foriunhbeleuchtung bildet , für die Abend -

szencrie um einige Zentimeter tiefer gesenkt werden sollte , brach ,

wahrscheinlich infolge eines Materialfehlers , eine der Hinteren

Stangen , an denen der Horizont hängt . Infolgedessen stürzte der

Horizont herunter . Obwohl er nur nicht ganz 2 Meter über dem

Bühnenboden hängt , so führte der Sturz doch infolge der gewal -

tigcn Masse der Kuppel (sie ist 18 Meter hoch . 18 Meter breit und

10 Meter tief ) und des kolossalen Gewichtes von 20 000 Kilogramm

zu einem zweimaligen Knicken der starren Eiscnkonstruktion .
Glücklicherweise war die Bühne , soweit sie von der Kuppel umfaßt

wird , im Augenblick des Unfalles von Menschen leer , da prinzipiell
bei jeder Bewegung der Kuppel alle Arbeiter aus dem Aktions -

radius entfernt werden . Diese Sicherbeitsmaßregel wird dadurch

ermöglicht , daß alle Bewegungen der Kuppel mittels Druckknopf -

steuerung erfolgen . Die gestrige Vorstellung mußte infolge des

Unfalles ausfallen . Die Kuppel wird nunmehr völlig abmontiert

und es dürste durch angestrengte Arbeit möglich sein , die Bühne bis

zur heutigen Vorstellung für die Ausmhcmng wieder frei zu machen .

Zwei schwere Straßenbahnunfällc haben sich gestern vormittag
ereignet . Vor dem Hause Rosonthaler Straße 57 stieß der Rad -

fahrer Paul Just mit einem ihm entgegenkommenden Radfahrer
so heftig zusammen , daß er von der Maschine geschleudert wurde .

Unglücklicherweise fiel er vor einen vorbeifahrenden . Straßenbahn -
wagen der Linie 37 und geriet unter den Vorderperron . I . erlitt
einen doppelten Bruch des linken Oberschenkels und mußte nach dem

Lazarlts - Krankenhaus gebracht werden .

Gegen i410 Uhr vormittags versuchte der Kaufmann Hermann
Schlag in der Charlottenstratzc an der Ecke der Kronenstraße den
Motorwagen eines Straßenbahnzuges der Linie 43 während der

Fahrt zu besteigen . Er kam dabei zu Fall , geriet unter den An -

Hängewagen und wurde überfahren . Dem Verunglückten wurde
das rechte Bein glatt abgetrennt . In besinnungslosem Zustande

mußte Sch . nach dem Rudolf - Virchow - Krankenhause geschafft
werden .

Selbstmord eines Garde - Kanoniers . In der Kaserne in der

Kruppstr . 3 hat gestern der Kanonier Bonthin von der 4. Batterie

des 1. Garde - Feldartillerieregiments seinem Leben ein Ende bereitet .

B. wurde von anderen Kanonieren , die auf dem Boden Häcksel

schneiden wollten , erhängt aufgefunden . Die Leiche wurde nach dein
Garnisonlazarett in der Scharnhorstsiraße gebracht . B. war noch
Rekrut . Seit Weihnachten trug er ein etwas schwermütiges Wesen
zur Schau . Eine gerichtliche Untersuchung über das Motiv ist ein -
geleitet worden .

Kunst und Alkohol lautet das Thema , über das Genosse Weiß
hellte Freitag , abends 8H Uhr , im Gewerkschaftshause . Engel -
ufer 15, am vierten Vortragsabend der vom Deutschen Arbeiter -
Abstinentcnbund veranstalteten Vortragsserie - spricht .

Vorort - richten .

Neukölln .

Viel überflüssige Polizei scheint es in Neukölln zu geben . Man

muß das annehmen , wenn man sieht , wie wegen des Verdachts einer

ganz unbedeutenden Uebertretung sogleich d u tz c n d -

weise die Polizisten in Bewegung gesetzt werden . In
fünf Tagen zweimal erlebte das der Schankwirt Rahn , der in der

Handjerystraße eine „ Bauernschänke " hat . Nachdem ihm im Herbst
plötzlich die „ Polizeistunde " von 12 Uhr auf 10 Uhr verlegt worden
war , hat die Polizei wohl sein Lokal observiert , um etwaige Ueber -
tretungen festzustellen . Selbstverständlich durften Vereine , die bei

Rahn ihre Zusammenkünfte abhalten , über die Polizeistunde hin -
aus in dem Lokal bleiben . Die Polizei ist aber geneigt , zu arg -
wöhnen , daß Vereinssitzungen als Vorwand dienen , auch anderen
Personen über die Polizeistunde hinaus den Besuch des Lokals zu
ermöglichen . Am letzten Sonnabend veranstalteten bei Rahn zwei
Vereine einen der Polizei angemeldeten gemeinschaftlichen
Familienabend . Um Uli Uhr rückten plötzlich 12 — 15 Polizisten
gegen das Lokal vor , ein Leutnant , zwei Wachtmeister , ein paar
Kriminalbeamte und mehrere uniformierte Schutzleute . Einige der
Polizisten besetzten die Ausgänge nach der Straße und nach dem
Hof , die übrigen betraten unter Führung des Leutnants das Lokal .
Da der Leutnant noch eine glimmende Zigarette bei sich hatte , so
hätte man im ersten Augenblick annehmen können , daß nicht die
Ausübung einer Amtshandlung ihn herführte . Aber er ließ die
Ucberraschten nicht lange in Zweifel darüber , in welcher Absich er
kam . „ Im Namen des Gesetzes, " rief er , „ komme ich, um das Lokal

zu kontrollieren ! " Was war los ? Verbrecher , zu deren Festnahme
ein solches Heer von Polizisten vielleicht nötig gewesen wäre , ver -
kehrten doch nicht hier ! Der Herr Leutnant begann , die Anwesen -
den zu examinieren , ob sie Vereinsmitglieder oder eingeladene
Gäste seien . Er trieb seine Gewissenhaftigkeit so weit , daß er die
Gäste fragte , wer sie eingeladen habe . Auch wünschte er , die Mit -
gliederliste kennen zu lernen , worauf sie ihm vorgelesen wurde .
Streng achteten die Polizisten darauf , daß keiner den anderen zu
„ beeinflussen " versuchte . Als der Wirt kassieren wollte , wurde auch
ihm befohlen : „ Hier nicht beeinflussen ! " Nachher mußten die Gäste
— die Männer samt den Frauen — den Gang zur Polizeiwache
antreten . Daß auf der ' Straße der von der Polizeischar begleitete
Zug großes Aufsehen erregte , kann man sich denken . Die Teil -
nehmer mußten es sich gefallen lassen , daß Passanten , die wohl an
die Aushebung eines Verbrcchernestes dachton , ihnen höhnende
Schimpsworte nachriefen . Auf der Wache wurde festgestellt , ob die
Angaben der Personalien stimmten . Auch verhörte ein Wacht -
meistcr die Ststierten über die in dem Lokal abgehaltene Zusammen -
kunft . Während des Verhörs ging im Bureau der Leutnant auf
und ab , behaglich seine Zigarette rauchend . Die Ststierten wurden
dann entlassen . Vier Tage später kam um Uli Uhr abends , als
wieder bei Rahn ein Verein zusammen war , ein ähnlich großes
Polizeiaufgebot angerückt . Wieder stellte der führende Leutnant
ein Examen an , wer Mitglied und wer Gast sei . Ueber die Mit -
glieder informierte er sich aus der Liste , die er forderte . Als Gäste
ermittelte er zwei anwesende Frauen von Mitgliedern . Gegen
seine Absicht , alle zur Wache zu führen , wurde protestiert . Er be -
gnügte sich dann mit der Prüfung der vorgewiesenen Legitima -
tionen . Man darf gespannt darauf sein , was gegen den Wirt
unternommen werden soll . Wahrscheinlick wird trotz des reichlichen
Polizeiaufgebots nicht einmal ein Strafmandat herauskommen .

Friedenau .
Nach dem Berwaltungsbericht des Elektrizitätswerkes für die Zeit

vom 1. April 1911 bis 31 . März 1912 war die Entwickelung des
Werkes auch in diesem Berichtsjahr eine äußerst günstige . Die An -
zahl der nutzbar abgegebenen Kilowattstunden für private Beleuch «
tung im Jahre 1911 betrug 970 350 ( im Vorjahre 039 298 ) , für
öffentliche Beleuchtung 287 077 ( 209 351 ) . für Kraft 131 528 <104 457 ) ,
insgesamt 1 388 935 ( 953 106) . Die Zunahme im Verbrauch stellt
sich gegen das Vorjahr auf 25,7 Proz . Für die Konsumenten ist in -
sofern eine Verbesserung eingetreten , alS für die Zukunjl - der
Mindestverbrauchssatz von 80 M. auf 12 M. pro Jahr herab -
gesetzt worden ist . Das im Werk und in der Straßen -
beleuchtung angelegte Kapital betrug am 31 . März 19t2
1410 840 M. Nachfolgend sei ein kurzer Ueberblick über
die Entwicklung des Unternehmens gegeben . In Betrieb gesetzt
wurde das Werk im Seplember 1905 . Es erforderte im ersten Halb -
jähr seines Bestehens einen Zuschuß von 10 161 M. In den
folgenden Jahren wurden an Reinüberschüssen erzielt : 1906 :
15 560 M. . 1907 : 26 882 M. , 1908 ; 48 055 M. , 1909 : 72 265 M. ,
1910 : 128 075 M. , 1911 : 211210 M. Ohne Berücksichtigung der in
den Fonds angesammelten Beträgen für Verzinsung , Amortisation
und Erneuerung betrugen die Bruttoüberschiksse 1905 : 7338 M. ,
1906 : 63 023 M. , 1907 : 84 837 M. . 1908 : 113 697 M. . 1909 :
151265 M. . 1910 : 195 381 M. . 1911 : 276 712 M. ; das Anlagekapital
betrug in gleicher Reibenfolge : 500 000 M. , 718 049 M. , 848149 M. .
984 319 M. . 1 169 785 M. , 1 269 265 M. 1 410 840 M. DasWerk hat dem¬
nach im Berichtsjahr eine Bruttoverzinsung von 19,54 Proz . des Anlage -
kapitals gebracht . Bis zum 1. Juli 1910 betrieb die Gemeinde das Werk
in eigener Regie ; es wurde dann der Betrieb den Berliner Vororts -
Elektrizitätswerken in Berlin - Steglitz ( B. E. W. ) auf die Dauer von
23 Jahren übertragen .

DaS der Gemeinde gehörende Grundstück am Wilmersdorfer
Platz , auf dem sich zurzeit die Feuerwache befindet , ist von der Post -
behörde zwecks Errichtung eines HauptpostgebäudeS käuflich erworben
worden .

Wilmersdorf - Halensee .
Die Stichwahlen und Nachwahlen zur Landtagsersatzwahl , die

ani gestrigen Donnerstag stattsanoen , haben für die Sozialdemo¬
kratie mit einem Mißerfolg geendet . Nur in einer Nachwahl , die

angesetzt war , weil das Mandat eines konservatwen Wahlmanncs
für ungültig erklärt worden war , kommen wir mit diesem in

die Stichwahl ; außerdem wird in einem anderen Bezirk , weil dort
die Stichwahl nicht gültig zustandegekommen ist . noch eine Nach -
wähl stattzufinden haben . In allen anderen 15 Bezirkxn , in denen
wir in Stichwahl standen , blieben wir hinter den Gegnern zumeist
mit wenigen Stimmen zurück . Tic Wahlen fanden unter sehr
geringer Beteiligung statt .

Ober - Schöuelveide .

Ucbcr EingemeindungSpläne Ober - Schöneweides nach Lichtenberg
wußten dieser Tage einige Berliner Blätter zu berichten . Wie man

uns mitteilt , sind diese Meldungen frei erfunden . Ober - Schöneweide

steht lediglich in Unterhandlung mit Lichtenberg betreffs Abschlusses

von Verträgen über Wasserlieferung und Anschluß an die Kanals -

sation . Ein Blick auf den Plan von Groß - Berlin hätte den betreffen -
den Blättern eigentlich zeigen müssen , daß zwischen Ober - Schöne -
weide und Lichtenberg ein Zusammenhang , der die Voraussetzung
einer Verschmelzung beider Orte ergeben könnte , gar nicht , besteht .

Mahlsdorf an der Ostbahn .

Den Bericht aus der Gemeindedertreterfitzung erstattete in der

Mitgliederversammlung deS Wahlvereins Genosse R. Oertel . Der

diesjährige Etat balanciert in Einnahme und Ausgabe mit 185 000

'
Mark , darunter 70 000 M. Schulausgaben . Von sechs in den Schul -
vorstand gewählten Vertretern haben nur zwei Gnade vor den

Augen des Herrn Landrat gefunden . Den Herren Dräger , Gelhaar ,
Hendschke und Käming ist " die Bestätigung versagt worden . Die

Gemeindevertretung hat beschlossen , Beschwerde hiergegen einzulegen .
Auf Antrag unserer Genossen sind jetzt die Einkommen unter 900M .
von der Gemeindesteuer besteil . Ebenfalls ist ihrer Anregung auf
Anstellung einer Gcmeindekrankenpflegerin Rechnung getragen worden .
Die voni Gemeindevorsteher beantragten Milte ! zur Unterstützung
der palriotiichen Jugendpflege und der Kolonialkrieger wurden ab -

gelehnt . Die Kosten für ein Enlwässerungsprojett in Höhe von
23 000 M. sind zurückgestellt , vis der dem Zwcckverband eingereichte
Bebauungsplan genehmigt ist . Da der Plan bereits vor einem

halben Jahre eingereicht wurde , so besteht immerhin die Möglichkeit ,
daß die gegenwärtige Generation seine Genehmigung noch erlebt .

Für unbebaute Grundstücke an gepflasterter Straße sollen künftig
3 M. Promille erhoben werden . Ein Idyll hat Mahlsdorf aufzu -
weisen , um das es mancher Ort beneiden wird . Das alte Spritzen -
haus ist in zwei Räume geteilt , wovon der eine als Leichenhalle und
der andere als — Freibank benutzt wird .

Unter Vereinsangelegenheiten wurde beschlossen , den 1. Mai

durch eine Versammlung am Nachmittag mit anschließender Festlich -
keit zu feiern . Außerdem wurden noch verschiedene örtliche An -

gelegcnhcitcn erledigt .

Pankow .
Die Gemeindevertretung beschäftigte sich am Dienstag aber -

mals mit der Mittelschulirage . Obwohl der Bürgermeister in der
letzten Sitzung bei Beratung der Errichtung einer Mittelschule für
Mädchen versichert halte� daß zunächst nur diese und zwar als

Uebungsschule für Seminartstinnen geplant sei, scheint die begeisterte
Annahme der Vorlage durch die bürgerliche Mehrheit den Gemeinde -
vorstand ermuntert zu haben , die Konjunktur auszunutzen und
gleich ganze Arbeit zu machen , bevor eine mittlerweile auch
in bürgerlichen Kreisen ausgetretene Gegenbewegung dies er -
schweren oder unmöglich machen könnte . Es wurde deshalb jetzt
auch die Errichtung einer Mittelschule ' für
Knaben zum 1. April d. I . gefordert . Die Begründung der Vor -

läge durch den Bürgermeister war im wesentlichen dieselbe wie vor
vierzehn Tagen bei der Mittelschule für Mädchen . In der lebhaften
Debatte wendete sich — wohl als Sprachrohr der erivähnten Gegen -
bewegung — der bürgerliche Vertreter Herr Ganse gegen die
Vorlage und schlug an Stelle der geplanten Mittelschule die

Schaffung einer neuen Realschule vor . Zum mindesten aber

ersuchte er die Sache auf ein Jahr zu vertagen , bis mehr Er -
fahrungen über die Mittelschulen vorlägen . Jntereffant war , daß
auch Herr Ganse eine Benachteiligung der Volksschule bei Ein -
führung von Mittelschulen befürchtete . Genosse Schmidt brachte

auch diesmal in längeren Ausführungen unseren gegensätzlichen
Standpunkt zum Ausdruck . Er vertrat unter anderem die Meinung ,
daß der beabsichtigte Zweck , den begabteren Kindern der minder -
bemittelten Volksschichten eine bessere Ausbildung mit auf den
Lebensweg zu geben als es zurzeit die Volksschule vermag , nicht
erreicht werden könne , da für diese Schichten die Aufbringung des
Schulgeldes und der höhere Aufwand für Lehrmittel unmöglich und
ihnen damit der Weg zu diesen Schulen verschlossen sein werde .
Bei Errichtung der Mittelschule werde das heute schon
nicht allzu lebhafte Interesse für die Volksschule nalur -
gemäß noch mehr sinken und zu deren Schaden ausschlagen .
Würden dagegen die für die Mittelschule aufzuwendenden
Mittel für den Ausbau der Volksschule verwendet werden , so wäre
damit den Minderbemittelten wirklich eine bessere Bildungsmöglichkeit
geschaffen . Die bürgerlichen Herrschaften waren selbstverständliiv in

ihrer Mehrheit nicht zu belehren . Die Abstimmung ergab die An -
nähme der Vorlage gegen eine starke Minderheit . — Auf die nun
folgende Beratung einer neuen L u st b a r k e i t s st e u e r - O r d n u n g
konzentrierte sich das Hauptinteresse der Sitzung . Bei dem Bemühen ,
Mittel zur Balanzierung des Etats zu schaffen , harte der Gemeinde -
vorstand entdeckt , daß Pankow , im Gegensatz zu vielen anderen Vorort -
gemeinden , den Lustbarkeiten noch nicht energisch genug auf den Leib
gerückt sei , und daß sich hier noch ein erkleckliches Sümmchen heraus -
schlagen lasse . Es handelte sich angeblich um etwa 21 000 M. , ein
flüchtiger Ueberblick der Steuerordnung zeigte aber , daß bei ihrer
Einführung wohl erheblich mehr herauskommen würde . Das erst
einige Tage vor der Beratung bekannt gewordene Steuerprojekt
wurde nicht mit Unrecht in einer von den aufgepeitschten Jnter »
essentenkreisen an : Montag Veranstalteren Protestversaminlung als
eine Erdrosselungssteuer - Ordnung bezeichnet . Soweit es möglich
war , sich in den Wust von Paragraphen und Bestimmungen
zurechtzufinden , waren außer den Veranstaltungen am Scdcm -

tage und zur Kaisergeburtstagsfeier nur noch Leichcnmufik
und Kirchengesang von der Steuer befreit . Was in den 17 Spezial -
Umgrenzungen des Z 2 dieser Ordnung vielleicht noch nicht aufgezählt
worden war , siel sicher unter die zahlreichen Fallstricke „ und der -
gleichen " , „ und ähnliche Vorführungen " , „ und Veranstaltungen ähn -
licher Art " . Die Form der Erhebung war als Billett - und Pauschal «
besreuerung gedacht . Ihre Höhe „regelte ein minutiös ausgearbeiteter
Tarif . Die Begründung der Vorlage fiel denn auch dem Bürger -
meister sichtlich schwer / Er selbst wäre , wie er versicherte , auch
kein Freund dieser Steuerordnung , aber — wir brauchten Geld
und das Publikunr werde auch diese Steuer in Geduld tragen . Daß
das Publikum , die Interessenten und auch die Gemeindevertretung
anderer Auffasiung war . zeigt die Debatte . Unter den zahlreichen
Rednern zu dem Gegenstande fand sich auch nicht ein einziger , der
für die Steuer eingetreten wäre . Nur einzig der Gemeindestorstaiid
suchte seinem Kinde gute Seiten abzugewinnen , wobei namemüch
Herr Beigeordneter S t a w i tz nicht gerade gut abschnitt . Von
unserer Seile ging Genosse K u b i g der Vorlage unbarmherzig zu
Leibe . Mit beißendem Spott , des öfteren von stürmischer
Heiterkeit unterbrochen , zerpflückte er die absurdesten Bestimm -
ungen dieser Mißgeburt . Obwohl die Vorlage totsicher
abgelehnt worden wäre , kam es zu einer endgültigen
Entscheidung noch nicht , da ein vorher gestellter Antrag auf Rück -
Verweisung an die Finanzkommission Annahme fand . — Eine An¬
frage betreffs Regulierung der Berliner Straße .
wobei lebhafte Klagen über die völlig ungenügenden Verkehrs -
Verhältnisse sowie den schlechten Zustand dieser Hauptzugangsstraße
von und nach Berlin vorgebracht wurden , beantwortete der Ge »
meindevorstand dabin , daß erst nach dem in nächster Zeit zu er -

. wartenden Eintreffen der Entscbließungen der Regierung mit den
Anliegern wegen Abtretung der Vorgärten verhandelt und dann die
Regulierung in Angliff genommen werden könne . — Der öffentlichen
folgte dann eine geheime Sitzung .

Karlshorst .
Die kommenden Landtagswahle » behandelte in der Mitglieder -

Versammlung des Wahlvereins Genosse Lehmann . Der Redner
hob unter , anderem hervor , daß seit den letzten Landtagswahlen sich
eine wesentliche Veränderung der Bevölkerungsverhältnisse des Kreises

vollzogen habe . Diesmal dürften sicher 400 Wahlmänncr mehr zu
wählen sein . Unter diesen Umständen wären die Aussicyren für die

Sozialdemokratie bei der kommenden Wahl bedeutend günstiger lote

bei der letzten . Pflicht der Genossen sei es nun , im bevorstehenden

Kampfe ihre volle Pflicht zu tun . In der Diskussion betonte Genosse
G. S ch m i d t , daß weile Bevölkerungskreiie vom sozialdemokratischen
Wirken des Landtags nicht die genügende Kenntnis haben . Zum
Schluß wurde folgender Antrag nach reger Diskussion abgelehnt :

Zur Ausgestaltung der Zahlabende ist für Groß - Berlin von der

Perbandsgeneralversammlung eine Kommission zu wählen , welche

zunächst methodisch die beste Form der Bildungsarbeit am Zahlabend
erörtert und mit positiven Vorschlägen an die Genosien herantritt .
Aufgabe der Kommission soll es weiterhin sein , an der Durchführung
der ' gefaßten Beschlüsse in dieser Angelegenheit mitzuwirken .

Nieder - Schönhauscu .
Ueber die Technik der Landtagswahlen referierte in einer gut

besuchten Miigliederversanunluna des Wahlvereins , KreiSselretir
Genosse P. Brühl .



Zur Einleitung beS Wahllampfss findet am 14. März eine
öffentliche Versammlung statt , in welcher Abg . Genosse I . Borchardt
referieren wird . Der Antrag des Kreises , das gemischte Kassierer -
system einzuführen , wurde angenommen . Sodann erfolgten 11 Neu -
aufnahmen .

Bernau .

Ucber die Technik der Laudtagswahlcn referierte Gen . Brühl
in der letzten Mitgliederversammlung des Wahlvereins . Mit einem
Appell an die Genoffen , die kurze Zeit bis zur Wahl auszunutzen ,
um dem sozialdemokratischen Kandidaten zum Siege zu verhelfen ,
schloß der Redner seinen mir lebhaftem Beifall aufgenommenen Vor -
trag . Zum Punkt Maifeier wurde beschlossen , die Vormittags -
Versammlung früh 8 Uhr bei Salzmann stattfinden zu laffcn . Nach -
mittags findet von Wünsche aus ein Ausflug nach der Heide statt .
Abends ist bei Salzmann Tanz . Der Eintritt zur Feier wurde auf
20 Pf . festgesetzt . Dann teilte Gen . Schneider mit , daß in den letzten
14 Tagen 18 Neuaufnahmen vollzogen wurden .

Tegel .
Der Verkauf von russischem Fleisch durch die Gemeinde hat , wie

in der letzten Gemeindevertretersitzung mitgeteilt wurde , einen Zuschuß
von zunächst ca. 300 M. erfordert ; der Gemeindevorstand schlägt nun vor ,
unter zeitiger Erwartung allzu warmer Temperatur den Verlauf am
1. April einzustellen , um lein größeres Risiko einzugehen ,
das bei eventuellem Uebrigbleiben des Fleisches entstehen könnte .
Demgegenüber hob Genosse Lichtenberg hervor , daß der
preußische Landwirtschaftsminister die fernere Einführung doch bis
1. Oktober bereits zugesichert habe , die wärmere Witterung könne
nicht allein die wahre Ursache zur Einstellung des Verkaufs sein .
Nach seinen Beobachtungen hätte Tegel noch viel mehr Fleisch kon -
sumieren können , nur hätte es von Berlin nicht mehr erhalt�, ;
er befürchte kein Uebrigbleiben von Ware . Nach längerem
Debattieren wurde beschlossen , zunächst bei den beteiligten
Schlächtern anzufragen , ob sie auf eigenes Risiko gewillt sind , zu
den festgesetzten Preisen das russische Fleisch weiterhin zu verkaufen .
wenn nicht , dann in Verhandlungen mit der Konsumgenossenschaft
Groß - Berlin einzutreten und deren Geschäft hier den Vertrieb unter
Vermittelvng der Gemeinde als Käuferin von Berlin zu übertragen ,
allerdings auch mit einer Beschränkung des Quantums , um den
hiesigen Schlächtern keine Konkurrenz zu machen . — Die bekannte
Angelegenheit mit den von der Potsdamer Regierung verlangten
Vorgärten und Rasenstreifen in gewissen Straßen zeitigte aber -
mals eine echte Grundslücksinteressentendebatte , in der gegen das
rigorose Vorgehen der Regierung heftig geredet und schließlich be -
schlössen wurde , nochmals vorstellig zu werden , um dies ? Sache in
Rücksicht auf die hohen Kosten auf drei Jahre zurückstellen zu können .
— Von den sieben Einsprüchen gegen die Richtigkeit der Gemeinde -
Wählerliste wurden sechs anerkannt ; Gen . Lichtenberg plädierte auch für
den siebenten Wähler , doch ohne Erfolg . — Die nun folgende De -
balte über eine neue verschärfte Gewerbe st euerordnung
war ebenfalls ein Jnteressentenstreit . Die arme Gemeinde braucht
Geld und dies soll mit durch diese neue Ordnung beschafft werden .
Durch sie werden besonders die großen Jndustriewerke wie Borsig
und Berliner Gaswerke betroffen , auch will man versuchen , die
großen Schwankungen in den Einnahmen zu vermeiden . Bisher
sind etwa 73 000 M. durch diese Steuer aufgebracht worden , jetzt
sollen es 100 — 110 000 werden . Hiergegen wandte sich besonders
Herr v. Borsig , der eine breitere Verteilung dieser Last verlangte .
Auch Herr Apothekenbesitzer Schäfer nannte diese neue Form eine
ungerechte ; er kam auf seine eigene Veranlagung des längeren zu
sprechen und empfand es als große . Härte gegen die Gewerbe -
treibenden , ohne dabei auf den Grundbesitz genügende und
berechtigte Rücksicht genommen zu haben . Die Scheu , über
die 125 Proz . Gemeindezuschlag hinauszugehen , müsse fallen , damit
die Allgemeinheit mit erfaßt würde zur Ausbringung der Mittel
Swiießlich wurde die Sache der Etatskommission zur nochmaligen
Erörterung überwiesen . — Zum Schluß der Sitzung kam Ge -
noffe Lichtenberg noch auf den Streik beim Tegeler

Gaswerk , das immer noch von der Firma Borsig der -
waltet wird , obwohl es seit 1. April vorigen Jahres auf Rechnung
der Gemeinde betrieben werden soll , zu sprechen . Die Gemeinde -
Verwaltung ist zur Vermittlung angerufen worden , doch Herr von
Borsig wendete sich als Vorsitzender des Aufsichtsrates dieser Aktien -
gesellschaft dagegen . Den Streik , dessen Ursache in einer Ver -
ringerung von Arbeitskrästen liegt , hält er nicht für berechtigt .
Am Dienstag , den 25. , sollte mit dem Gemeindevorstand verhandelt
werden . — Es folgte noch eine geheime Sitzung .

Ipanda « .

Eine stürmische Militärarbeiterversammlung , welche von etwa
350 Personen besucht war , fand am Mittwochabend im „ Roten
Adler " statt . Einberufen war die Versammlung vom christlich -
nationalen Zentralverband Deutscher Militärhandwerker und
- Arbeiter zu dem Zweck , hier eine Ortsgruppe des christlichen Ver -
bandes ins Leben zu rufen und die Militärarbeiter noch mehr zu
zersplittern . Reichstagsabgeordneter F. Behrens hielt ein Referat
über das Thema . Militärarbeiter ' und Parlament " . Redner ver -
breitete sich des längeren über die rechtliche Lage der Staatsarbeiter .
Die Staatsarbeiter, , welche im Eiienbahndienst und für die Vater -
landsverteidigung tälig sind , haben kein Streikrecht . Auf diesen
Standpunkt stellte sich Behrens und hielt das Streik -
recht für diese Arbeiter für u n m o r a l i s ch. Bei der
Erwähnung der Reichstagsverhandlungen über die Militär -
arbeiter ertönten laute Rufe wie Arbeiterverräter ! usw . Behrens
machte dann Propaganda für die christlichen Gewerkschaften und
sagte , dieselben hätten es erst durchgesetzt , daß die Löhne bedeutend
aufgebessert wurden . ( Stürmisckie Heiterkeit . ) In der Diskussion
hielt als erster Redner der Angestellte Riedel vom Telegraphen -
arbeiterverband scharfe Abrechnung mit den christlichen GeWerk -
schaften . Dieselben haben es erst durchgesetzt , daß durch ihre
fortgesetzten Denunziantionen der bekannte Erlaß gegen den
auf nationalem Boden stehenden Militärarbeiterverband heraus -
gekommen ist . Heute kommen sie her und versuchen
auf Grund dieses Erlaffes im Trüben zu fischen . Aber
auch der Abg . Behrens habe eine klägliche Rolle gespielt . Im
Reichstage habe er ohne jeden Beweis den Militärarbeiterverband
sozialdemokratischer Tendenzen bezichtigt , trotzdem er ganz genau
wissen müsse , daß die Verwaltung jeden Arbeiter , von dem sie weiß ,
daß er Sozialdemokrat ist , auf das Pflaster werfe . Redner erwartet ,
daß der Abg . Behrens hier seine Behauptungen wiederhole und Be -
weise dafür erbringe . ( Stürmischer Beifall . ) In der weiteren Diskussion
erklärte ein Staatsarbeiter , daß Behrens im Reichstage einen
richtigen Eiertanz aufgeftihrt habe . Der Erlaß gegen den Militär -
arbeiterverband sei nur auf Denunziation zurückzuführen . Herr
Behrens komme jetzt her und suche den Verband , der unter großen
Opfern zustande gekommen ist , zu zerstören . Er spiele sich dadurch
als Arbeiterfeind auf . — Als hierauf nochmals Abg . Behrens das
Wort erhielt , ertönen Rufe : Verräter , Schluß usw . Redner führte
aus , er habe die Beweise , daß der Militärarbeiterverband sich
in Parteikämpfe eingenzischt habe , im Reichstage bei sich ge -
habt , heute habe er sie nickt mit . ( Stürmische Unterbrechungen . )
Die Neutralität werde im Verbandsorgan nicht genügend gewahrt .
In de«, weiteren Diskussion wurde Behrens scharf angegriffen und
unter stürmischem Beifall seine Verdächtigungen gegen den Verband
zurückgewiesen . — Als Behrens unter großer Unruhe da « Sckluß -
wort erhielt , verließen die Versammlungsbesucher mit einem Hoch
auf den Militärarbeiterverband geschlossen den Saal und Behrens
blieb unter großer Heiterkeit mit einem halben Dutzend Anhängern
zurück . _

Allgemeine Kranke « , » nd Sterbekasse der Metallarbeiter
( E. H. 20 ) , Hamburg . Filiale Berlin 7. Sonnabend , den
l . März 1913 , abends 8' / , Uhr , bei Preppcrnau , Pasewalkcr Str . 3: Mit¬
gliederversammlung . Aufstellung der Kandidaten zur Generalversammlung .

Arbeitertouristenverein „ Tie Naturfreundc « , Ortsgruppe Berlin .
Sonntag , den 2. März : Wanderung von Rüdnitz nach Hellmüble , alte
Finow , Samitüsee , Melchow . Abfahrt nach Rüdnitz Stettiner Bahnhos
früh 5. 53. Gäste willkommen .

Wahlkreis Ueckermünde - Usedom - Wollin . Die Landsmannschaft
ersucht Parteigenossen und Genossinnen , welche auZ dem Wahlkreis gebürtig
und hier wohnen , sich in der am 2. März im Lokal von Rodorigo , Borsig - „
straße 24, nachmittags 4 Uhr , tagenden Versammlung , aus Partcünteresse
einzufinden , _ _ _ _ _ _ _

Eingegangene Druckrdmfwn .

Von der „ Neuen Zeit " ist soeben das 22, Hest des 31, Jahrgangs
erschienen . Aus dem Inhalt deS Hefte ? heben wir hervor : Die Kriegs -
gesahr im fernen Osten . Von Specmtor . — Theoretisches zur Ursache der
Krisen . Von Anl . Pannekoel . — Ein Parteijubilöum . Von Fr . Mehring .
— Der Kamps um die Volksschule in Sachsen . Von Herm . Fleitzner . —
Großindustrie und Gewcrlschastsarbeit . Von Richard Woldt . ( Schluß . )
— Das württcmbergische Kapitalverbrechen Von W. Keil . — Notizen ;
lieber die Lage der Textilarbeiter in Eng lisch- Indien . Von Gl. E. — Zeit -
schristenschau . _ _ _ _

Marktpreise von Berlin am 3K. Februar 1013 » nach Ermittelung cn
des königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 13,54
bis 19,60 , mittel 19,42 —19,48 , geringe 13,30 —13,36 . Roggen , gute Sorte
16 . 35 —00,00 , mittel 00,00 - 00,00 . geringe 00,00 - 00,00 ( ab Bahn ) . Futter -
gerste , gute Sorte 16,50 —17,10 , mittel 15,80 —16,40 , geringe 15,20 — 15,70 .

tafer, gute Sorte 18,30 —20,20 , mittel 16,60 —18,20 (frei Wagen und ab
ahn) .

M a r k t h a 1 1 en p r eis e. 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30. 00— 50,00 . Speisebobnen , weiße 35,00 — 60,00 . Linsen 35,00 — 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) 6,00 — 10,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 - 2,40 . Rindfleisch . Bauchfleisch 1,30 —1. 80 . Schweinefleisch 1,60 - 2,10 .
Kalbfleisch 1 . 40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 —2,20 . Butter 2,40 - 3,00 . 60 Stück
Eier 4,00 —6,00 . 1 Kilogramm Karpfen 1,20 —2,40 . Aale 1,60 — 3,20 . Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 - 2,80 . Barsche 1,00 - 2,40 . Schleie 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 4,00 —24,00 .

Witterungsübersicht vom 27 . Februar 1913 -

Wetterprognose für Freitag , den 28 . Februar 1913 .
Ziemlich mlld , vielfach wolkig mit etwas Regen und tnäßigen süd¬

westlichen Winden .
Berliner W etterbureau .

Wasserstanbs - Rachrichte «
der Landesanstalt für Gewässertunde , mitgeicitt vom Berliner Wetterburcau

Wasserstand

Memel . Tilsit
P r e g e l , Jnsterburg
Weichsel , Schorn
Oder , Ratibor

, Krossen
, Franksurt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

am
26. 2.
cm

302' )
- 6 ' )

96°)
95

113
125«)

48°)
60' )
26° )

—23
- 144
133 °
114»)

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . - -) Unterpegel . — °) Bei TiM
eisfrei . — 4) Eisstand . — °) Eistreiben . — ' ) Eisfrei .
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Beginn morgen 1

Extra billige
Ausnahme - Angebote

Hervorragend schöne

| Modelle und |

iReisennuster |
| zu erstaunlich billigen Preisen |

nMitMMiHttnnii

Man beachte das morgige Inserat ?

Baer « Sohn
Chausseestraße 29 - 30 BERLIN II Brückenftraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 Gegr . i89i Schöneberg , Hauptstr . 10

Prompter Versand nadi außerhalb
Nacbdrndt »nbofan

/ /

Behördlich fesl�eslelli
wurde , daß wiederholt auehm
der letzten Zeit die Marken

Duke of York

Duke of Edlnbourgfa
Königin von Saba

�elalseht und naeh�eahmf werden .
4

Wir warnen vor Ankauf dieser

nunderwerti�en Nachahmungen

wollen daher nur

cdifc Garhäi v fordern

Tmnnrr E Sonntag von 12 —2 geöffnet uunro m im ii ii
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tlygicnbche tlaar�Pflege

enthaltend , welche nach Angaben des Geheimrats Professor
Dr . Stahlschmidt aus den seit Jahrtausenden als heilkräftig bekannton

Aachener Thermal - Quellen
gewonnen werden . Thermal - Shampon gesundet kranke Kopfhaut
und kranke Haare . Nur auf einer gesunden Kopfhaut gedeihen
lie Haare und bleiben gesund . Preis pro Flasche 30 Pf. — Zu haben

in allen Drogenhand lungon . Hngros : Werrmann & Co. , Berlin -
Priedenau . Telephon : Uliland . 3700. 26/14

- Iii
Franz Mehring

1807 bis 1812
Von Tilsit nach Tauroggen .

( Kleine Bibliothek No. 25. )

Franz Mehring

1813 bis 1819
Von Kaiisch nach Karlsbad .

( Kleine Bibliothek No . 26. )
Preis jedes Bändchens drosch . 0. 75;
247/15 ' ' gebunden 1 M.

Bucbhaudlung Vorwärts
lilndenstr . 69 .

� . .

Atolle
Deutsch - englische Neuheiten

für Herren und Damen .
Einzelverkauf zu

iiiigsten Engrospreisen .

TacbaptiirJorcIßtrJ pt.

Würzburger Hühneraugenmitlel
VON I >r . H. Enger . — biegen 30 Pfennig auj 16 Pf . Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u . wirksamsteHiife . Der Schmerz ist m »iviin .
fort . Das Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salicyljäure u. indischen
Hansejlraft . ) Dr „ Unger WürZbUfg .

Berlin ( 26 Pf . ) : Saiemen - Apelbeke , GharlottcnstvaBc 51. — Greif -
Apotheke , Barnlmftr . 33. — Wo nicht , zn haben : Bosen - Apotheke , Viürrburg .

Freitag , 28 . Februar 1313 .

Ansang Tl , Uhr .

Sgl . Opernhaus . Sinfonie .
Konzert .

Kgl . Schauspielhaus . 1812 .
Deutsches . Der lebende 2eichnam .
Zirkus Busch . Gala - Vorstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Vorstellung .
ülnmug 8 Uhr ,

Urania . Hohenzollernsahrten .
�ammerspiele . Schöne Frauen .
Zefstug . Die Weber .
ssniggräher Strasse . Die sünj

Frankfurter .
Deutsches Opernhaus . Oberon .
?chillrr O. Der Andere .
tchiücr - Charlottenbnrg . Gyges

und sein Ring .
Triauon . Wenn Frauen reisen .
Theater � am Nollendorfplast .

Die Studentengräsin .
iomödienhaus . Die ( SeneralZecke .
. irost - Berlin . Lord Pieeolo .
!nrfürstenoper . Das Glöckchen des

Eremiten .
berliner . Filmzauber .

Montis Operetten . Der liebe
Augustin .

Theater des Westens . Die beiden
Husaren .

Deutsches Schaufpielhaus . Der
gutsitzende Frack .

Kleines . ' Professor Bernbard ! .
Jcsidenz . Die Frau Präsidentin .
Thalia . Puppchen .
. ' nisen . lind hätte der Liebe nicht .
lose . Mein Leopold .
Netropol . Chaufscnr — ms

Metropol .
Herrnfeld . Die Alpenbrnder . Wüsten -

moral .
Apollo . Die schöne Galathee .

Spezialitäten .
Reichshallen . Meyers Hosen .
Easino . Am grünen Strand der

Spree .
Wintergarten . Spezialitäten .

Anfang 8' / . Uhr .

Friedr . - Wild . Schauspielhaus .
Pariser Lust .

Sustspielhaus . Majolika .
Walhalla . Parole : Walhalla !
Folies Capriee . In Sachen Katzen -

stein . Me Doppelsirma . Die
Tochter der Braut .

Anfang 8' / , Uhr .

Neues Bolkstheater . Helden .
Ansang 3 Ubr .

Admiralspalaft . Eisballett : Flirt in
St . Moritz .

Sternwarte , Jnoalidenstr . 57 —KS.

Berliner Theater .

8 uhr : Filmzauber .

Ileater in der Küniggrätzer Straße

s Uhr : Die fünf frauhfurter .

TheateramKollendorfplatz
Allabendlich 8 Uhr :

Die Stndentcngrttfln .
Sonnabend , nachmittags 31/ . Uhr :

Minna von Barnhcim .

Montis Operetten - Theater
((r. Neues Theater ) . Amt Norden 1141.

8 Uhr :
Der liebe Augustin .

Sehiller - Theater O. IS :
Freitag , abends 8 Uhr :

l > or Andere .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Urlel Acosta .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

� Was Konzerf .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Uriel Acosta .

Schiller - Theater ChabrXUn -
Freitag , abends 8 Uhr :

Zum ersten Male :
Gyges und sein Ring .
Sonnabend , nachm . 3. 16 Uhr :

VVaUenstelns Tod .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

König I . car .
tronntag , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden .

Dcntseheis fSchnuspielhaus
8 Uhr : Zum 100. Male :
Ter gntsistende Frack .

Thealer lies Westens .
8 Uhr :

Die beiden Husaren .

r Residenz - Theater , ul8
Uhr

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Presidento ) .

Schwaiiki . LAkt . v. Henneqitin u. Veber .
Morgen und folgende Tage :

Tic ? ? rau Präfidentilk .

1Grosie Frankfurt er Str . 132.

j�ein Leopold .
Votksstuck m. Ges. in 3 Akten

von Adolph L' Arronge . Musik v. Bial .
— — Anfang 8 Uhr . - —

Somiabend nachm . 4 Uhr :
Dornrösche » .
Abends 8 Uhr :

Der Widerspenstige » Zähmung .

Ab 8 Uhr .
iHST " Lietzter Tag ! " VC

Ein beispielloser Erfolg !
Die gr . üneziallt &ten

3 Uhr :

Harry Waiden
in seiner Groteske

Der Herzog v . Weätminster

Passage-Panoptikum

50 wilde
iWeiberS'

vom Stamme der Igorroten . 1
Lebend ! Ohne Extra - Entree !

Verband der Steinsetzer , Pflasterer
und Berufsgenossen Deutschlands

Filiale Gr oß = Berlin .
K » «

Zu Ehren der Delegierten des Neunten Verbandstages
findet am Sonatag , den 9 . Miirz , im großen Saale des Gewerkschaftshauses eine

Begrüßungsfeier
statt . — Karten für die Mitgli eder und deren Frauen sind ( für Berlin in der
Geschäftsstelle , Engelufer 15; für die umliegenden Filialen bei den Tor -
ständen ) kostenlos zu haben . Ohne Karte kein Zutritt .

Da die Zahl der zur Ausgabe gelangenden Karten in Kücksicht auf den zur Ver¬
fügung stehenden Baum nur eine beschränkte ist , so empfiehlt es sich , die Karton
baldigst in Empfang zu nehmen . Ob auch weitere Familienangehörige zu der Feier
zugelassen werden können , kann erst nach dem 5. März festgestellt werden ; falls dann
noch Billetts vorhanden smd , können solche auch für die - übrigen Familienangehörigen
der Mitglieder in Empfang genommen werden , jedoch haben Kinder unter

| Kl =]

16 Jahren überhaupt , keinen Zutritt , i
Das Festkomitee .

□ I

175/5 * M
e - X

Ui * aiiia .
Wissenschaftliches Theater .

Xanbenstraße - 18/49 .

Abends 8 Uhr :

„Hohenzollern"- Fahrten .

Reicbsballen - Tbeater

Stettiner Sänger.

M ilitäriseho
Humoreske .

Anfang 8 Uhr .

Walhalla - Theater .
WcinbcrgSwcg 19/26 . Rosenthal . Tor .

Täglich abends 8' / , Uhr :

„ Parole : Walhalla ! "
Große Jahres - Rcouc .

Die Abonnenten unserer Zeitung
zahlen gegen Vorzeigung der Abonnc -
mentsquittnng für alle Plätze halbe
Kasscnpreisc .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen , Badstrastc 38 .

Freitag , den 28. Februar 1913 :

Kämpfende Herien.
Komödie in 4 Ausz . v. Karl Gutzkow .

Kasicneröffn . 7 Uhr . Ansang 8' / , Uhr .

Jk » Clou "
« m i v- imriw . MniiArciraRo H9 —. Zl

: : Berliner : :

Konzerthaus

Großes Konzert !
MauersfraBe 82. — ZimmerstpaBe 90J91 .

des „ Berliner
Iiiederkranz - ' ,

gegr . 1886 . Mitglied d. Berk Sängerbundes , 246 Sänger . Lchtung :
Chormeister Ernst B. Mitlacher , unter Mitwirkung des Musiko . des
1. Karde - Dragoner - Regts . , Dirig . : Oberm . Baarz und :
— Zillerthaler und Tegernseer Sänger -

Schuhplattler und Jodler ! Direkter Hans Starp .
Anfang 8 I hr . Karten im Vorverkauf SO Pf . zu haben im
. Clou " und den mit Plakaten belegten Handlangen , Abendkasse
75 Pf . Vorziigskarten u. Passepartouts haben feine Gültigkeit !

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheldc 108/114

Täglich :

Sockbierfest
: : in den bagerisehen # lpen . : :

5 Kapellen . 30 bayrische MadM .

Anfang 7 Uhr . Entree 80 Pf .

Zum letzten Male ;

Die Alpenbrüder .
Wüstenmoral .

Ans. 8 Uhr . SomrMt - 3 ( Theaterkasse ) .
Morgen

Sonnabend , den 1. März :

Premiere der Novitäten

r.
Wald - Idyll in 2 Akten von

Anton u. Donat Hcrrnfcld .

liiebesprobe .
Plauderei von Ernst Klein .

!! Billetts heute bereits zu haben !!

Gasino - Theaies *
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Trotz des groszen Erfolges
? ! ur noch bis inkl . ß . März :

Am grünen Strand d. Spree .
Am 7. März Premiere :

Artnrs FUttern oclion . _

Admiralsieulnst .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag .

Erfolg aufgef . ElSbNlIfilt

Flirt in St . Moritz |
1. Akt : Wintersport in
St. Moritz . 2. Akt : Soiree

im Luxushotel .
3. Akt ; Japanisches Fest .

Unter Mitwirkung
der kl . Charlotte .

Isis 6 U. u. v. lO*/ , halb . Kassenpr j
Wein - u. Bier - Abteüimu

Luisen - Theater .
Freitag , abends 8 Uhr :

» Und hätte der Licbr nicht . .
Schauspiel in 4 Akten von E. Krickcbcrg

und Ernst Rittcrfcldt .
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :

Der Rcifckamcrnd .
Abends 8 Uhr : Zinn 25. Male :

Und hätte der Liebe nicht . . . .

ünbus

Wert Schumann .
Heute Freitag . 28. Februar ,

abends 7' / , Uhr :
Gr . Sport - Vorstellnng .

S) Of ~ Auftreten des " VJKÜ

Herrn Direktor Alb. Sehüinann
' Auftreten von

Frätiieln Eora Schumann

7 Luftvoltigeure 7
Um 9' /4 Uhr : - H »

unMifhtb . Konsrh .

Morgen Sonnabend ;
Keine XirkuN - VorNtell . ,
sondern Ball der Karikaturisten

Zirkus Busch .
Heute Freitag , 28. Februar ,

abends 71/ , Uhr :

Gr. Hamoristischer Gala- Ahemi.
Der mysteriöse Deckcn -

Itiufcr .
Ifadainc Delita del ' Oro

mit ihren dressierten Kühen I
sowie d. große Galaprogramm .

Zum Schluß :
Die große Prunk - Pantomime

99
Sevilla "

in 6 frlänzcnden Akten .

SÄetropol - Theater .

Chauffeur - ins Jltetropol!
Große SahreSrcoue mit Gesang und

Tanz in 16 Bildern .

Ott » I�etitter s . G .
mit gänzlich neuem Nepertoir !

Abends 8 Uhr . Rauchen gestaltet .

Tpjsnoll - Tbeatei ' .
Wenn Fi - nuen reisen .

_ Anfang 8 Uhr . _

Folies Capriee.
Anfang 8' / , Uhr .

Die drei Saison - Schlager :
In Sache » Kastcnstei ».

Die Toppelfirma .
Die Dochter der Braut .

Ideslel Königstadt -Casino.
EckeHolzmarlI - u. Alcpandcrstratze .
l Minute o. Bahnh . Jannowitzbrücke
TägL abdS . ' / . S, Sonnt ' / . G Uhr :

Der Kaninierjtiger .
GesangSpofle !. 2 Bildern — n. das
groß . Spezialitätenprogramm
Zed . 1. u. 16. : Programmwcchscl .

Oenmttt�Kichcr Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den Snjeratentetl verantw . : Th . Glocke . Berlin . Drücku�Äerta «: Vorwärt » Buckdruckere , u. Verwgsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SM
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